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Mmonatlich 3.00 Gumen, wöchentlich 

in Deutſchlanp 8.50 Goldmartk, durch die Voſt 5.00 Gumden monatl. Anzeigen: die S=geſp. Zeile 9.40 Gulden, Weklamezelle 200 Gulden, in Deutſchland 0.40 und 2.00 Sobraark. Abonnements⸗ und Inſeraten⸗ 
auftrüge in Polen nach dem Danziger Tageskt ————.— ———— Nr. 216 

Am Mittwochnachmittag ſchloß ſich die Vollverfammlung des Völkerbundes den Vorſchlägen der erſten Kommiſſion über die Neueinſtellung des Rates und die Wiederwählbar⸗ keit an- In zwei Sitzungen wurden dieſe Vorſchläge zu allem Ueberfluß noch einmal eingehend diskutiert, und ſo wurde die Vollverſammlung im weſentlichen zu einer Wie⸗ derholung der Kommiſſionsberatungen. Kein Wunder, menn ſich unter dieſen Umſtänden für die eingeweihten Dele⸗ gierten und Journaliſten das Hauptintereſſe auf die mit Bienenfleiß geführten Verhandlungen hinter den Kuliſſen konzentrierte. Die endaültigen Kandidaturen für die nicht⸗ ftändigen Sitze bildeten den Anlaß zu dieſen Erörterungen. Sie führten ſchließlich auch hinüber in die allgemeine Politik und zur Beſprechung von Fragen, die vor allem uns intereſſieren. 
„ Eines dieſer Probleme iſt die Aufhebun der Militär⸗ kontrollkommiffion in Deutſchland. Es iſt bekannt, daß dieſe Frage eine ſpezielle Augelegenheit der Botſchafterkonferenz iſt, auf deren Beſchluffe die Regierung der alliierten Länder natürlich maßgebenden Einſluß haben und von der man überhaupt ſagen kann, daß ſie nichts anderes iſt als eine In⸗ ſtrument der einzelnen alliierten Kabinette. Inſofern war Genf der richtige Platz, das unerquickliche Entwaffnungs⸗ problem in Ei beſrechungen zwiſchen den maß enden Ländervertrete 1 behandeln. Es galt vor allem, durch perſönliche Vorſtellungen beſtehende Mißverſtändiſſe aus der Welt zu ſchaffen. Sie beßiehen ſich u. a. auf die Polißzei⸗ vrganiſatton und die Erfüllung einer Reihe von Entwaff⸗ nungsverpflichtungen vom 15. November 1925. 

Aeußerſt ſchwiertg geſtalteten ſich die eigentlichen Ver⸗ handlungen über die Ratskandidatur, ohne daß irgendwelche neuen Komyplikationen zu befürchten wären. Es iſt ſelbſt⸗ perſtändlich, daß jeder Staat verſucht, ſich einen möglichſt birrten, Siafluß im Völkerhund zu ſichern. Demgemäß ſind Wünſche, und ſie wiederum beſtimmen den Grad der geradeau ſelbſtverſtändlichen Schwierigkeiten. Bon dentſcher Seite murden gegen die alleinige Wiederwählbarkeit Polents eſtimmte Hebenken laut, die in erſter Linie durch inner⸗ politiſche Rückſichten hervorgerufen werden und infolgedeſſen nicht allzu kragiſch zu nehmen ſind. Man plädierte déshalb für eine zweite wiederwählbare Kandidatur, und zwar für Helaten, ohne bei der engliſchen Delegation irgendwelche Gegenliebe 3*• finden. Die Krie) der Wünſche iſt zweifellos zu groß, als daß ſie alle befriedigt werden könnten. Aber bs ilt doch möglich, die gegenſeitigen Intereſſen weſentlich beſſer zu berückſichtigen, als es die engliſche Liſte vorſieht. Selbſt wenn Deutſchland, wie wir nach dem Exgebnis der Entwaffnungsverhandlungen annehmen, für die Wieder⸗ wählbarkeit Polens ſtimmt, dürften ſeine Delegierten ver⸗ ſuchen, mindeſtens für die ſkandinaviſche Gruppe einen drei⸗ jabrigen, Sttz zu erhalten. Das iſt nicht mehr als recht und billig. Eine endaültige Klärung über alle dieſe Fragen diürſte aber erſt nach den Verhandlungen am Mittwochabend im Laufe des Donnerstag kurz vor der eigentlichen Wahl auſtande kommen. 
In der Vollſitzung erſtattete der ſchweizeriſche Bundesrat⸗- Motta den Bericht der Kommiſſion. Nach dem Vorſchlage ſollen jedes Jahr drei nicht ſtändige Ratsmitglieder gewählt werden, die für die Dauer von drei Jahren im Amte bleiben. Der nicht ſtändige Teil des Rates erneuert ſich alſo jedes Jahr um ein Drittel ſeiner Mitglieder, ſo daß innerhalb drei Jahren eine völlige Erneuerung eintritt. Die Durchführung dieſer Wahlordnung erforderte für die jetzige Wahl Uebergangs⸗ beſtimmungen, damtt z. B. ſchon im nächſten Jahre die Ne waͤhl von drei anderen Völkerbundsmitgliedern zum Rat er⸗ folgen kann. Infolgedeſſen werden drei Mitglieder nur für ein Jahr gewühlt, und um der Wahlmodus auch für das über⸗ nächfte Jahr ſicherzuſtellen, werden weitere drei Mitglieder nur auf zwei Jahre gewählt Die Wahl erfolgt einheitlich durch eine Liſte. Es beſteht alſo für alle dadurch die Möglichkeit, zu kandidieren. In Anbetrgcht deſſen wird eine ganze Reihe von Kandidaturen auftauchen, an die bisher nicht zu denken war. 
In der Diskuſſion vezeichnere der ſchwediſche Außenminiſter das Beratungsergebnis der Studienkommiſſion als nicht be⸗ 'edigend. Er habe feinen Widerſtand gegen den Vorſchlag er erſten Kommiſſion trotzdem aufgegeben, um die Schwierig⸗ keiten nicht zu vergrößern. Der Kanadier Forſter ſprach nicht weniger als 30 Minuten Er warnte vor allem vor der Gefahr einer ungerechten Verteilung der nicht ſtändigen Sitze. Unter dem Beifall der Verſammlung ſtellte er u. a. jeſt, daß die bri⸗ tiſchen Dominions trotz ihrer Größe und Bevölkerungszahl auf einen Ratsſitz verzichten Er mußte ſich aber während der Ueberfetzung dahin korrigieren, daß Irland beſchloſſen hat, als Ratsmiiglied zu kandidieren Es war immerhin bemertens⸗ wert, daß der iriſche Außenminiſter als folgender Redner ſich über dieſe Kandidatur gar nicht äußerte. 

Einen Außerſt ſtarken Eindruck machte die Rede unſeres 

  

     

  

    

  

   

belgiſchen Zenoſſen de Broucdéte. In wirkungsvoller Wetiſe aab er ein Hüd der Arbeiten, die vom Völterbund'in en les⸗ ten Jahren durchgeführt wurden und von den großen Schwie⸗ rigkeiten, die es zu überwinden galt. Klarer iſt ſelten von der Tribüne des Völkerbundes herab die Noiwendigkeit für alle vertretenen Staaten nachgewieſen worden, nicht nur ihre natio⸗ nalen Intereſſen in den Vordergrund zu ſtellen, ſondern mehr das hohe Jutereſſe der geſamten Menichheit im Auge zit be⸗ 
balten. Was de Broucksre darüber fagte, fand den ſtuürmiſchen 
Beifall der geſamten Verſammlung, ‚ 
des Prinzips der Diederwählbarkeit gewiſſer Staaten, deren Vertretung im Rate dem Frieden beſonders dienlich erſcheine. 
Dieienigen, die in den Rat gewählt würden, dürſten ſich nicht miehr als Vertreter ihres Landes betrachten, ſondern als die Repräſentanten der geſarnten Menſchheit. 

In der Nachmittagsſitzung ſprachen nock. der däniſche Außen⸗ 
miatſtet Moltle und der chineſiſche Delegiexte. Der Vertreter Chinas wiederholte ſeine alte Forderung nach zwei nicht 
Enniden Ratsfitzen für Aſien; falls dieſer Wunſch unerfüllbar 
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ölkerbundsrats. 
Neubeſetzung. — Heute Neuwahlen. 

ſei, verlange China einen dreilährigen nicht ſtändigen Sttz.— Die nächfte Sitzung wurde auf Donnerstag vormittag 107 Uhr angeſetzt. 

Danzig⸗polniſches Zollabkommen. 
In Genf iſt geſtern zwiſchen der Danziger und der pol⸗ 

niſchen Delegation ein Abkommen über die vorläufige Reg⸗ 
lung des Bollverteilungsſchlüſſels zuſtande gekommen. Das Abkommen ſoll in Genf unterzeichnet werden, ſobald die pol⸗ niſche Delegation, die telegraphiſch in Warſchan beantragte Zuſtimmung ihrer Reßiernng erhalten hat. Das Abkommen ſieht vor einen Mindeſtanteil Danzigs an ben Zollerträgen 
Polens in Höhe von 14 Millionen Gulden. Als Höchſtſumme ſind 20 Millionen Gulden feſtgeſetzt. 

Wie weiter gemeldet wird, ſoll die Sitzung des Rats des Völkerbundes, in welcher iiber den Rericht des Finanz⸗ 
komitees in den Danziger Fragen Beſchluß gefaßt werden ſoll, am Freitag, den 17. September, in Geuf im Völker⸗ 
bundspalais ſtattjinden. —* ů 

Nach den im amtlichen Mitteilungsblatt des Vöiker⸗ 
bundsſekretariats enthaltenen Dispoſitionen iſt auf hente, 
uachmittaas 5 Uhr, eine nicht öffentliche Ratsſitzung angeſetzt, 
die ſich — wie man hört — u. a. mit der Danziger An⸗ 
leihe befaſſen wird und an die ſich um 846 ithr bie erſte 
Sitzung des Völkerbundes in ſeiner Zuſammenſetzung an⸗ 
ſchliehen ſoll. 

  

  

Her Deulſche Zuriſtentag. 
In Köln war in dieſen Tagen der Deutſche Juriſtentag betſammen, der zu Lietcht luriſtiſchen Fragen Stellung nahm. Geſtern fand die Schlußſitzung des Kongreſſes ſtaft, wobei über wichtige Theſen abgeſtimmt. wurde. Von be⸗ londerer Bedeutung für die Arbeiterſchaft waren die Ab⸗ ſtimmungen über die Haftung der Gewerkſchaften bei unzu⸗ läſſigen Kampfhandlungen, über die Schaffung eines Aus⸗ lieferungsgeſetzes und über die Ausdehnung der Befug⸗ niſſe des Staatsgerichtshofes auf Verfaſſungsſtreitigkeiten. Zur letzten Frage wurde beſchloſſen, die Kompetenz des Staatsgerichtshofes auf die Prüfung von Reichsgeſetzen und Reichsverordnungen, g. B. ſolcher des Reichspräſibenten, auszudehnen. — Zur Frage der Haftung der Gewerkſchaf⸗ ten ſiegte mit geringer Mafortität der Standpunkt der Unternehmerverbände. Sowohl der erſte Berichterſtatter, 
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Genoſſe Prof. 
Syndikus der 
trat 
d. h. die Gewerkſchaften, in allen Haftungsfragen den rechts⸗ fähigen Vereinen gleichzuſtellen ſeien. Während jedoch Ge⸗ noſſe Prof. Sinzheimer dieſe ſeine Forderung von der Er⸗ füllung der anderen abhängig machte, nämlich der, daß die Haftung der Berufsvereine in der Höhe zu beſchränken ſei, und zwar in der Form einer Buße, ſprach ſich der zweite Be⸗ richterſtatter gegen eine, Beſchränkung der Haftung der Höhbe⸗ nach aus. Dieſer letzte Antrag wurde auch ichlietzlich mit 34 gegen 32 Stimmen angenommen, mährend die Theſe Sinzheimers mit 37 gegen 34 abgelehnt wurde, worauf mit 27 gegen 24 Stimmen beſchloſſen wurde, bei allen Haftungs⸗ kragen ſeien die nicht rechtsfäbigen Bernfsvereine den rechtsfähigen gleichzuſtellen. 

Das Problem des Auslieſerungsrechtes geht dahin, daß bis zum Augenblick der Geſetzgeber nur die Pflicht zur Auslieferung ſeſtgelegt hat, während es ſich nun darum han⸗ delt, feſtzulegen, in welchem Falle ein Recht zur Ausliefe⸗ rung beſteht. Das zu ſchafſfende Auslieferungsgeſetz ſelbſt ſoll ſowohl das Verfahren wie die Voransſetzungen zur Aus⸗ lieferung beſtimmen. Für das VBerfahren iſt der Beſchluß pon beſonderer Bedeutung, daß die Zuläſſigkeit der Aus⸗ lieſerung künftig durch die Gerichte entſchieden werden ſoll. Erklärt jedoch das Ceclcht die Auslieferung für unzuläſſig, ſo iſt ſie unmöglich. Erklärt jedoch das Gericht die Aus⸗ lieferung für zuläſſig, ſo hat das Außenminiſterium zu eut⸗ ſcheiden, ob dem Auslieferungsverlangen ſtattgegeben wer⸗ den ſoll. In Verbindung mit dem Anslieferungsgeſetz ſteht das Aſylrecht. Der Bearbeiter des Auslieferungsgeſetzes bei der Reichsregiernng ging von der Auffaſſung der politi⸗ ſchen Delikte aus, die ſeinerzeit bei der Auslieferung der Mörder des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Dato maßgebend waren. Unter Bezugnahme auf dieſen Fall vertrat Gen. Prof. Radbruch den Standpunkt, der auch derjenige des ſchweizeriſchen Geſetzes iſt, daß es bei dem Aſylrecht auf die politiſchen Beweggründe ankommen müffe, daß aber freilich bei Anwendung beſonders verwerflicher Mittel die politt⸗ ſchen Beweggründe zurücktreten. Dieſer Antrag, der mit getwiſſen Einſchränkungen ben Begriff des Ueberzeugungs⸗ verbrechens zum Äusdruck bringt, wurde angenommen. 
Bei den Wahlen der ſtändigen Deputation wurde durch den 

Vorſitzenden des Juriſtentages Prof. Kahl an Stelle eines ausſcheidenden Mitgliedes Genoſſe Prof. Radbruch in Vor⸗ ſchlag gebracht. Bei diefer Gelegenheit führte er u. a. folgendes aus: „Die ſtändige Deputation 2 in der gemeinſamen wichiig mit den Vertrauensmännern des Jutriſtentages ſich reichli⸗ überlegt, welche Perſönlichteit ſie in Vorſchlag bringen könne⸗ Ihre Wahl iſt auf Profeſſor Radbruch gefallen. Politiſche Geſichtspunkte mußten dabei völlig ausſcheiden. Es handelt 
ſich allein um den Mann der Wiſſenſchaft. Nach be⸗ Sachlage er Gegenwart, den Bedürfniſſen des Juriſtentages wie der 
tändigen Deputation gemäß fiel dieſe Wahl auf Profeſſor 
adbruch einſtimmig.“ Daraufhin wurde Genoſſe Prof. Rav⸗ 

bruch durch Zuruf ohne Widerſpruch von der Verſammlun⸗ zum Mitglied der ſtändigen Deputation gewählt. Radbru⸗ nahm die Wahl an. 

Dr. Sinzheimer, 
uts der, ſächſiſchen Metallinduſtriellen, dafür ein, daß die nicht rechtsfähigen Berufsvereine, 

wie auch der zweite, der 
Dr. Nikifch, 
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Eime hbedeutſaune Maehe Leipneis vor 
Vor den Berliner Gewerkſchaftsfunkttonären ſprach am Mittwochabend der Vorſitzende des ADGB., Genoſſe Leipart, über die kulturelle und volkswirtſchaftliche Bedeutung der 

Er erinnerte einleitend an die elende Lage der Arbeiterſchaft, ehe es Gewerkſchaften gab, in einer Zeit, wo die Arbeiter völlig der Willkür der Unternehmer preiss gegeben waren. Er legte die Schwierigkeiten dar, mit denen die Gewerkſchaften dann den Widerſtand gegen Regierung, Behörden und Unternehmer zu kämpfen halten, um hoch zu kommen. Aber trotz aller Hemmniſfe haben ſie ihren Sieges⸗ lauf ſortgeſetzt. Die wöllige⸗ Anerkennung der Gewerkſchak⸗ ten brachte allerdings erſt die Republik und die Weimarer 
Verfaſſung. Leipart zeiste im einzelnen die Erfolge der Gewerkſchaften. Die Verfaſſang ſichert heute den Arbeit⸗ nehmern nicht nur die politiſche, ſondern auch die wirtſchaft⸗ liche Gleichberechtigung. Slitte dieſe haben ſich die ünter⸗ 
nehmer bisher mit allen Mitteln gewehrt. Aber die Ge⸗ 
werkſchaften halten 

nicht zuletzt im Intereſſe der geſamten 
Bolkswirtſchaft. Um in ſchwerem Kampfe nicht zu erlahmen, ſind aber ſtarke Gewerkſchaften notwendig. Um vorberci⸗ tende Arbeit zu leiſten, müſſen vor allem die durch die Selbſt⸗ 
hilfe der Arbeiterſchaft geſchaffenen, gemeinwirtſchaftlichen 
Unternehmungen wie Konſumgeſellſchaften, Bauhütten und 
Wohnungsfürforgegefellſchaften mit allen Kräften gefördert werden. Die Gewerkſchaften ſtehen mit beiden Füßen in der Wirtſchaft, aus der ſie ſich nicht wieder verdrängen laſſen. 
Im Intereſſe der Arbeiterſchaft verlangen die Gewerkſchaf⸗ ten eine Erhöhung der Prodüktivität. Gerade deshalb for⸗ 

vernünftige Lohn⸗ unb Wirtſchafts⸗ 
politik. Leipart ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Hin⸗ weis darasf, Saß von den 12 Mikionen Arbeitnehmern, die im Jahre 1925 in Deutſchland unter Tarifverträgen arbei⸗ teten, nur etwa 6 Millionen gewerkſchaftlich organiſiert ſind. 6 Millionen Arbeiter ernten alſo die Früchte der Gewerk⸗ ſchaftsarbeit, ohne ſelbſt zu ſäen. Sie in die freien Gewerk⸗ ſchaften einzugliedern, muß Aufgabe der nächſten Zeit ſein, denn nur mit ſtarken Gewerkſchaften können die Forderun⸗ gen der Arbeitnehmer durchgeſetz werden. 

Eine Feier im Internationalen Arheitsamt. 
Im Internationalen 

mit der ſchwarzrotgoldenen Fahne geſchmückt war, fand geitern nachmittag die feierliche Einweihung der von Deutſch⸗ mund geſtifteten farbigen Monumentalſenſter ſtatt. In jeiner Begrüßungsrede an Reichsminiſter Dr. Streſemann und die übrigen Mitgileder der deutſchen Delegation führte der Direktor des Arbeitsamtes, Albert Thomas, u. a. aus, daß 

feſt an der Forderung der wirtſchaft⸗ 

Arbeitsamt, deſfen Haupteingang 

. 2. — ses Itebelfeier Ler Gewerlſchufte 
den Berliner Gewerkſchafts feenktünüren. 

die Mitarbeit Deutjchtands im Internationalen Arbeits⸗ 
amt ja bereits ſeit 7 Fabren andauere, und daß man ſich zu 
der Art und Weiſe, in der Deutſchland ſeine Mitarbeit ge⸗ 
währt habe, nur beglückwünſchen könne. Thomas verwies 
dann auf die Erfolge, die durch die deutſche Mitarbeit ſicher⸗ 
geſtellt worden ſeien, gedachte mit beſonderer Wärme der 
Seiſtungen des deutſchen Vorſitzenden des Ausſchuſſes für 
Sozialverſicherung Dr. Grieſer und fuhr dann fort: Die Er⸗ 
fahrungen von 7 Friedensjahren werden erſt endgültig und 
haltbar werden, wenn ſie ſich auf alle Gebiete ausdehnen. 
Die Nationen ſind gezwungen, Methoden des Friedens zu 
entwickeln, wenn ſie auf wirtſchaftlichem Gebiet zum Zu⸗ 
ſammenſchluß getrieben werden. Wir ſind ſicher, daß 
Deutſchland mik ſeinen großen Traditionen die übrigen Be⸗ 
dingungen für die Erhaltung und Verſtärkung des Friebens, 
die auf biGeteſenſtrüem Gebiet liegen, ebenſowenig 
außer Acht gelaſſen wird. 

Meichswiniſter Dr. Streſemann ging in ſeiner Antwort 
von den Kämpfen aus, die der Aufnahrte Deutſchlands in 
den Völkerbund vorausgegangen ſind, ohne daß die große 
Frage des ſozialen Friedens durch dieſe weltgeſchichtlichen 
Differenzen beeinflußt worden ſei. Die bedeutenden An⸗ 

ſtrengungen Deutſchlands zur Sicherung des ſozialen Frie⸗ 
dens ſeien angeſichis der ſchnellen Entwicklung vom Agrar⸗ 
ſtaat zum Induſtrieſtaat natürlich. So bedenklich dieſe Ent⸗ 
wicklung in macher Beziehung ſei, um ſo wichtiger ſei es, 
weit ausſchauende ſoziale Politik zu treiben. In ſeinen 
Augen ſei es ein Ehrentitel des Deutſchen Reiches geweſen, 
daß es in den Anfängen der induſtriellen Entwicklung der 
Gedanken ſozialer Fürſorge des Staates als eine der Haupt⸗ 
aufgaben hingeſtellt habe. Wenn auf dem Gebiet ſoziaker 
Fürſorge ein Wettbewerb der Nationen ſtattfinde, ſo könne 
es in der Zeit, in der wir leben, keine größere Aufgabe 
geben. In ſeinen Schlußworten kam daun der Miniſter 
auf die Schwierigkeiten zu ſprechen, die der ſoztalen Aufgabe 
aus dem wirtſchaftlichen Wettbewerb der Nationen errpach⸗ 
ſen können. Es ſei notwendig, eine gewiſſe ſoziale „Tieflade⸗ 
Linie, in der Weltwirtſchaft zu finden, die dafür ſorat, daß 
die „Schiffe der Völker der Erde unter derſelben Belaſtung 
fahren“ Für das Arbeitsamt im beſonderen ſprach dann 
der Miniſter den Wunſch aus, daß die Identitäk der dent⸗ 
ichen Mitarbeit noch mehr geſteigert und im Geiſte wohl ver⸗ 
ſtandener, ſozialer Kameraͤdſchaft das Werk vollbracht wer⸗ 
den möge. 

or Neuwahlen in Ungarn? In politiſchen Kreiſen 
Leht Das Gerücht um, daß die Notionalverſammlung, deren 
Mandat im November 1927 abläuft, bereits im nächſten 
Monat aufselöſt werden ſoll, um Neuwahlen auszuſchreiben. 
Der Regierung ſei die Oppoſtition in der Nationalverſamm⸗ 
lung zu groß geworden.   
 



Der frunzöfiſch⸗fürkiſche Dampferkonfliht. 
Erregte Sprache der Pariſer Preſſe. 

Aus Konſtanttnovel wird gemeldet, daß das Gericht von 

Angora, ohne die Entſcheidung des Haager Schiedsgerichts 

abzuwarten, den franzöſiſchen Schiffsleutnant des Damp⸗ 

fers „Lotos“ zu 80 Tagen Gefängnis verurteilt hat. Dieſe 

Nachricht hat in der ganzen Pariſer Morgenpreſſe etnen 
Sturm der Enktrüſtung ausgelöſt. Die Blätter der Linken 

Und der Rechten ſind einſtimmig der Ueberzeugung, daß es 

ſich dabei um eine beabſichtigte Herausforderung Frankreichs 

durch Kemal Paſcha handelt und fordern die Regierung auf, 

zu allen Mitteln zu greifen, um das Preſtige Frankreichs 

im Orient vor ungerechtfertigten Angriffen der Türkei zu 

ſchützen. Die Preſſe der Rechten führt ſogar eine außer⸗ 

ordentlich kriegeriſche Sprache, aber auch in der Linkspreſſe 

iſt der Ton ungewöhnlich ſcharf. Das „Oeuvre“ Überſchreibt 
ſeinen Artikel: „Was wollen dieſe Leute von uns?“ und er⸗ 
klärt: Die Türkei verurteilt einen franzöſiſchen Schtffsleut⸗ 
nant zu 80 Tagen Gefänanis, die Italiener werfen Steine 

in unſere Konſulate und ſchleßen uns in die Fenſter. Gleich⸗ 

zeitig ergeht ſich die italieniſche Preſſe, obwohl ſie unter 

ſcharfer Zenſur ſteht, in ungeheuerlichſten Angriffen Frank⸗ 
reich gegenüber. Wenn die Leute Krieg von uns wollen, 

jollen ſie es ſagen. Man könnte — wenn Muſtafa Kemal 
Paſcha und Muſſolini Luſt haben, ſich zu ſchlagen, dieſe 

beiden viclleicht in Syrien aufeinander loslaſſen. 

Konferenz der baltiſchen Anßenminiſter. 
Die Moskauer Preſſe veröffentlicht eine angebliche Pariſer 

Meldung, daß zwiſchen ben Regierungen von Polen, Finnland, 
Lettland und Eſeland auf Verlangen Polens eine gebeime 
Sonferenz der Außemminiſter vereinbart worden ſei, die in 
Genf während der Völkerbundstagung zuſammentreten ſoll. 
Auf dieſer Konferenz ſollen die Beziehungen der Nachbarſtaaten 
zur Sowjetunion und die Frage der Garantieverträge behan⸗ 
delt werden. Gegen eine Teilnahme Rumäniens hätte ſich Ein⸗ 
ſpruch geltend gemacht. Gleichzeitig teilt die offiziöſe lettiſche 
Telegraphenagentur mit, daß die Anregung zur Einberufung 
einer Konferenz der Außenminiſter der baltiſchen Staaten von 
Lettland ausgegangen ſei. Der Tag des Zuſammentritts der 
Konferenz werde nach gegenſeitiger Vereinbarung feſtgelegr 
werden. Eine Anregung, die Konferenz in Genf abzuhalten, 
ſei von Lettland aus nicht erfolgt. 

Heldentaten völkiſcher Rowdys. 
Seit der Räumung der Kölner Zone haben ſich die rechts⸗ 

radilalen Bünde vor allem das unbeſetzte Rheinland zu ihrem 
Rummelpblatz ausgeſucht. So veranſtalteten ſie am pergangenen 
Sonntag in Brühl, dem Städtchen im linksrheiniſchen Braun⸗ 
Kkohlengebiet, einen ſogenannten „Deutſchen Tag“. Hierdei kam 
es zu ſchweren Auseinanderſetzungen zwiſchen den Nationaliſten 
Antd Anhängern der Republik. Die nationaliſtiſchen Radau⸗ 
helden überfielen Angehörige des Reichsbanners und riſſen 
ihnen ihre Abzeichen ab. Im Laufe des Nachmittags verſuchte 
eine Rotte, das Verkehrslolal der freien Gewerkſchaften zu 

rmen, da die Nationaliſten dort die Vertreter der engliſchen 
Bergarbeiter vorzufinden vermuteten, die im Kölner Vezirt 

für die Unterſtützung der engliſchen Bergarbeiterſchaft warben. 
Auch Anhänger des Windthorſtbundes und Mitglieder des 
katholiſchen Geſellenvereins wurden von den nationaliſtiſchen 
Fünglingen beläſtigt. Eigenartig berührte es, daß die Polizei 
Bei dieſen Ausſchreitungen wenig oder gar nicht eingriff. 
Während bei Kundgebungen der verfaſſungstreuen Verbände 
wiederholt die Kölner Schutzpoltzei aufgeboten wurde, hatte 
ſie bei dieſem „Deutſchen Tag“ keinerlei Schutmaßnahmen ge⸗ 
troffen. 

Kämpfe mit Indianern in Mexiko. 

Ein Indianerüberfall fand in Merikos auf einen Zug ſtait. 
in dem ſich der frühese Präſident General Obregon befand. 
Es entſpann ſich ein dreiſtündiger Kampf zwiſchen den An⸗ 
greifern und den Truppen, die den Zug begleiteten. General 
Obregon wurde gefangen genommen. Er ſoll inzwiſchen 
wieder freigelaſſen worden ſein. Man nimmt an, daß der 
Anichlag unternemmen Werben lſt, weil Saneral Ohregnn 
Si dDae, Esi, 2 U5 . 2 
für die kürzlich erfolgte Berhaftung mehrerer Führer der 
Jacui⸗Indianer verantwortlich gemacht wurde. 

   

Die Regieung entſandte Flugzeuge, Gebirgsartillerie 

und pier Bataillone Infanterie nach dem Staate Sonora, 

um die Jacui⸗Indlaner zu vertreiben. 

  

Deutſch⸗afabaniſcher Freundſchaftsvertrag. 

Der Austauſch der Ratifikationsurkunden zu dem am 
g. März in Berlin vom Reichsminiſter des Auswärtigen 
Hr. Streſemann und dem früheren afghaniſchen, Geſaudten 
Unterzeichneten deutſch⸗afghaniſtaniſchen Freundſchaftsver⸗ 

at geſtern intherPrar Durch den Wanza werden 
die bisher ſchon in der Praxis beſtehenden und durch die 
beiderſeitige Annäherung freundſchaftlichen Beziehungen 

zwiſchen Deutſchland und Afghaniſtan auf vertragliche und 

danerhafte Bafis geſtellt. Artikel III des Vertrages ſieht 

für ſpäter den Abſchluß eines Wirtſchaktsabkommens vor. 

trag 

  

Eine Belprechnna zwiſchen Muſſolint vaud Brland. 

Das „Echo de Paris“ meldet aus Genſf, daß in dortigen 

italieniſchen Kreiſcn man ſich einer Unterredung zwiſchen 

Brland und Muffolini ſehr günſtig zeige. Es beſteht aber 

alle Ausſicht, daß dieſe Beſprechung nicht in Genf ſtattlinden 

wird. Das Programm der Veſprechung würde die Probleme 

dcs Mittelmeeres, Tunis⸗Tanger, dann die Frage von 

Abcſſinlen bilden. 

Harte Sirafen für kommuniſtiſche Agitatoren. Das Revaler 
Kriegsgericht verurteilte den ehemaligen Leiter der ſogenann⸗ 

ten „Lettiſchen Arbeiterpartei“, den Kommuniſten Abramſon, 

wegen Beteiligung an illegalen kommuniſtiſchen Ora niſationen 

zu acht Jahren Zwangsarbeit. Zwei weitere Angellagte dieſes 

Fahre lettiſchen Kommuniſtenprozeſſes erhielten ebenkalls acht 

Jahre Zwangsarbeit, während die Ladeninhaberin, die den 

Vertreter der dritten Internationale verborgen gehalten hatte, 

ſogar zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde. Einer 

der Angeliagten kam mit drei Jahren Feſtungshaft davon. 

Milderung des Vorgeheus gegen die ſpaniſchen Artillerie⸗ 
offiziere. Der Konig hat einen Erlaß unterzeichnet, durch 
den ſämtliche Artillerieoffiziere, die ſich ſofort auf die erſte 
Aufforderung hin den Behörden unterworfen haben, von 

den gegen die übrigen Offigiere ihrer Waffe verhüngten 

Strafmaßnabmen ausgenommen werden⸗ 

Der Aurſtand in Nicaragna. Die Aufſtändiſchen haben 
die Zollſtation El Bluff vom Lande und von der See aus 

blocktert. Es werden vereinzelt Schüſſe gewechſelt. Bor⸗ 

geſtern beſchlagnahmte ein revolutionärer General an Bord 

eines norwegiſchen Dampfers, der von einer amertkaniſchen 
Firma lendie worden iſt, Flugzeugbomben und Flug⸗ 

zeugpfeile, die für die Regierung von Nicaragua beſtimmt 
waren. 

Die Wahlen in Kanada. Bei den kanabiſchen Parla⸗ 
meniswahlen wurden gewählt: 118 Liberale, 90 Konſerva⸗ 
tive,? Fortſchrittliche, 11 liberale Fortichriltler, 11 vereinigte 
Farmer von Alberta, 4, Arbeiter und 1 Unabhängiger⸗ Drei   Ergebniſſe ſtehen noch aus, ſie werden aber an dem Siege der 
Liberalen nichts mehr ändern können. 

Ein tanſendjähriges Parlument. 
Sslen. Die Volkavertretung 

Islands, die bemnächſt ihr tauſendlähriges 

ſeſtehen feiern wird, beſteht aus 42 Mitglie⸗ 

dern. Die Landeßverſammlung (Attüingtl be⸗ 

It i als Bereinigung beider Häuſes aus 34 
u allgemeiner, unmittelbarer Mehrheitswahl 

(davon 80 in beſonberen Wahlkreiſen, 4 mit⸗ 
telbar in der Hauptſtadi n Ber9e und 6 kn 
allgemeiner unmittelbarer erhältniswahl 

im ganzen Lande auf zwei Jahre gewählten 
Abgeorbneten. Das Oberhaus beſteht aus 14, 

das Unterhaus aus es Abgeordneten. Die 
zulest im Oktober 1923 gewählte Landesver⸗ 
ſammlung ſetzt ſich ebaia der aus 20 Konſer⸗ 
vativen, 15 Mitgliebern der Bauernpartei, 6 
Mitgliedern der Selbſtändigkeitspartei und 
einem Sosialdemokraten. Island (Eisland) 
wurde ſeit 874 von Norwegern beßedelt, war 
dann Jahrhunderte bindurch ſelbſtändiger 
Freiſtaat, dann norwegiſch, ſpäter däniſch und 
iſt ſeit 1. Dezember 1918 unabhängiges neu⸗ 
trales Königreich in Perſonalnnion mit Däne⸗ 
marf. Asland bat einen Flächenumfang von 
102 846 Quabratkilometern, wovon 43 355 Quadratkilometer 
bewohnbar find. Die Bevölkerung beträgt 97 800: 0,8 auf 

beſitzt die Inſel 

eeeerrrennrr 

Englands Regierung und der Kohlenkonflikt. 

Miniſterpräſident Baldwin ift am Mittwochabend von 

ſeinem Sdie unon in Frankreich nach Kapinet zurück⸗ 

gekehrt. Die für Donnerstag vorgeſehene Kabinettsſitzung 

kennzeichnet den kritiſchen Moment im Bergbaukonflikt. Sie 
ſoll die Entſcheidung bringen, ob die Regierung daran feithält, 

den Unternehmern gegenüber auf Nachgiebigkeit hinſichtlich der 

natlonalen Lohnverhandlungen zu beſtehen oder ob die Regie⸗ 

rung unter dem Druck der Arbeitnehmer und einem Teil der 

Unternehmer den von Churchill vertretenen Standpunkt auf⸗ 

geben wird. Letzteres würde nach Auffaſſung des „Daily 

Herald“ vom Donnerstag die Regierung ſo ſchwer diskreditie⸗ 

ren, daß eine Kabinettskriſe als Folge nicht ausgeſchloſſen 

wäre. 

Weiterer Rückgang der deutſchen Arbeitslofigkeit. 

Der Rückgang in der Zahl der Hauytunterſtützungs⸗ 

empfänger in der deutſchen Erwerbsloſenfürſorge hat in 

der zweiten Auguſthälfte in ſtärkerem Maße angehalten. Die 

Zahl der männlichen Haupiunterſtütungsempfänger iſt von 
1 286 000 am 15. Auguſt auf 1 246 000 am 18. September 

zurückgegangen. Die Zahl der weiblichen Hauptunter⸗ 

ſtützungsempfänger von 317 000 auf 303 000. Die Geſamt⸗ 

zahl von 1 602 000 auf 1549 00h. Der Geiamtrückgang be⸗ 

trägt alſo rund 500[ oder 3,4 Prozent. Die unterhalts⸗ 

berechtigten Angehsrigen Vollerwerbsloſer haben ſich in 

einem ühnlichen Verhältnis vermindert. Wäbrend des 

ganzen Monats Auguſt iſt die Zahl der Hauptiunterſtützungs⸗ 

empfänger um 103 600, d. h. um 6,3 Prozent, zurückgegangen, 

üm Julke einem Rückgang von 80 000, das beißt 5 Prozent 

im Juli. 

Mietswucher der Bergbaugewaltigen. Die Bergbauäaktien⸗ 

geſellſchaft Recklinghauſen hat die Mietverträge ihrer ſämtlichen 
Betriebsangehörigen, die in Zechenwohnungen wohnen, ge⸗ 
kündigt, um einen neuen Mietvertrag mit einer Erhöhung von 

30 Prozent abzuſchließen. Es handelt ſich um über 10 000 

Bergarbeiter. Dieles Vorgeben ver Verwaltung bat unter der 

Belegſchaft größte Erregung verurſacht, zumal allgemein be⸗ 
kannt iſt, daß die Zechenkolonie ſeinerzeit als Wohlfahrts⸗ 

elnrichtung mit Unterſtützung aus preußiſchen Staatsmitteln 
geſchafſen worden iſt. 

Ruſſiſche Verhandlungen mit der deuiſchen Elektro⸗ 
induſtrie. Zwiſchen der ruſſiſchen Handelsvertretung und 

den großen deutſchen Elektrizitätskonzernen wird über ſehr 
bedeutende Objekte verhandelt. Allerbings wurden die Ver⸗ 
handlungen als ſehr ſchwierig bezeichnet. Die Preisdiffe⸗ 

renzen mit der deutſchen elektrotechniſchen Induſtrie 
führten ſogar dazu, daß ein Mitglied der Verwaltung der 

Handelsvertretung nach Moskau reiſte, um dort eine ander⸗ 

weitige Verteilung der rufſiſchen Aufträge zu veranlaſfen. 

Die Preisdifferenzen ſcheinen aber nunmehr behoben zu ſein, 

es wurde jetzt von der Handelsvertretung laut „Koni.⸗Korr.“ 

ein Auftrag von 607 000 Kilowatt Ueberlanözentralen und 
deutſche Elektro⸗ ſonſtige elektrotechniſche Artikel an die 

induſtrie vergeben. 

     einen Guubra meter. Das Land hat kein Heer, 
Flotte und keine Befeſtigungen. 

  

    

  Stunden mit Rabindranath Tagore. 
Ein Beſuch bei dem indiſcben Nobelpreisträger. 

Von Dr. Hermann Budzislawiki. 

Wer ben Menichen Tagore kennenlernen will, darf ſich 
nicht darauf beſchränken, ſeine Gedichte zu leſen. Man muß 

ihn bei verſchiedenen Gelegenheiten geſehen haben Hat man 
daun das Glück, zwanglos einige Stunden mit Tagore 
allein zu verbringen, ſo erkennt man, daß er nicht nur der 
Dichter der Schanheit und der Jugend iß, ſonsers an⸗ 
Philoſoph, Verkänder uralter indiſcher Weiskeit, 5er. 
Er kann barte Gortie ſagen, Anklagen gegen dan enr 
„Geiſt“. Unvergeßblich, wie er mit eindrinslich 
von Größe und Schuld der abendländiſchen Kulrmr in 

„Europäiſche Philviophen haden pe iß 
das nutergehende Abendland geichrieben, at 
Daben mich gelehrt, daß Europa heute der 
iſt. mit ungebenren Kräften geladen, ſcheir 
windlich. Nirgends auf der Erde gidt es ſo m 
Birne, wie in Enropa, töslich erfinden fie neue Maſchinen, 
zäglich wächn Sursvas Macht. Alles Haben die Esran 
Kur keine Zeit zurt Nachdenken. Da vergaß ntau die Erage 
nach dert Stune der Macht, der Bedenrung des Lrdens“ 

Die Beisheit des Oaens, die der Orient ſch in Darter, 
Jahrtanſende geéäbter Selbßsucht ararbeitet hat, will Tagore 
Aun Enropa Srinaen, Heu Gurppa, Has alles beßst hangert, 
Dungert nach griſtiger Kasrung, und mie Afgien, die nichts 

Deftsen, Haßen, id glanbe ich, Sie Keuninis der letbien Tiugr 
Srecen Klagen Mien und Eurroc, das ik der 
Zweck ſeiner Reiſe. Survnrt es 325, der Idee der Sa⸗ 
Saatiät 3u Leben, ſo agüre den Untersang xxjerer 

    

    

   
   
   

    

  

  

  

  

  

     

  

      

     
     

  

  

    

Anseinanberſeteng aureizt Gegenfätze ſchaffenr Span⸗ 
nnngen, die die Schöpferkraft aller Beteiligten, ſtärken. Es 
muß auregend auf die menſchliche Geſamtkultur wirken, 
wenn Oſten und Weſten einander beeinfluſſen. Dabei kann 
es geſchehen, daß der Körkere Beſten den Orient zeitweilig 
ſeiner Eigenart beraubt. Aber Tagore hat Vertranen zu 
ſeinem Volk wenn ſeine überli te Weisheit eiwas wert 
int, wärd es ſich anfraffen uAnd ſchlietlich alle abendländiſchen 
Angrifke überſtehen. 

Das kann es der Harmonie eines Beiſen ſchaden., wenn 
er erfäbrt wie Elektrizität entüehbt und wie man Ma⸗ 
ſchinen baut? fregt maitk Tagorc. „Denken Sie an den welt⸗ 
berüßhmten indiſchen Gelehrten Sir Jagadis Bofe von der 
Univerſiät Kalkntta. Jagadis lebt auch beute noch in 
vrienialiſcher Seltanſchannng: er hat in England Kublert, 
und da dem ortientallſchen Denken die Teilnng der Bifſen⸗ 
ſchakten fremd üü, da der Seiſe das Biſſen um die Selt als 
eine untrennbare Einheit aufſaßt. ſo ſtudierte er vielerlei 
und kam durch neur. eigenartige Problemſtellungen zu Eut⸗ 
decungen, bie die Seißenichaft hes Abenblandes nachhaltig 
beeinfinßen. Er als einzelner Menich har eine Syniheſis 
geiunden; ebenis Mntß es dem ganzen Bolke gelingen. ſeine 
vrtentaliſche Kultur zu bewaßren und dennoch die Srrungen⸗ 
ſchaften ciner fremden Ziviliſation zu beunden Son feber 
weren die Enideckungen der großen Münner aller Nationen 
Semeingnt der Ktenichbert. So ſehr ich mein Bolk iebe, 
AEmsglich kann ies ſagen, daß ich mich nur als Inber füßle. 
Jeber von uns in Fütr die genze Menſchhert 

Auch aui enbere Sriſe ſucht Tagore s5er Berkändiaung 
der beiden Herntts Aren aa hienen. Er gründetr vor Wabre 

Orte Santintkeian eine Univerßfüät gegrünzet Hat, Eber die 
der Sobn des D Aud Seiter 
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Ein Philoſoph der Religion. 
Bie wir bereits geſtern meldeten, iſt in Jena der Philo⸗ 

joph Rudolf Kucken an einer Lungenentzündung geſtorben. 

Eucken wurde am 5. Januar 1846 in Aurich geboren. Nach 

Abſolvierung des Gumnaſiums ſtudierte er in Berlin und 

Görtingen und widmete ſich dann als Gymnaſtallehrer dem 

praktiſchen Schuldienſt. 1871 wurde er als ordentlicher Pro⸗ 
fefſor der Philvſophie nach Baſel berufen und ging 1874 von 
öori an die Univerſität Jena, wo er bis zum Frühjahr 1920 

wirkte. Dann trat er von ſeinem Lehramt zurück, um ſich 
ganz ſeinen wiſfenſchaftlichen Arbeiten widmen zu können. 
1908 wurde ihm der Nobelpreis für Literatur verliehen, 1912 

erhielt er einen Ruf als Austauſchprofeſſor an die ameri⸗ 

kaniſche Harvard⸗Univerſität, dem er Folge leiſtete. ů 

In ſeinen philvſophiſchen Arbeiten verfolgte Eucken das 

Ziel, den Menſchen das gute Gewiſſen zu einem Glauben an 

eine höhere Art der Menſchheit zu geben. Mehrere ſeiner 

religibs⸗philoſophiſchen Werke ſind ins Engliſche und Fran⸗ 

zöſiſche überſetzt und er hat auch ſeinen Haurteinfluß in 
Frankreich, England und Amerika gehabt, da dort bie Nei⸗ 

gung zu einer im Peligiöſen gipfelnden Philoſophie ungleich 

ſtärker iſt als in Deutſchland. Indeſſen gewann Euckens 

Philoſophie auch bei uns immer mehr Anklaug, ſeitdem ſich 
die Forderung nach neuem religibſen Leben auszubretten 
begann. Mit dem Sozialismus verſuchte ſich Eucken in einer 

Schrift: „Der Sozialismus und ſeine.Lebensgeſtaltung“ aus⸗ 
einander zu ſetzen. Die Titel ſeiner wichtigſten Schriften 

‚nd: „Der Kamof um einen geiſtigen Lebensinhalt“, „Der 
Wahrheitsgehalt der Religion“, „Der Sinn und Wert des 

Sebens“,„Die Sebensanfchanungen der großen Denker“ Bor 

rungen⸗ Fahrer veröffentlichte er ſeine „Lebenserinne⸗ 
rungen“ 

Seinz Tietien Geueralintendant. Seit Uebernahme der 
vormals Königlichen Theater auf den Staat beſtaud bei den 
beteiligten Miuiſterien der Plan, an die Spitze der Ver⸗ 
maltund einen künitleriſch und verwaltungstechniſch be⸗ 

währten Generalinkendanter: zu ſteüen. Dieſer Plan reirs 
uunmehr Zurch die Bernfung des Intendanten Heinz Tietjen 

zum Generalintendanten verwirklicht. Die Stellung der 
Unter bewährter Leitang ſtehenden Staatsichauſpiele wird 

dadurch nicht berührt. Das Theater „Unter den Sinden“ ſoll 
einen beionderen Opernöfrektor erhalten, für welchen Poiten 
Ser bisherige Oberfſpielleiter Profeſſor Lrdwig Hörth in 

Ausiicht genommen iſt; auch iſt geplant, die Oper am, Platz 
Hlt*, unter einem beſonderen Operndirektor orga⸗ 

   
   

    Ailaisriſch und Eußleriich ſelbüüändiger zu ſtellen 
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Es wirb angefangen! 
265 nene Wohnungsbanzuſchüſſe. — Das Reihenhausprojekt 

am Heeresanger in Angriff genomtten vrie 
Eine ſtärkere Neubautätigkeit wird in den nä⸗ hſten Tagen 

einſetzen. Nachdem bereits vor einigen Wochen aus den Mttteln der Wobnungsbauabgabe leiſtungsſähigen Bau⸗ genoſſenſchaften Zuſchüſſe gegeben und auch dem privaten Unternehmertum Zuſchüſſe für 400 Wohnungen zur Ver⸗ fügung geſtellt wurden, ſind nunmehr erneut Zuſchüſſe ver⸗ 

*Die. Danst Si e anziger eblungsgenoſſenſchaft und Sparbank hat weitere Zuſchiiſſe für 18 Wohnungen erhalten, um ihr Projekt am Poſadowſknweg in Langfuhr, 
das insgeſamt 88 Wohnungen vorſteht, wovon bereits 2/ fertig finb, fortführen zu können. Weiter haben Zuſchüſſe 
erhalten: die Margarinefabrik „Amada“ für den Bau von 
12 Angeſtelltenwohnungen, die Siedlungsgeſellſchaft der Sichupo für 50 Wohnungen, die Baugenofſenſchaft für Kriegsbeſchädigte für 25 Wohnungen, das Bau⸗ geſchäft Ru d. Hoffmann fun. für 18 Wehningen, die 
Stiieblergenoſſenſchaft Langfuhr, die in 
Zigankenberg baut, für ſechs Wohnungen, und die Bauge⸗ 
noſſenſchaft „Hanſa“, die am Poſadowſkyweg bauen will, 
für fünf Wohnungen. Den Vöwenantel (Zuſchüſſe für 150 
Wohnungen) erhielt diesmal eine neue Genoſſenſchaft, die den 
Namen „Deutſche Heimat“ führt und dem Gewerk⸗ ſchaftsbund Deutſcher Angeſtellten (Hirſch⸗Duncker) naheſteht. Der Zuſchuß pro Wohnung beträgt 5000 Gulden. Die reſtlichen Baukoſten mitſfen die Genoffenſchaften und Privat⸗ 
unternehmer ſeubſt anſbringen. Insgeſamt ſind für 265 Woh⸗ 
nungen Zuſchüſſe gegeben worden. Mit ihrem Bau dürfte noch in dieſem Herbſt begonnen werden. Die Dan⸗ 
ziger Siedlungsgenoſſenſchaft und Syarbank wird ihre Neu⸗ 
bauten bereits Anfang nächſter Woche zur Vergebung aus⸗ 
ſchreiben und alsdann mit den Arbeiten beatnnen. 

Das große Profekt der privaten Unternehmer, der Bau von 300 Wohnungen in Reihenhäuſern am Neuen 
Markt, iſt bereits in Angriff genommen. Die finanzielle 
Frage iſt reſtlos gelöſt. Durch deren Straße iſt der Heeres⸗ 
anger in Blöcke geteilt worden. Unzählige Steine aus der 
Ziségelel Zigankenberg ſind ſchon angefabren und werden 
noch an den profektierten Bauſtellen aufgeſchichtet. Daneben 
erheben ſich die Baubuoͤen der Bauftrmen. Trah⸗Lang⸗ 
ſuhr, Fen⸗Danzia, Krüger⸗Danzig (Rückfort), Erd⸗ 
mann⸗Danzig, Wilinſki & Herz. Danztia (Troyl), 
Meiß⸗Danzig, Schilling⸗Langfuhr und Albrecht⸗ 
Danzig. Seit zirka 14 Tagen herrſcht auf diefem Geländ⸗ 
eine rege Bautätigkeit. Größere Sandmaſſen werden zwecks 
Fundamentierung ausgeſchachtet und dieſe mit Loren weg⸗ 
geſchafft. Dabei ſtoßen die Arbeiter ſtellenweiſe auf arößere 
Steine, die geſprenat und zu Bauzwecken oder zur Straßen⸗ 
pflaſterung perwendet werden. — In doppelter Hinſicht wird 
dieſes großzügige. ſozialdemokratiſcher Initiative ent⸗ 
ſprungene Werk der Allgemeinheit Nutzen bringen. Einmal 
werben Arbeiter in großer Anzahl Beſchäfttaung 
leildert und weiter die Wohnungsnot erheblich ge⸗ 
mildert. ů 

  

   

„ Im nächſten Frühiahr ſollen die 900 Wohnungen bezugs⸗ 
fertig ſein wodurch der Woßnunasmarkſeine nicht unerbeb⸗ 
liche Entlaſtung erfahren dürfte. Der kleinere Konzern der 
Bauunterneßmer, der 50 Wohnungen bauen will. hat mit der 
Finangierung einige Schwierigkeiten. Das Bauvorhaben 
des Architekken Jackſch (50 Wohnungen) iſt auch noch nicht 
in Angriff genommen worden. 

In der Nähe dieſes Bangeländes hat die „Gemeinnütziae 
Stebelung“ vier Familienhäuſer für Krieasbeſchädigte er⸗ 
baut, von denen drei Häuſer bereits bezogen ſind. — Die 
Straße „Heeresanger“ wird geaenwärtia verlängert, die 
bdann rechtwinklia bei der genannten Siedlung vorbeiführt; 
auch wird an der „Rinaſtraße“, die von der Labesbrücke 
ansgeht. jetzt gearbeitet. Die ausgehobene Erde des neuen 
Baugeländes wird zur Aufſchüttung der nenen Straßen 
verwandt. So ſieht man überall neues Leben auf dem ſonſt 
öden Heeresanger erblühen und verſchafft den Erwerbsloſen 
Arbeit und Verdienſt. 

Ae Hofenürzte des Völkerbundes in Danzig. 
Anläßlich einer Studienreiſe durch die Nord⸗ und Dftſeehäfen. 

Danzig beherbergt in ſeinen Mauern augenblicklich Völter⸗ 
bundsbeſuch. Das Hygiene⸗Komitee des Völkerbundes ver⸗ 
anſtaltet eine Studienreiſe leitender Medizinalbeamten der 
verſchiedenen Länder zum Studium der geſundheitlichen Ein⸗ 
richtungen einer Anzahl von Nord⸗ und Oſtſeehäfen. Zweck 
der Reiſe iſt das Zuſtandekommen einer intenſiveren Zu⸗ 
ſammenarbeit der Hafengeſundheitsbehörden dieſer Häfen. 
Nach Abſchluß der Reiſe, die ſich über ſämtliche größeren Häfen 
der Nord⸗ und Oſtſee erſtreckt, wird in Geuf über einheitliche 
Maßnahmen gegen die Einſchleppung von Seuchen und bezüg⸗ 
lich Verbſſeerung der geſundheitlichen Einrichtungen der Hafen 
beſchloſſen werden. Die Reiſe ſieht den Beſuch folgender Häfen 
por: Riga, Livau, Danzig, Stettin, Kopenhagen, Hamburg, 
Bremen, Amſterdam, Rotterdam, Antwerpen, Dünkirchen, Le 
Havre, Southampton, London, Liverpool. An der Fahrt 
nehmen hohe Medizinalbeamte aus Belgien, Dänemark, Deutſch⸗ 
land, Finnland, Frankreich, Großbritannien, Lettland, Litauen, 
Norwegen, Nieberlande, Schweden und Rußland teil. 

  

— — 

„Merkur“. eingeſtellt worden, das mit einem 450⸗PS-Motor 
ausgerüſtet iſt. Dieſes Flugzeug ſtartete unter Führung der 
beiden Piloten Planert⸗ Zinsmair im Flughaien Tempelhof 

1. Beiblatt detr Hanzis 

     

  
      

er Volhsſtimme Donnerstag, den 16. September 1925 
   

  

  

Die Teilnehmer werden geführt durch den Vizepräſidenten 
des Hygiene⸗Komitees des Völlerbuündes, dem Vorſitzenden 
des holländiſchen Geſundhitsrates Dr. Jitta (Haaa), und den 
Leiter der Danzlger Gefundheitsverwaltung 
Staatsrat Dr. Stade, der auf einen durch den Hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes dem Senat übermittelten Wunſch der 
Hugiene⸗Abteilung des Völkerbundes vom Senai vorüber⸗ 
gehend zur Verfügung geſtellt worden iſt. 

Die Teilnehmer ſind, von Liban kommend, geſtern in Danzig 
eingetroffen. Sie werden hier den Hafen und ſeine Geſund⸗ 
heitseinrichtungen, die Qulrantäncauſtalt, die ſtaailiche Des⸗ 
infektionsanſtalt, die Abſonderungsabteilung des Städtiſchen 
Krankenhauſes und das Hygieniſche Inſtitut beſuchen. Die 
Teilnehmer werden heute vom Senat empfangen, avends findet 
zu ibren Ehren ein Empfang im Rathaus ſtatt. Freitag, 
abſch Uhr vormittags, werden ſie von Danzig nach Stettin 
abfahren. 

De Uunregelmüßigheiten in der Kämmereitgaſſe. 
Was jetzt amilich feſtneſtellt iſt. 

Zu den bereits geſtern von uns gemeldeten Unter⸗ 
ſchlagungen bei der Städtiſchen Käramcreltaſſe meldet heute 
die Preſſeſtelle: „Am 14. September 1926 ſind Verſehlungen 
eines Beamten der Kämmereilouptlaſie (Kriegsſchule) auf⸗ 
gedeckt worden, durch die die Sladtgemeinde Danzig leider 
nicht unerheblich geſchädigt worden iſt. Der Beamte hat die 
Veruntrenungen dadurch ermöglicht. daß er mit vier Dan⸗ 
ziger Kaufleuten nemeinſame Sache machte und Schecks in 
Zablung nahm. für die keine Deckuna vorhanden war. Die 
widorrechtlich zur Auszahlung gebrachten Summen betragen 
179 000 Gulden. Ein höherer Schaden kommt „wie durch 
ſofortigen Kaſſenabſchluß zweifelsfrei feſtgeſtellt werden 
konnte, nicht in Frage. Auch der eingetretene Verluſt in der 
vorgenannten Höhe wird ſich weſentlich mindern, weil durch 
ſofort vorgenommene Maßnahmen die Rückerſtattung des 
größeren Teils der vorgenannten Summe ſichergeſtellt wer⸗ 
den konnte. Die Bemühungen der Behörden wegen weiterer 
Deckung des entſtandenen Schadͤens werden fortgeſetzt. Der 
ſchuldige Beamte iſt verhaftet worden.“ 

Wir wir noch erfahren, ſind die Betrügercien von dem 
Inſpektor Schalk begangen worben, der ſchon ſeit Fahren 
in ſtädtiſchen Dienſten ſteht. Not kann nicht die Urſache der 
Unterſchlagnngen ſein, denn Schalk bezog ein Monatsein⸗ 
ſommen non 750 Gulden. Es verlautet, daß er das ver⸗ 
untreute Geld in polniſchen Sägewerken angelegt hat. 

Die Rüchkehr der Darziger Deleaatlion. 
Vorausſichtlich trifft der Vizepräſident des Senats, Gen. 

Gehl, am Freitagfrüh hier ein. Damit iſt der größte Teil der 
nach Genf entſandten Danziger Delegation zurückgekehrt, 
Geſtern hatte Herr Senator Dr. Volkmann in einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung des Senats einen vorläufigen eingehen⸗ 
den Bericht über den Verlauf der in Genf ſtattgefundenen 
Derhandlungen erſtattet und das zuerſt von Genf zurückgekehrte 
Delegationsmitglied, Herr Senator Dr. Neumann, hatte dieſem 
Bericht ergänzende Angaben hinzugefügt. Am Freitag ſoll 
eine Sitzung des Senocts ſtattfinden, in der die heimgekehrte 
Delegation ihren abſchließenden Bericht erſtatten wird. Der 
Hauptausſchuß des Volkstages iſt auf Sonnabend vormittag 
u einer Sitzung einberufen worden, in welcher die Genfer 
Fragen auf der Tagesordnung ſtehen ſollen. 

Wie ländliche Brände entſtehen. 
Es vergeht kaum eine Woche, in der nicht irgendwo im 

ländlichen Gebiet des Freiſtaates eine bäuerliche Beſitzung 
in Flammen aufgeht. Es wird Brandſtiftung vermutet, heißt 
es dann regelmäßig in der bürgerlichen Preſſe; früher ſprach 
man auch noch dann und wann von Brandſtiftung aus Rache. 
Auch von Brandſtifterbanden war wiederholt die Re Es 
hat ſich aber herausgeſtellt, daß ſolches Gerede u. iſt. 
In vielen Fällen, wo die Urſache des Brandes einwandfrei 
feſtgeitellt wurde, lag zwar Brandͤſtiftung vor, aber die 
Brandſtifter waren die Beſitzer ſelbſt, die durch die Ver⸗ 
ſicherungsſumme ihre Finanzen in Ordnung bringen 
wollten. Wiederholt ſind bereits Brandſtifter zu längeren 
Freiheitsſtrafen verurteilt worden, aber immer wieder 
werden neue Brandſtiftungen aufgedeckt. 

So hat die Danziger Kriminalpolizei wieder einen ſolchen 
Fall reſtlos geklärt. Unſere Lefer werden ſich erinnern, daß 
am 28. Auguſt, abends zwiſchen 11 und 12 Uhr, das Gehöft 
des Beſitzers Hannemann in Schöneberg an der 

  

  

   

    

Weichfel, das er erßt vor kurzem käuflich erworben hakte, 
vollſtändig niederbrannte. Zwei alte Leute, die ſich in dem 
Wohnhauſe befanden, honnten mit Mühe ihr Leber retten. 
Hannemann befand ſich in der Brandnacht in Danzig, wo er 
ſeine kranke Frau beſuchte. ‚ 

Den noch wurde er jetzt in Haft genommen, da die Ermitt⸗ 
lungen der Danziger Kriminalpolizei ergaben, daß un⸗ 
zweifelhaft Brandſtiftung vorliegt. Sein Arbeiter Anton 
Schönenberg wurde ebenfalls in Haſt genommen. Beide 
leugneten anfangs hartnäckig; doch ſchließlich legte der Be⸗ 
ſitzer ein Geſtändnis ab, als er ſich bei dem Kreuzverhör in 
Widerſprüche verwickelte und die Verdachtsmomente immer 
größer wurden. Er gab zu, daß er ſeinen Arbeiter 
zur Brandlegung veranlaßt habe, um in den 
Beſitz der Verſicherungsſumme zu kommen. Als Beloh⸗ 
nung ſollte Schönenberg 1000 Gulden er⸗ 
halten. Um dieſe Summe zu erhalten, iſt er tatſächlich 
zum Brandſtifter geworden. Während Hannemann die Tai 
zugibt und im allen Einzelheiten ſchildert, leugnet Schönen⸗ 
berg bartnäckig jede Schuld. —— 

DSDSDSSS 

(Links.) 
un Hannover wächſt die Zahl der 
wuserkrankungen noch immer. 

Die letzte offizielle Ziffer gab be⸗ 
reits 445 Männer, 419 Frauen 

und 147 Kinder als in kliniſcher 
Behandlung befindlich bekannt. 
Die Krankenhäufer, Notſtands⸗ 
baracken und ſelbſt die Schulen, 
die in Krankenhäuſer umgewan⸗ 
delt wurden, ſind überfüllt. Unſer 
Bild zeigt die rege Tatigkeit der 

FKrankenwagen, die bereits durch 
SHilfswagen ergänzt werden muß 

ten und ſtündlich neue Typhus⸗ 
kranke einliefern. 

Ein neuer Jlugreäord. 
(Rechts.) 

Auf der Flugſtrecke Berlin—Kö⸗ 
ninsberg—Moskau iſt ein neues 
Verkehrsflugzeug, Typ Dornier, 

um 12.10 Uhr und landete bereits nach 252 Stunden Flugzeit 
14.40 Uhr im Flughaſen Königsberg. Die 700 Kilometer 
lange Flugſtrecke wurde alſo mit einer Stunden⸗Durch⸗ 

  
  

  

Dos große Erlebnis! 
Von Ricardo. 

Schon ver jüngſt vergangene Dominik ſtimmte Eva⸗Maria 
nachdenklich. Da war unter anderem der weißbärtige Aſtro⸗ 
ſtrolgge, der an Hand der Tatſache, daß die moderne Krimi⸗ 
naliſtit mit Hilje der Daktyloſtopie, das iſt das Fingerabdruck⸗ 
verfahren, ſchöne Erfolge tätigt und ſomit der Beweis erbracht 
iſt, daß es um die menſchliche Hand eine beſondere Bewandt⸗ 
nis hat, zu dem verblüffenden Schluß kam. ſeine Schickſalsbriefe 
à Stück 50 Pfennig feien geradezu geſchenkt. 

Als Eva⸗Maria aber merkte. daß der weiße Bart des Aſtro⸗ 
logen eitel Flachs iſt, vermochte ſie es doch nicht, ihr Schickſal 
durch ſolch eine trügeriſche Perſon herauszuſordern. Da wäre 
der Inder in der nächſten Bude doch Vertrauenerweckender, 
zumal der Mann die Zukunſt nicht aus den Linien der Hand, 
ſondern aus den Sternen deute, alſo ſchon deshalb mit mehr 
Recht ſeinen Gewerbeſchein unter der Bezeichnung Aſtrologe 
jühre. Zu ihrem Entſetzen aber erkannte Eva⸗Maria in dem 
Inder den Bräutigam ihrer Freundin aus Ohra, dem Geburts⸗ 
ort des Inders. ů öů ů 

So kam es, daß Eva⸗Maria zur Kartenlegerin ging, die 
auch nebenamtlich aus dem Kafſeegrund die Zukunft gegen 
3 Gulden Honorar befragte. 

Das Markanteſte aus der Zukunft Eva⸗Marias war das 
gLroße Erlebnis, daß ſie in der allernächſten Zeit erwarte. 
Einen dunklen Herrn würde ſie kennen lernen, der ihr Ver⸗ 
ſprechungen machen würde, dieſem ſolle ſie aber nicht reſtlos 
Glauben ſchenken, vielmehr werde noch da ein anderer Mann 
auftauchen, der ihr zwar Herzeleid bereiten würde, aber zum 
Schluß würde alles gut werden. 

An dem nächſten Ausgehſonntag trat auch ſchon das große 
Erlebnis in Aktion, und zwar auf einem der vielen Tanzver⸗ 
gnügen in einem Vorort der Stadt. Mit dem dunklen Herrn 
tanzte Eva⸗Maria nur zweimal — ſic war ja gewarnt, aber als 
der andere auftauchte, erinnerte Eva⸗Maria ſich der von der 
alten Frau gegebenen Prophezeiung: alles zum guten Endel 
Merkwürdig war nur der Umſtand, daß die beiden Herren ſich 
von früher her kannten. —— 

Eva⸗Maria hatte nichts einzuwenden als der zweite, der 
Blonde, ein merkwürdiges Intereſſe en Eva-Marias Dienſt⸗ 
ſtellung und weiteren kleinen Umſtänden an den Tag oder 
beſſer Abend legte. Sie ſand es auch in der Ordnung, daß er 
ſie von den ſchweren Wohnungsſchlüſſeln befreite und behaup⸗ 
tete, er würde ſie in Verwahrung nehnen, da er Eva⸗Maria 
ja doch ſpäter nach Hauſe begleiten würde. Der Umſtand, daß 
der erſte Herr, der dunkle, bald von dem Tanzvergnügen ver⸗ 
ſchwand, konnte GEva⸗Maria ja nur recht ſein, denn der zweite 
war ja der vprophezeite. 

Einen intereſſauten Zwiſchenfall hatte Eva⸗Maria jedoch 
noch an demſelben Abend, als plötzlich zwei Herren mit dicken 
Stöcken auf dem Tanzvergnügen erſchienen, und den blonden 
Herrn verhafteten. 
Ä Eva⸗Maria erlebte ein nettes Stück Schickſal: der erſte, der 
dunlle Herr, hatte die Schlüſſel von dem zweiten, dem blonden, 
im Lokal erhalten und ſollte der Wohnung, wo Eva⸗Maria als 
Stubenmädchen fungierte, einen Beſuch abſtatten. Nachbarn 
jedoch hatten den racht geſtört und ſo wurde er und ſein 

treund dingfeſt gemacht. 
8 Auf dem Gericht ſagte Eva⸗Maria, die aus dem Kafſee⸗ 
grund boeihn Worte der alten Frau hatten ihr Vertrauen 
u den Herren befeſtigt. 

Daß üie Spbille aber letzten Endes doch Recht behalten 
hat, und alles zum guten Ende kommen würde, beweiſt die 
Tatſache, daß die beiden Herren nur 3 und 4 Monate Gefäng⸗ 

nis bekamen. Auch das prophezeite Herzeleid bei Eva⸗Maria 
iſt eingetreten. — 

Und das alles für 3 Gulden.. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Heiter bis wollig, noch vereinzelte Regen⸗ 

ſchauer, ſtürmiſche nordweſtliche Winde und ſtärkere Abkühlung. 

Folgende Tage abſchwächende nördliche Winde. Wieder zunehmende 
Bemölkung. — 

Maximum des geſtrigen Tages 16.7. — Minimum der letzten 
Nacht 10. 

Kneipab erhält Kanaliſation. Endlich wird ein alter annſch der 

Bewohner von Kneipab erfüllt. Der lange vernachläſſigte Vorort 

wird nämlich in allerkürzeſter Zeit Kanaliſation erhalten, ein⸗ 

Neuerung, die ihm bereits vor vielen Jahren zugeſichert worden iſt. 

Augenblicklich werden in Kneipab Banbuden errichtet. Man iſt 

ferner mit Bohrarbeiten beſchäftigt, um die Grundwuſſer⸗ und 
Bodenverhältniſſe zu erkunden. 

Anf der Heimfahrt ertrunken. An dem Umzug 
Stahlhelms am Sonntag nahm auch eine Gruppe Köni 

berger teil, die abends mit dem Dampſer die Hceim 

antrat. Wie die „K. H. Z.“ berichtet. ſprang einer der X 

nehmer, der 45 Jahre alte Kanſmann Karl Teine 
Königsberg auf der Elbinger Weichſel, kurz vor der 

fahrt in das Haff. über Bord und orträank. De 
ſtoppte zwar ſofort, doch waren, inſolge der Du: 
Rettungsverſuche vergeblich. Die Leiche iſt bisher noch nich! 
geborgen worden. öů 
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Danziger Standesamt vom 16. September 1925. 

Todesfälle: Dr. med. Erich, Liedike, 70 J. 8 M. — 
Stauer Johann Dunk, 64 J. — Sohn des Arbeiters Julius 
Netz, 2 J. — Rentier Karl Scheibke 76 J. 4 M. — Witwe 
Johanna Schagrowſki, geb. Mieter, 82 J. 8 M. — Brau⸗ 
meiſter a. D. Ernſt Walther, 71 J. 4 M. — 
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ichnittsgeſchwindigkeit von 280 Kilometer zurückgelegt. 
Uiſer Bild zeigt das neue Dornier⸗Flugzeug „Merkur“. 

 



    
AurSs Müem Ostem 

Ein kriegsbeſthädigter Landarbeiter von einem Iuſpektor 
niedergeſchoſſen. 

Auf dem Gut Rakelkeim bei Wehlau in Oſtpreußen ont⸗ 

ſüpann ſich ein Streit zwiſchen dem Freiarbeiter Plaumaun 

und dem zweiten Inſpektor Zieplis, well dieſer dem Arbeiter 

das Rauchen verbot, troßdem eß bisher immer geſtattet 

geweſen war. Im Laufe des Streites beſahl der Inſpektor 

den Arbeitern, ſich vom Hofe zu ſcheren. Bie Arbetter kamen 

dieſer Aufforderunn nach. Als ſie bis an das Hoftor ge⸗ 

kommen waren, kam der Infvektor wie ein Wilder mit 

einem Jagdgewehr angeſtütrmt und gebot Plaumann, der 

Kriegsbeſchädigter iſt, ein Auge verloren hat und am Arm 

verwundet iſt. ſein Handwerkszeug, Senſe uſw. abzulegen. 

Sobald er dieſes getan hakte, krachle auch ſchon ein Schuß,. 

gleich darauf ein zweiter, und Plaumann brach, Lunge und 

Arm ſchwer getroffen, zuſammen. Plaumann mußte ſofort 

nach dem Kreiskrankenhaus in Tapiau gebracht werden. 

Trytz dieſes Vorfalles hielt es die Polizeti nicht für nötig, 

den Inſpektor zu verhaſten. Z. blieb auf freiem Fuß und 

verichwand am Abend. 
ů 

  

Verhaftung unter Hochverratsverdacht in Wartenburg. 

Wie bereits 2‚ 5 erwähnt, erfolgte am Freitag unter 

dem Verdacht des ochverrats die Berhaftung des Leiters 

der höheren Privatſchule Dr. Golbmann, in Wartenburg. 

Auf der Polizei in Warteuburg erſchtenen am Freitag zwei 

Kriminalbeamte aus Eſſen an der Ruhr. Dr. Goldmann 

wurde zur Polizei beſtellt, kam aber nicht. Darauf begaben 

ſich die beiden Kriminalbeamten nach der Schule und ver⸗ 

hafteten Dr. Goldmann. Dieſer, der Chemie und Mathema⸗ 

tik ſtudiert hat, war mit anderen Perſonen im Betriebe der 

PFirma Krupp in Eſſen tätig geweſen und ſoll in dieſem Be⸗ 

triebe Handlungen begangen haben, die als Hochverrat an⸗ 

ötrſehen ſind. ei einer kürzlich ebenfalls wegen Hochver⸗ 

rats erfolgten Verhaftung eines Freundes des Dr. Gold⸗ 

mann haiie man Brieſe des G. geiunden, aus denen hervor⸗ 

gehen foll, daß Dr. Goldmann M üldiger bei dem Hoch⸗ 

verrat bes Freundes iſt. Goldmann wurde von den beiden 

Kriminalbeamten nach Königsberg gebracht und dann auf 

dem Seewege über Stettin nach Eſſen oder Leipzig befördert. 

Ei Piratenſchlff in der Oſtſee. 
Ein litauiſcher Fiſchkutter iſt an der Küſte, nicht weit von 

Polangen, von einem Schiff überfallen worden, deſſen In⸗ 

ſaſſen die Fiſcher dierch Flintenſchüſſe zum Anhalten zwangen 

und ihnen ihre ganze Ladung ſowie die Angel⸗ 

geräte raubten. Das Räuberſchiff entfernte ſich darauf 

mit der Beute. Einer der Piraten blieb aber an Vord des 

Kutters und befahl den Fiſchern, ihn an der lettiſchen Küſte 

an Land zu ſetzen. Den KFiſchern gelang es jedoch, den Räuber 

zu überwältigen, worauf ſie an der litauiſchen Küſte an⸗ 

legten und ihn der Polizei übergaben. Die Unterſuchung iſt 

im Gange⸗ 

Gdingen. Eine Erweiterung des Güterbahn⸗ 

5ofs ſoll vom polniſchen Eiſenbahnminiſterium in der 

nächſten Zeit in Angriff genommen werden. 

Königsbeg. Berlin—Königßsbera in 2½ Stun⸗ 

den. Das von der Deruluft auf der gemeinſam mit der 

Deutſchen Lufthanſa bekriebenen Flugſtrecke Berlin—Königs⸗ 

berg—Moskau eingeſtellte Verkehrsflugzeug Tup Dornier⸗ 

Merkur, ausgeſtattet mit einem 450 P. S. B. M. W.⸗Motor, 

ſtartete Montag unter Kührung von, Planert⸗Zinsmair im 

Flughaſen Tempelhofer Feld um 12,10 Uhr und landete be⸗ 

reits nach 2 ſtündiger Kahrt um 2,40 Uhr im Flugbafen 

Königsberg. Demnach wurde die eiwa 700 Kilometer lange 
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4. Fortſetzung. 
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Doch ſſckerte trotz dieſer Bem. 
Kreiſe, die jene Extrablätter beſch 

    

    

  

   

      

gebrnden 

1 ů W5 „ die den 

Mittagszeitungen derboten etwas über die V. 3u He⸗ 

richten, und die an allen Ecken und Enden 
Maßnabmen, die verteuſelt nach Terror a 
Dindern frachteten, daß die Sahrteit an den Tag lamme — 
trotz bieſer kramoſhaften Bemühangen ückerie ſo viel von 

den geheimgeheltenen Dingen daurch, daß nach einigen Seun- 
den jedermann wußte: Tatiä lich war am bellen Voxmiitage 

ans der Mitte des Krönungszuges die Krone., das jnwelen⸗ 

verzierte, unendlich Ssübare Schmuckſtüg und Zeichen der 

Herrſcherwürde von bem werſeibenen Käſen des Oberboß⸗ 
Seremonienmeiſters verſchvunden. weggeßohlen rie eine 
Semmc! vom Ladentiſch des Bäckers, ahne daß jemand auch 
Wur die leiſene Ahrang beiaz. wie dies geſcheben ſein mechie. 
Man wußte nicht einrial. Wann zus 8os der kreche Diebgabl 

Eutdeckt wurde er erk. als knaps Sinter der 
crtionalgalerie Scneral Seberſteis von ktarr⸗. Heftigen 

Siesreiz eſallen Warde und ſich nmwandie, um Sr. Sürig⸗ 

Seetnes Werpptsererronisnmscin r8. her irrrseris 
Es Oberbofzer. Mienmeiters, träumerif 

Eii — Aus Des⸗ i Das nen⸗ 

    

  

  

     

  

        

  

    
       
   

    

Bauche Tug. D 
Liegen ſallen, vnd 
Sergdt. Tauſende 
In der erßen S 

  

Trres And Sersreifluna befahl man 
ignal an, das dann die Ruhe der gan⸗ 

Däter ſedoch munkelte       
  

  
Ein wirllicher Genuß für den 

Strecke in einer Duvchſchnittsgeſchwindigkett von 280 Kilo⸗ 

meter pro Stunde zurückgelegt. 

Mohrungen. Begnadigt. Durch das Urteil des 

Schwurgerichts vom 25. März d. J. wurde der Bergmann 

Guſtav Rautenberg, der im Jahre 1920 auf dem Gute Feil⸗ 

ſchmidt den Zimmermann Hermann Schwarz getötet und in 

einen Drainagebrunnen geworfen hatte, wegen Mordes zum 

Tode verurteilt. Das Staatsminiſterium hat die Todes⸗ 

ſtrafe im Gnadenwege in eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren 

umgewandelt. 

ü Auus afer Veit ü 

Das lügliche Elſenbahnattemat. 

Am 14. September, 10 Uhr vormittags, janb ein Strecken⸗ 

wärter in dem Einſchnitt bei Petersdorf der Strecke Hirſch⸗ 

berg—Schreiberhau—Grünthal turd vor der Durchfahrt des 

Perſonenzuges 1400 einen über 30 Kilogramm ſchweren Stein 

auf den Schienen, den er fofort entfernte. Bald varauf ent⸗ 

deckte er als Täter den Landarbeiter Alfred Gräbel, der dem 

Landjäger in Petersdorf übergeben und dem Amtsgericht in 

Hermsdorf zugeführt wurde. 

Ein von Neumünſter nach Haſſefeld fahrender Zug wurde 

Dienstag aus einem Gebüſch heraus plötzlich mit einem Stein⸗ 

hagel empfangen, wobei mehrere Fenſterſcheiben zertrümmert 

wurden. Ein in einem bicht beletzten Abteil befindlicher junger 

Mann wurde durch herumſliegende Glasſplitter am linken 

Auge derart ſchwer verletzt, daß mit dem Verluſt des linken 

Auges zu rechnen iſt. Die Kriminalpolizei Neumünſter hat auf 

die Ermittlung der Täter eine hohe Belohnung auggeſetzt. — 

Mittwoch abend wurden auf einen Berliner Stadtbahnzug in 

der Nähe Bahnhof Alexandervlatz mehrere ſcharfe Schüſſe ab⸗ 

egeben. Die Kugeln zerſchlugen einig⸗ Scheiben der letzten 

agen, verletzten aber keinen der Fahrgäſte. 

    

  

Roth ein Potsdamer Geſellſchaftsſsandal. 

Anklageerhebnug gegen Baron v. Opven. 

Iũ Geſellſchaft Keht man mit ſehr ge⸗ 

miſchten Gefühl em neuen Senſationsprozeß entgegen, 

der demnächſt das Potsdamer Schöffengericht beſchäftigen 

wird. Dem Baron Hermann v. Oppen aus Potsdam iſt die 

Anklage wegen Heixatsſchwindeleien und Scheckfälſchungen 

zugeſtellt worden. Seit Jahresfriſt befindet ſich der Baron 

im Potsdamer Unterſuchungsgefängnis; es iſt der Sohn bes 

verſtorbenen Generalmajors v. Oppen in Potsdam und 

ſpielte ſeinerzeit in Potsdam eine große Rolle. Oppen hat 

mehrere Berliner Damen durch Heiratsverſprechungen be⸗ 

trogen. Er war ſechs Wochen lang zur Unterſuchung ſeines 

Geiſteszuſtandes in der Irrenanſtalt Görden bei Branden⸗ 

burg untergebracht. Zu dem Prozet ſind etwa zwansig 

Zeugen geladen. 

      

Heute Beglen Mordprozeß Schroͤder. 

Heute, Donnerstag, den 16. September, beginnt vor dem 

Schwurgericht in Magdeburg der Prozeß gegen, den 

früheren Schmied und ſpäteren Kaufmann Schröder, 

der wegen Mordes, Urkundenfälſchung und Betruges an⸗ 

geklagt iſt. In dem Mordprozeß werden die vielen Zwiſchen⸗ 

fälle, die ſich im Laufe der Vorunterſuchung in Magdeburg 

ereigneten, nicht berührt werden, es ſei denn, daß Schröde: 

felbſt, wie er gedroht bat, mit neuen Bebauptungen und 

„Enthüllungen“ kommt. 

Den Vorſitz in der Verdandlung führt Landserichts⸗ 

direktor Dr. Löwentibal, während die Anklage vom 

Oberſtaatsanwalt Rasmus vertreten wird. Die Ver⸗ 

teidigung des Angeklasten iſt Rechtsanwalt Zaeper 

(Magdeburg) übertragen worden. 

XKanrvy JakKA- Cigaretten 
Kach wie vor in hervorragender 

unveränderter Oualität 

  

Gruppen geſpalten hätten: Sie für, da gegen Krönut und 

io babe man ſich, weil eine Einigung im Augenblicke bt zu 

  

    erzielet geweſen ſei, ſchweren Herzens dazu entichio 

Feſtakt zu verſchieben, beonders, da der iunge Kr 

durch die Verzögernngen ärgerlich und ungnädig geworden, 

ein paarmal die Aeußeruns getan babe: „Ibr ſeid eine nette 
Saubande, ale miteinander! 
Sas nun Sen Oberhofzeremonienmeiſter anging, den 

eigentlich die Haupiſchuld an dem Unheil traf, io wifperte 

das Gerücht. er ſei ganz Offenbar von geißiger Umnachtung 

befallen. Bejragt. ob er ſich denn Iut nicht erinnern könne, 

wie das Berbrechen geichehen ſei, Hdabe er geſtammelt, daß 

ihm in der ſehr ichmalen Kreuzgaße. durch die der Jug ſei⸗ 
nen Seg genommen Sin Serr aufgefallen ſei, eim un⸗ 

gewöhnlich iumpathiſcher Herr nit offener Miene und voll 
AEwideritehlicher Uederzeugungskraft im Blick“, der ihn 

klange anseſchent habe und eine Zeitlang neben ihr her ge⸗ 

Ianfen fei. Der Herr Vabe fan liebevod gelschelt, and da 

habe er auch gelächelt, wie gejagt aus Smvathie, dann aber 

  

   

„ſeien gerade an der ſchmalken Scke die Iungkbgigiſchen“ 
mit ibrer improviferten Ovetion dem Zug in die Querr ge⸗ 

Eermen, es habe ein Gebrange gegeben. und der jamdathi⸗ 
iche Herr ſei ihrt ans ben Augen geſchwunden. Sonſt wifſe 
er nichts; er habe munnterbrochen. bei Satt, keir sealaukt. 
81 Krone —— anf dem W Vpode b88 1 beiube Syit 

lick nie doribin r Hobe das fabel 

Petrachtet: — Sie iSrecide Euubegtens jei fär ihn ſelbit der 
wein- und unerracrieftte Schlog ſeines Sebens ge⸗ 

Sunt mnstie er nichts zu ſagen — nein, Senigkeas ner, 
2 3s Mal Aicsts weiter: Bielleicht ſpätker. in chaigen Sima⸗ 

den — pder Tagen erwa — baun, menn er ſich gelammelt 

Die Reenbikkanes. die nicht einmol jo fes: in der Rin⸗ 

ErbsSte. fäbelten, I= Se al 
manchen Heriern brach Selsch 
Die Struße Sante. Man⸗ 

Die Königiichen raften    Ser Sut xuas Extk⸗    

  

  

  

    
  

  
verständigen Raucher 

       

        
   

    

Stmmbataſtrophe. 
Ein 4000⸗Tonnen⸗Dampfer gefunken. 

Zwiſchen den Bermuda⸗Inſeln und der nordamerikani⸗ 

ichen Küſte wütet ein ſchwerer Sturm. Etwa 200 Seemeilen 

von den Bermuda⸗Inſeln iſt infolge des orkanartigen 

Sturmes ein engliſcher Dampfer, über deſten Schioſal %0 

geſtern noch nichts Näheres melden konuten, von 

Tonnen geſunken. Man rechnet, mit dem Verluſt von Men⸗ 

ſchenleben. Die letzte Schifſsradiomeldung beſagt, daß ver⸗ 

ſchiedene andere Dampfer dem tulenden Schiffe zu Hilfe 

kommen wollten. Infolge des ſtarken Seeganges war es 

ihnen aber nicht möglich, an den ſinkenden Dampfer heran⸗ 

zukommen. Die etwa, dreißig Mann ſtarke Beſatzung ver⸗ 

ſuchte, ſich in Rettungsboote zu retten. 

Früuenmord in Leipzig⸗Stötteriz. 
Der Täter flüchtig. 

Mittwoch vormittag zertrümmerte ein Kraftwagenführer 

nach Verübung eines Sittlichteitsverbrechens in Leipzig⸗ 

Stötterit einer 20 Jahre alten. „Arbeiterin den Schädel 

ſchlitzte ihr den Leib auf. Der Täter iſt flüchtig. 

  

—* 

Die Beriiner Kriminalpolizei nahm Mittwoch einen Händler 

Martin Thiemann feſt, der wahrſcheinlich jeinen Spießgeſellen 

Mecklenburg in der Münzſtraße in Berlin ermordet hat. 

Blunine Tragödie im Kohlenſchacht. 

* Die Tat eines Wahnſinnigen⸗ 

In der Bottengrube im Bergrevier Orlovo⸗Lazy verfiel 

ein Hauer während der Arbeit vlötzlich in Wahnſinn. Er 

erſchlug mit der Hacke einen Arbettskollegen und verletzte 

einen anderen ſo ſchwer, daß er nach kurzer Beit verſtarb. 

Bei den Bemühungen, den Wahnſinnigen zu überwältigen,. 

trug dieſer ſowie mehrere andere Arbeiter ſchwere Ver⸗ 

letzungen davon. g 

Opfer eines Blindgüngerfundes. 
Awei Linder getötet⸗ 

Nach einer Blätlermeldung aus Paris ſpielten in 

Bethune vier Kinder mit einem Blindgänger, der noch von 

der Kriegszeit her in dem Garten eines Hauſes lag. Das 

Geſchoß explodterte und zwei Kinder im Alter von 9 und 

15 Jahren wurden getötet, während die beiden anderen 

ſchwere Verletzungen erlitten. 

    

Geſtändnis eines der Deiſter Doppelmörver. Zu dem 

Doppelmord an Deiſter meldet die „Deutſche Allgemeine Zei⸗ 

tung“ aus Hannover, daß einer der Verhafteten, der polniſche 

Arbeiter Dymbkowfti, ein umfaſſendes Geſtändnis der Tat ab⸗ 

gelegt hat. Die Akten über den Doppelmord wurden geſtern 

vormittag der Staatsanwaltſchaft übergeben. 

Tragiſches Geſchick eines Arztehepaares, Die Ehefrau, des 

in Lütgendorf bei Malchin in Mecklenburg⸗Schwerin anſäſſigen 

Arztes Dr. Heddenhauſen hatte ſich durch einen Inſektenſtich 

eine Blutvergiftung zugezogen. Der—⸗ Ehemann infizierte ſich 

12 der Behandlung ſeiner Frau und beide ſtarben an einem 

age. 
Brand eines Güterwagens. In Odenſe geriet ein Güter⸗ 

wagen in Brand, in welchem ſich ein engliſcher Pferdeburſche 

befand, der ein Rennpferd nach England bringen ſollte. Der 

Engländer erlitt lebensgefährliche Brandwunden; das Pferd 

verbrannte. 
Bergrutſch in der Südſchweiz. Nach einer Meldung der 

„Voß⸗ befinvet ſich der im Kanton Teſſin gelegene 1200 Meter 

hohe Monte Albins, an deſſen Fuß Bellinzona liegt, ſeit einiger 

Zeit von der Talſohle bis zum Gipfel in ſtändiger Bewegung. 

Gewaltige Erdmaſſen drohen, abzuſtürzen. Für Bellinzona 

beſteht noch keine direkte Gefahr. 
    

   
   

Großzmeiſter 
4P 

  

  

gen auf, die ihr den Sachverhalt erbellten. Den Doktor 

Pagel ſab ſie nicht mehr. obwohl ſie die Augen offen hielt. 

Schließtich vergaß ſie ihn und beſchäftigte ſich nur noch mit 

dem Vor, efallenen. Eine Königskrone geſtohlen! Sie 

mußte lachen und ſuchte ſich den Dieb vorzuſtellen, jenen 

giumpathiſchen Herrn mit dem warmen, Lächeln um die 

Sippen“, aber plöslich erſchrak ſie und blieb wie angewur⸗ 

dem vor dem Gartentor des väterlichen Hauſes ſtehen, vor 

em ſie gerade anlaugte., Pagel fiel ihr wieder ein, ſie 
wußte nicht, warum. aber ſie ſah ihn vor ſich, wie er ihr vor 

einer Stunde begegnet war: ciwas befremdend, zerſtreut 
und doch geſammelt, mit einem eingebühten Gegenſtand im 
Arm und einem faſt weichen Lächeln auf den Livven 

Sie preßte beide Hände auf ihr Herz, das ſtürmiich zu 

klopfen begann, und flüſterte vor ſich hin: „O Gott!“ 

5. 

Doktor Thomas Pagel verzog des öfteren bie Mund⸗ 

winkel auf ſeinem Beg durch die Straße. Er hatte, den 

ſchwarzen ſteiſen Out aus geröteter Stirn gerückt. denn 

Rieſe Septemberſonne, war er auch die Tropen gewöhnt. 

machte ihn warm. Er lächelte in der Johannesgaſſe, als ein 

ſpites Fräulein gleich einem, mageren Huhn verſcheucht 

gegen ihn klatterie, „Padong!“ rief, und in einem Juge: 

„Wiffen Sie ſchon, das allerhöchſte Krongut iſt ruchlos ge⸗ 

ſtohlen, ogottogottogott! Auf dem Dürerolatz blies er gans 
weltverloren ftehen und ſah ſür einen Augenblick zu, wie 
ein Mann von einem Obithändlerkarren ſorgiam emnen 
Kürbis herunterhoß, ihn der Beauemlichkeit halber in ſetnen 

Lodenmantel wickelie, das große Knäuel unter den Arm 

klemmie und mit der freien Haud in der Hoſenkaſche nach 

Geldmünzen grub. 

„Der bezabkt: SDer bezablt kär jein Bündehr“ ſagte er⸗ 
leiſe und slücklich vor ſich hin, jab ſchter liebevoll auf jenes 
Luäuel, das ihm ſelbß anterm Arn höockte, und ſchriii Weiter. 

Aber als er in ſein Haus eintrat, ſollte er nicht mehr 

lächeln. Jemand huſchte ihm nach — offenbar etwas gans 

Sindiges, denn die Haustür hatte ſich ſchon faft wieder ge⸗ 
ſchloften, und doch war jemand noch durch den Spalt gewiſcht, 
ohne die Tür neu zu öffnen. 

Pagel plieb teben und drebte ſich um. Ein bleicher, 
agerer ſch, der in kinem erſchrentten und zuslei 

u Zebnlücken zeigt, zog den Schlarvont und 
ſo hektig, daß ihm weißgelbes Haar mäbnenartis in 

2 trn tauzte Pagel fiel es auf, daß dies Mutloſe Ge⸗ 

licht ichweißübergofen war — an der weitzen Naſenſpitze 
rlte ein Trepfen —, und dieler Widerſpruch von kalt und 

eis ekelte ihn an. 
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Wenn der Staatsanwalt waltet. 
Ein Bild aus Oſtpreußen. 

„Gerechtigkeit iſt ein ſchön Ding. Aber e— ib: 
Juſtis!“ ſagt der alte Glasbrenner.“ aibt 

Das habe ich neulich an mir ſelbſt erlebt. 
Ich ſollte in einem idylliſchen Dörflein — 2½ Stunden 

von der Kleinbahn entfernt, dafür aber von pittoresken 
Hinterwäldlern umrahmt — eine Wahlrede ſchwingen. 

Der Gaſtwiͤrt ſtellte mir ſcinen Saal „mit Vergnügen“ 
zur Verfügung, und zwar für 15 Mark. 

Der Saal war übrigens etwa ſo groß wie der Verſchlag 
eines Geſtütshengſtes. Draußen 36 Grad Minus im 
Schatten. Drinnen ungeheizt. Und zwar für 15 Mark. 

Als die Zeit erfüllt war und ich meine Rede reden ſollte, 
bevölkerte ſich der Miniatur⸗Tummelplatz der volitiſchen 
Meinungsäußerung mit drei ſchwer deſfinierbaren Kate⸗ 
gorien von Zeitgenoſſen. Es waren: a) einige ausgemergelte 
Geſtalten mit hohlen Augen und krummem Rücken, ſahen ſo 
aus wie notleidende Großlandwirte nach den Schilderungen 
der „Deutſchen Tageszeitung“; dieſe Gruppe war die 
ſchwächſte; b) eine Anzahl von wohlgenährten Männern mit 
dicken Winterpelzen (Gewicht 25% Zentner ausgeſchlachtet); 
alſo vermutlich gemäß der „Deutſchen Tageszeitteng“ praſſende 
Stempelgeldvezieher, das war die ſtärkſte Gruppe; c) etliche 
Jünglinge, die auf knoſpendem dentſchen Männerbuſen ein 
bpüter“ Abzeichen trugen. Junadow-⸗Abseichen, erfuhr ich 
päter. 

Um jebe Provokation zu vermeiden, dachte ich bei mir: 
Am beſten, du hältſt eine möglichſt ſtaatstreus Redel Alle 
Deutſchen leiden an Staatsgeſinnungs⸗Hypertryphie. Vom 
Großagrarier bis zum Straßenkehrer. Alſo los! In dieſem 
Zeichen wirſt du ſiegen! 

Mein Roeferat war ſtaatstreu bis zur Selbſtaufopferung. 
Alſo republikaniich durch und durch. Nach den erſten drei 
Sätzen erhob ſich ein kerniger Bierbauch im Hintergrunde 
und erließ einen Aufruf, „das Arſchloch rauszuſchmeißen“. 

Ich referierte weiter, noch ſtaatsgekreuer deun zuvor und 
dachte im Unterbewußtſein über die Urwüchſigkeit unſerer 
herrlichen deutſchen Sprache uach. Gott erhalte ſie! 

Worauf der andere mir kurzerhand die Laſt des Refe⸗ 
rierens abnahm. Von der draſtiſchen Art ſeiner Diktion 
hätte ſogar Martin Luther Diverſes für die Bereicherung des 
deutſchen Sprachtums lernen können, falls er Gelegenheit 
gehabt hätte, dieſem Biedermann „aufs Maul zu ſehn“. 
Seine Argumente waren fein pointiert, gemürzt durch eine 
reichbaltige Ausleſe von Beleidigungen. Und gipfelten 
Avppla 80 er eine Lage Grog ausgeben werde. Großer 

plaus. 
Aggreſſiv zu werden, hatten die übrigen anſcheinend wohl 

keine Luſt. Da machte er ſich anheiſchig, er ſelber werde mich 
binauspfeffern. Das war Bedrohung. 

Ich forderte ihn höflich dreimal auf, das Lokal zu ver⸗ 
laſſen, was er ſelbſtverſtändlich bleiben ließ. Ich konſtatierte 
kaltblütig: Hausfriedensbruch. 

Die volkstümlich⸗deutlichen Ausdrücke für „töten“ wur⸗ 
den in ſeinem Korreferat immer häufiger. Schlieſlich packte 
er eine Sitzbank, um mich damit zu Brei zu zermalmen. Dle 
Bank war aber — Wotan ſei Dank — noch ſchwerer als er. 
Außerdem ſtellte ich mich möglichſt dahin, wo er nicht hin⸗ 
zielte. Mir ſchien das Totſchlagsverſuch zu ſein. Der 
Applaus wuchs proportional der Courage des Redners. 

Danach griff er zum letzten Mittel: er gab männiglich zu 
verſtehen, er ſtifte eine Kub zum Verſanfen, wenn ſie mich 

mauſetot ſchlügen. (Man konnte das auch als Anſtiftung 
zum Mord auffaffen.) 

Da die andern ſolchen Heldenmut ſahen, wallte ihr deut⸗ 
ſcher Grimm und ihr deutſcher Durſt über, und, treu dem 
Führer, gingen ſie einmütiglich auf mich los. (Ich hatte den 

Eindruck, daß hier der Tatbeſtand des Landfriedensbruchs 
erfüllt fei.) 

Nur die bemitleidenswerten Weſen mit den Haut⸗ und 
Knochengeſichtern ſtanden mit Augen von Trauer abſeits. 

Eine halbe Minute ſpäter lag ich mit blauem Auge und 

blanen Schienenbeinen notgedrungenerweiſe draußen. (Da⸗ 
her der Ausdruck: Nötigung.) 

Das kommt davon, wenn man vor einem „ſtaatstreuen 
Publikum“ eine ſtaatstreue Rede hält! 

Namen, die ich nachträglich erfuhr, belangte ich wegen 
Landfriedensbruchs uſw. 

Der Herr Staatsanwalt war der hnmanſte Mann, der mir 
je begegnet iſt. Er ließ einfach fünf von den ſieben Delikten 
des Hauptübeltäters unter den Tiſch fallen — unter ihnen 
befanden ſich (rein zufällig) gerade die ſchwerſten! — und 

erhob nur Anklage wegen Hausfriedensbruchs und Beleidi⸗ 

auch 

aung. Die Mittäter unter Anklage zu ſtellen, vergaß er 

überhaupt. Ich hatte 12 Belaſtungszeugen angegeben. 
Davon wurden nur 274 vornommen und vorgeladen. Näm⸗ 
lich ich, der keinen der prügelkundigen Deutſchbelangberei⸗ 

niger mit Namen kannie, ein Arbeiter, der dazumalen nach 
der Polizei gelaufen war und darum auch nicht alles beob⸗ 
achtet hatte, und der Gaſtwirt, der „nichts geſehen, nichts 
gehört und alles übrige vergeſſen“ hatte. 

Als es zur Verhandlung kam, betonte der Herr Staats⸗ 
anwalt, daß der Angeklaste außerordentlich rabiat geworden 

      

Das fläſſige Gold der Lüneburger Heide. 
Neue Erböliunde. ů‚ 

Vor einiger Zeit konnte die Norddeutſche Mineralöl⸗A.⸗G. 
mitteilen, daß pie wichtige neue Erdölquellen in Oberg bei 
Peine (Provins Hannover] entdeckt habe. Aus dem neuen 
Bohrloch. das 60 Zentimeter breit iſt, ſollen angeblich täglich 
bis zu 30 000 Liter Erdöl gewonnen werden können. Die 

Gewinnung des Erdöls in der Lüneburger Heide nimmt 
jomit ihren Fortgang. — Unſer Bild zeigt eine ganze Anzahl 
von Celpumpen uud Sammeltanks auf den Oelfeldern an 

der Wietze.   

  

ſei;: deshalb müſſe man leider Geldſtrafe gegen ihn bean⸗ 
tragen. Dabei nannte er eine Summe, die immerhin einen 
gewiſſen Bruchteil von dem Wert der Kuh darſtellte, die 
ſeinerzeit verſchnapſt wurde. 

Worauk der Verteidiger des Angeklagten nichts Ge⸗ 
ſcheites mehr zu ſagen wußte. Denn eine mildere Sühne 
als Geldſtrafe gibt es im deutſchen Strafrecht bekanntlich 
nicht. Zumal der Gutsbeſitzer Graurig mehrmals vorbe⸗ 
ſtraft war. 

Ich, der Nebenkläger, wagte anzudeuten, daß hier eine 
halbwegs fühlbare Gefängnisſtrafe — zum mindeſten — am 
Platze ſei. 

Wonach das Gericht ſchlleßlich einen Monat und drei 
Tage Gefängnis verkündigte 

„Waßs wollen Sie eigentlich? Solch ein objektiv urtei⸗ 
lendes Gericht habe ich noch nicht geſehen. Denken Sie: es 
hat ſogar einen Gutsbeſitzer verurteiltl!!“, meinte ein Par⸗ 
teifreund, als ich nachher davon ſprach, daß ich Berufung 
einlegen werde. — — — 
   

  

   

Maldebutg und kein Ende. 
Ein Geiſteskranker gerichtlicher Oberautacner. 

In Magdeburg. das durch ſeine Juſtizſkandgle ſchon 

beinahe Weltruhm erlangt hat, macht jetzt eine Broſchüre 

„Maadeburger Juſtizſkandal und kein Ende“ Aufſehen, in 
der ein ſehr bekannter Maadeburger Arät die allerſchwerſte 
Anklage genen Magdeburger Richter erhebt. Es handelt 
ſich um den 78jährigen früheren Leiter des Kahlenberg⸗ 
Krantenhanſes, Dr. Karl Brill. der in einem Eheſcheidungs⸗ 
prozet vor zirka 25 Jahren für geiſteskrank erklärt wurde, 
kurz nach dem Urteil aber, als Demynſtration ſettens der 
Anſtaltsleitung, gegen das Urteil einen lanafährigen Ver⸗ 

trag mit dicrſem Kraukenhanſe abſchloß, indem er als Leiter 
dekfelben weiterverpflichtet wurde. 

Der Kommandierende General Klitzing, der mit Dr. Karl 
Brill gut befreundet war und ſich bei Wilhelm II. für ihn 
verwenden wollte, erhielt ganz plötzlich ſeinen Abſchied, und 
das ärztliche Ehrengericht der Provinz Sachſen, das fahre⸗ 
lang eine Unterſuchung in der Sache Brill führte, konnte — 
immer nach den Behauptungen der erwähuten Broſchilre — 
zit keinem Kefultat kommen, weil durch Kabinettsorder 
Wilhelms II. hohen Staatsbeamten verboten wurde, Aus⸗ 
ſangen anf Fragen zu machen, die von Dr. Brill formuliert 
waren. Die Gerichtsbehörden lehnten es ab, Dr. Brill 
wenen ſchwerer Beleidigung hervorragender Richter unter 
Anklagc zu ftellen, weil Brill angeblich geiſteßkrank ſel. 

Gleichzeitia aber irat der, geiſteskranke Arzt als Ober⸗ 
gontachter in einem Entmündiaungsprozeß auf, und auf ſein 
Gutachten ſtüitzt ſich ein rechtskräftiges Uricil. 

Neuerdinas klagt Dr. Brill die Staatsanwaltſchaft an, 
einen Meineid. für den er ſieben einwandfreie Zeugen be⸗ 
nennt, nicht zu verfolgen, weil dadurch der Fall Brill wieder 

aufgerellt werden müßte. Ein Magdeburger Gerichtsarzt 

hat 1023 ein umfangreiches Gutachten über den Geiſtes⸗ 

zuſtand des nun ſchon beinahe ein Viertellahrhundert als 
geiſteskrank erklärten Arztes augefertiat (der bis auf den 

heutigen Tag eine ſehr umfanareiche ärztliche Tätigkeit 
audilbtt in dem eß beißt: Ich habe kei Herrn Dr. Karl 
Brill keinerlei Erſcheinungen von Geiſteskrankheit feit⸗ 
geſtellt.“ 

Es beſteht aljo in Maadeburg ſeit beinahe 25 Jahren 

folgender Zuſtand: Ein Arzt kann höchſte Richter beleidigen, 

ſoviel er will. Man brinat ihn nicht vor Gericht, weil er 
angeblich geiſteskrank iſt. Gleichzeitig aber gibt dieſer ſelbe 
AUrzt gerichtliche Gutachten über Geiſteskranke ab, durch die 
rechtskräftige Urteile gebildet werden. und verfüagt auch 
hente noch als 78jähriger rüſtiger Mann über eine ſehr 

große Praris. ů 
Wis iſt das möalich? Entweder iſt der Mann geiſtes⸗ 

krank, dann hat ein Geiſtestrankex. ohne zur Verantwortung 
gezogen werden zu können,0 jede Medizin 23 Jahre lana ver⸗ 

ſchreiben lönnen, uder er iſt, wie cin Maadeburger Gerichts⸗ 
arzt bekundet. nicht geiſteskrank, daun wird durch die 
Broſchüre ein Juſtisfkandal bekannt, der alles bisber 

Dageweſene in den Schatten ſtellt. 

  

Der Golfſtrom hat's eilig. 
Vorläͤufig nur Behauptung. 

Amerilaniſche Geophyſiker wollen feſtgeſtellt haben, daß die 
Geſchwindigkeit des Golfſtromes um ein Fünftel zuge⸗ 

nommen hat. Den Grund zu der Nach ung der Strömungs⸗ 

geſchwindigkeit gaben die Berichte amerikaniſcher Kapitäne, die 

den Dienſt zwiſchen den Florida⸗ und den Bahamainſeln ver⸗ 

ſehen. Sollte ſich diefe Feſtftellung bewahrheiten, ſo würden 
die Folgen für ganz Europa ſpürbar werden. Sämilliche 

Küſten, die von dem Colfſtrom berührt werden, müßten ein 
bedeutend wärmeres Klima erhalten, ſo daß man an der bre⸗ 

toniſchen Küſte Bananen bauen und an den norwegiſchen 

Fiorden Apfelfinen ()) zum Reifen bringen tönnte. Es fcheint 
wohl notwendig daß dieſe amer:kaniſche Behauptung vorerſt 
einmal nachgeprüft wird. 

  

  

Der letzte Galgen in Wien. 
Ein nuheimliches Jubilänm. 

In dieſen Tagen ſind es nun gerade zehn Jahre, daß die 
leste Exekution in Wien vollzogen wurde. Seither gißt cs 

in Wien keinen Scharfrichter mehr. Dieſes vollaogene 

Todesurteil war ein Militärgerichtsurteil. Gehängt wurde 

der Infanteriſt Kyrill Lurie. Im kleinen düſteren und 

kahlen Galgenhof des Landgerichts, wo die Hinrichtungen 

ſtattfanden, wurde der Galgen errichiet, der der letzte in 

  

   

  

„Na, die Geſchichte iſt nur ſehr mäßig erfunden,“ denken 
Sie jetzt, lieber Leſer. 

So ſehen Sie aus. Meine fragmentariſche Phantaſie 

reichl nicht aus, um derart hanebüchene Bosheiten gegen die 
ſchwergeprüften Volksernährer und gegen die unbeſtechlich 
ihres Amtes waltenden Nachtwächter des Paragraphismus 
zu erfinden. 
Die Geſchichte iſt wörtlich ſo paſſiert. Die Berſammlungs⸗ 

ſprengung geſchah in einem Neſt, daß ſich Groß⸗Eſchenbruch 
nennt und wohlverdienkermaßen in Oſtpreußen liegt, am 

16. November 1925. 
Die Verhandlung vor dem kleinen Schöffengericht ſtieg 

am 4. Auguſt 1026. Und zwar in Inſterburg. Der treff⸗ 
ſichere Volksmund ſagt „Finſterburg“ (Aktenzeichen: 
4 J. M. 200,26.) 

Der Name jenes Staatsauwalts iſt übrigens — aber 

dauach mag ſich ver preußiſche Inſtizminiſter freundlichſt 
ſelbſt erkundigen ... 

Wenn er's tut — dann laßt uns eine Kuh vertrinken! 
Ernſt Ewalt. 

  

Eine intereſſante Schwimmübung 
der Kavallerie. 

Bei deu diesjährigen Manövern der Reichs⸗ 
wehr wurden außerordentlich intereſſante 
Schwimmübungen der Kavallerie vorge⸗ 
nommen. An dieſen Uebungen nahm der 
Juſpektenr der Kavallerte, General v. Poſek, 
ſelber teil. Mit ſeinem geſamten Stabe 
burchſchwamm er zu Pferde den Strom. 
Unſer Bild zeigt einen intereſſanten Mo⸗ 
ment mitten aus den Kampfübungen, der 
General rechts im Vordergrunde mit ſeinem 
geſamten Stabe betm Durchaueren des 

Stromes. 

  

Wien ſein ſollte. Seither iſt bekanntlich nach dem Umſturz 
in HOeſterreich die Tooesſtrafe ausnahmslos abgeſchafft. Das 
W9öt Galgengerüſt iſt wahrſcheinlich irgendwo verbrannt 
worden. 

Der Typhus wütet weiter in Hannover. 
1097 Erkrankte⸗ 

Amtlich werden von Hannover nunmehr 1097 Typhus⸗ 
ke angegrben. Das Stadtkrankenhaus I iſt mit 418, die 

Schule Altenhoßfſtraze iſt mit 340, das Krankenhaus Siloah 
in Linden mit 244 und die Heilſtätte Heidehans mit 95 Per⸗ 
ſonen belegt. In Lanufe der Nacht ſind weitere Neuerkrankte 
in dic als Unterkunft hergerichtete Petriſchule in Linden 

gegenüber dem Krankenhaus Silvah eingeliefert worden, io 

daß die Geſamtzahl ſich weiter beträchtlich erhöhen bürfte. 

Im Landkreiſe Linden ſind vorg⸗ſtern ſechs und im 
Landkreiſe Hannover fünf Typhusfälle einge⸗ 

treken. Man iſt der Anſicht, daß es ſich dort nur um Kontakt⸗ 
infektionen handelt. Die Erkrankten ſind ſofort nach 
Hannover geholt worden. 

Regierungs⸗ und Medizinalrat Mohrmann glaubt auf 

Grund des Meldungseingangs annehmen zu können, daß 

der Höhepunkt der Epidemie erreicht iſt, daß alſo die Zu⸗ 
nahme der Krankheitsfälle in den nächſten Tagen völlig unter 

Schwankungen aegen die letzten Tage abfällt. Der 
Transportdienſt wird zur Zeit mit 15 Wagen und mehreren 

Fahrtragbaren durchaeführt. Alle Anmeldungen können 
ſofort erledigt werden. 

Die Vertreter der ſtaatlichen Gerundheitsvolizei kamen 
in einer Ansſurache in den ſpäten Abendſtunden des Diens⸗ 

tags zu der beſtimmten Annahme, daß der Komplex aller 

Unterſuchungsergebntſſe auf die Infektion des Waſſers eines 

der Ricklinger Brunnen ſchließen laſſe. Geſtern nachmittag 

fanden wieder öffeutliche Schutzimpfungen ſtatt. Man hat 

ſich auf ſtarken Andrang eingeſtellt, da vorgeſtern die Arbett 

kaum zu bewältigen war. Die öffentlichen Pockenimpfungen 

der Kinder werden wegen der Typhuserkrankungen auf 

ſpäter verſchoben. 

Von der Landwirtſchaftskammer Hannover iſt eine für 
den 18. und 10. September in der Ausſtellungshalle Hannover 
angeſetzte Ausſtellung von Milch⸗ und Molkereierzengniſſen 
abgeſaat worden. 

Zur Stunde ſind zwei weitere Typhusfülle in Maadebura 
gemeldet worden. Leider iſt ſetzt auch ein Tobesfall äu ver⸗ 

zeichnen. Der Zuſtand der Exkrankten hat eine Verände⸗ 

rung bisher nicht erfahren. Nach wiederbolten amtlichen 

Verſicherungen beſteht zur Zeit die Gefahr einer Typhus⸗ 
epidemie durch das Trinkwaſſer der Magdeburger Waſſer⸗ 
leitung nicht. Allerdinas wird die Möglichkeit augegeben, 

daß 

    

Typhusfälle infolge Trinkwaffergenuſſes 

aufgetreten ſind. Hierbei handelt es ſich nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung aber nicht um Leitungswaſſer, ſondern höchſtens um 
Waffer aus Brunnen. die noch an einigen Stellen der Stadt 
benutzt werden. Die weiterbin käglich angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen des Trinkwaßfers im Waſſerwerk eraaben eine 

durchaus nicht zu beanſtandende Keimzahl. Es beſtätigt ſich 

die bereits gehegte Annahme, daß die Dyphuserkrankundenf 

die ſich auf einen beſtimmten Stadtteil, die Wilbelmſtadt, 
beſchränken, auf Infektion durch Milch, die von einer be⸗ 

ſtimmten Stelle, aus dem Dorfe Irxleben, tammt, zurück⸗ 

zuführen iſt. ů ö 
* ů 

Wie eine Brünner Zeitung meldett tritt in letzter Zeit 

der Tophus an verſchiedenen Orten Mährens, insbeſondere 
im Broskowitzer. Profniter und Olmützer Bezirk auf. Amt⸗ 

lich wurden in der kleinen Gemeinde Revech allein zehn 

Fälle nemeldet. * 

Die Paratyphuserkrankangen in Dnisburg- 

eu den bereits gemeldeten Paratyphuserkrankungen er⸗ 

ſahsen wir noch. daß bieſe auf den Genuß von Hackflei 

d Wurſt aus Rinöfleiſch zurückzuführen iß. Die Zaohl Péer 

Erkrankten belräat 65, erhöht ſich aber noch ſtündlich, ſop daß 

mit einer weit hölſeren Zahl der Kranken zu rechven iſt. 

Wenn auch bei cinigen Kranken der Zuſtand beſorgni' 
erregend war, ſo darf jetzt noch damit gerechnet werden. doa 
Tobesfälle nicht eintreten. 
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Optimismus über Polen. 
Ans ber Abſchiedsrede des Prof. Kaemmerer. 

Auf dem vorgeſtern vom polniſchen Fianzminiſter im Hotel 
Driſto, zu Warſchan veranſtalteten Abſchiedsbankett für Pro⸗ 

feſſor Kemmerer und ſeine Miſſion, beantwortete Profeſfor 

Kemmerer die Dank⸗ und Abſchiedsrede des Finanzminiſters 
Durch eine längere Aenßerung über ſeine Beobachtungen in 

Polen. Prof. Kemmerer betonte in erſter Linie die Sympiome 
der Beſſerung, welche ſich in der wirtſchaftlichen Lage Polens 

ſelt einigen Monaten bemerkbar machten, um vann zur nega⸗ 

tiven Seite dieſer Lage überzugehen und vor unberechtigtem 

Optimismus zu warnen. Im großen und ganzen deckt ſich 

dieſe Rede mit der von uns nievergegebenen Meinung bder 

Miſſion. Proſ. Kemmerer erkläste u. a., während ſeines Auf⸗ 

enthaltes in Polen im Dezember 1925 und Fanuar 1926 habe 

er die Meinung zum Ausdruck gebraächt. daß Polen vom öko⸗ 

nomiſchen Standpunkt aus ein geſunder Staat ſei, daß die 

Schwierigteiten, auf die das Land feinerzeit geſtoßen habe, eher 

zu den pſychologiſchen Hemmungen gehören und daß am not⸗ 

wendigſten das Wiedergewinnen des Vertrauens der polniſchen 

Bevöllerung zum eigenen Staate ſei. Er ſtelle nun mit Ver⸗ 

gnügen verſchiedene Anzeichen der Wiederkehr des Vertrauens 

feſt, was durch folgende Tatſachen beſtätigt werden, könne: 

Das Staatsbudget für das abgelaufene Quartal ſei aus⸗ 

geglichen. Der Ueberſchuß der Einnahmen habe nicht nur die 
früheren Rückſtände decken können, ſondern auch ein Ueber⸗ 

gsewicht der Einnahmen gezeig:. u ů‚ 

Seit acht Wochen habe ſich die polniſche Währung ſtabili⸗ 

ſtert, ſo daß ihre Schwankungen nicht größer wären als in 
einem Staat, wo der Austauſch von Papiergeld gegen Gold 
jederzeit vorgenommen werden könne. 

Die Bauk Polſti habe die 10 Millionen Dollar zurückzahlen 

können, die ſic der Neuvorker Fideral Reſerve⸗Bank gegen 

Verpfändung von Gold ſchuldete, ſo daß ſie nicht nur das ver⸗ 

pfändele Gold freigemacht, ſondern auch ihre zur Deckung des 

Banknotenumlaufes beſtimmten Gold⸗ und Deviſenvorräte von 

2 Prozeüi Ende Dezember 1325 auf 39 Prozent Ende Auguſt 
1926 vergrößert habe. ů 

Der Kurs der öffentlichen poluiſchen Wertpapiere fei erbeb⸗ 

lich geſtiegen; die Sprozentige Dollaranleihe, welche im Mai 
auf 83 herabgeſunken war, habe in der letzten Zeit wieder den 

Kurs von 90 per 100 erreicht; die 6prozentige Dollaranleihe 

wäre von 61 auf 70 per 100 geſtiegen und die Aktien der 

Bant Volſti hätten ſeit Mai 1926 einen beinahe doppelten 
Wert erreicht, während verſchiedene private Induſtrieaktien auf 

das zweifache geſticgen ſeien. 
Die Zahl der proteſtierten Wechſel in der Bank Pollli ſei 

non 95 Prozent im November 1925 auf 2,5 Prozent im Juli 

1926 zurückgegangen. Ein großes ameritaniſches Handelshaus, 

Das mit Polen Geſchäftsbeziehungen habe, hätte ihn verſichert, 
daß die Jahl der proteſtierten polniſchen Wechſel von 30 Pro⸗ 

zent im November 1925 auf 4 Prozent im Auguſt 1926 zurück⸗ 

gegangen ſei⸗ 
Die Durchſchnittszahl der von der polniſchen ſtaatlichen 

Eiſenbahn beförderten Waggons ſei von 10 642 im Jannar auf 

15 678 täglich im Auguſt, d. h. um 47,3 Prozent, geftiegen. 
Trotz dem immer noch drohenden Zuſtand der Arbeitsloſig⸗ 

keit ſei jedoch eine Beſterung auch in dieſer Richtung zu be⸗ 

mierken. Gegenüber einer amtlich notierten Arbeitsloſenzahl 

von 359 000 im Januar betrug die Zahl der Arbeitsloſen im 

Debeuis nur 245 000, was einen Rückgang um etwa 32 Prozent 

ꝛeveuie. 
Man müſſe jeboch immer daran denken, daß der Kampf um 

den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Polens erſt beginne. In 
politiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung ſei Polen ein neuer 

Staat. Man könne aus den in den letzten Monaten erzielien 

Fortſchritten Mut ſchöpfen, man müſſe ſich aber davor büten, 
ſih einem unberechtigten Optimismus hinzugeben. Es nähere 

ſich die Zeit, wo das polniſche Voll zähneknirſchend arbeiten 
müſſe. Es habe eine lange und ſchwere Aufgabe, welche viele 

Opfer verlange, niemand aber, der die Geſchichte Polens kenne, 
vder den polniſchen Bauer bei der Arbeit geſehen habe, könne 
an der Fähigkeit oder dem Willen des polniſchen Volkes zu 

ſchweren Arbeiten und zu Opfern für das Wohl Polens 

zweifeln. 

  

Iyflationsgefahr in Rußland. 
Vor einer neuen Tſcherwones⸗Emiſſivn? 

Der höchſte Wirtſchaftsrai der Sowjetnnion hatte eine 

Wirtſchaftskonferenz einberuſen, an der Vertreter mebrerer 
Inſtitutionen teilnahmen, um die ſchwierige Bargeldfrage 
32 n. Der Vertreter des Handelskommißariats führte zör: Sien. Der Vertreter des 
aus, daß die Getreideeinkau gne infolge des Mon⸗ 

i, was eine 1 
Es wurden ſoforiige 

gels an Bargeld ſtark bedroht ſe 
den Außenhandel berbeiführen könne. 
Maßnahmer verlangt, um den Einkaufsagenten genügen 
Mittel zur Verfüaung ſtellen zu können. Nach eingebender 
Crörterung kam die Verſammlung zu der Auffaßung, das 
der einzige Beg eine Neuemniſſion von Tſcherwones ſei: 
audere Wege, Seld su Peichaffen, gäke es für Rußland zur 
Zeit nicht. 

. Aus der Verſammlung veraus wurde eine neue Emifſion 
äin Höhe von 300 Millionen Rubel vorgeſchlagen, die bis 
zum 1. November 1927 berausgegeben werden ſoll, und zwar 
iv, das jchon bis zum 1. Jannar die ertten 100 Migionen szur 
Verfügung geſtellt werden ſollen. Der Vertreter der 
Staatsbank widerſprach dieſer Maßnahme entich 
erklärte, die Staat er dieſen Hmitän 
Verantworiung 
Fünnen. Er ſüt⸗ 

    
     

  

   

   
   

    

   
    

  

   

  

   

   ieslich einer 50⸗Millisnen⸗Emiffion 
zu, fedvch unter 52r Bedingung, das ſofort nach Neclintrung 
Ddes Exports die Npten aus dem Verkehr zurückgezogen 
Werden. 

  

Auslandsenleibe Ser Probinzialbank RFommern. Die 
Hie Genhrescen —— catrale Sietzin, ergielt 

ie Geaehrmigung zur Ausgube einer im Anslarde Sitsa⸗ 
legenden Aäleide von 5 MWilianen Mark. * 

Ruſßiche Osttausfahr nac 
Her ertke Proders er Obt 

  

   

  

Axnffan vor Seldrränzen zum soldkarie in 
die Sank von 
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von der Verwaltung der Bank getroffen, damit die Ankaufs⸗ I 

operation in den nächſten Tagen beginnen könne. — Aus 

dieſer Meldung geht hervor, daß man endlich in Fraukreich 

mit der bisher aufrechterhaltenen Fiktion Frank gleich Frank 

gebrochen wird. 

Die Hochhonjunktur in der polntſchen Textilinduſtrie. 

Die Belebung in der polniſchen Textilinduſtrie iſt immer 

noch im Steigen begriffen. Neben der Lodzer Textil⸗ 

induſtrie, die bereits ſeit einiger Zeit faſt vollbeſchäftigt iſt, 

hat auch Bialyſtok in den letzien Tagen größere Exportver⸗ 

käuſe, und zwar nach China, Mandſchurten, Lettland, Eitland 

und Litauen getätigt, ſo daß die dortigen Fabriken bereits 
in zwei Schichten arbeiten. Bielitz⸗Biala war niemals von 

der wirtſchaftlichen Kriſe ſo ſtark betroffen wie Lobz und 

Bialyſtok. ſo daß heute, nach der eingetr⸗tenen Beſſerung, die 

dortigen Fabriken kaum in der Lage find., alle Aufträge aus⸗ 
zuführen. 

Neben dem engliſchen Kohlenſtreik, welcher die Konjunk⸗ 
lur in der polniſchen Textilinduſtrie günſtig beeinflußt hat, 
ſtieg auch die Nachfrage innerhalb des Lardes. Denn 

während der Kriſenzeit wurde der Verbrauch auf das kleinſte 
beſchränkt, ſo daß die geringen Einkäufe der Konſumenten 
längſt verbraucht ſind und jetzt, zumal die Zeit etwas beſſer 
geworden iſt, muß ſich jeder wieder mit Stoffen verſehen. 

Dennoch wird in den maßgebenden Kreiſen der Textil⸗ 

induſtriellen der nächſten Zukunft peſſimiſtiſch entgegen⸗ 

geſehen. Die Stabiliſierung im Lande ſelbſt wird nicht als 
feſte angeſehen und im übrigen überſteigt die polniſche 
Terxtilvroduktion bei weitem den Verbrauch innerhalb des 

Landes, ſo daß man zum aroßen Teil auf den Exvort ange⸗ 

wieſen iſt. Dieſer wird aber mit der Beendigung des ena⸗ 
liſchen Streiks, oder kurz danach, wobl aufhören, weil bei 
normalen Verhältniſſen die polniſche Textilinduſtrie der 

Konkurrenz des Auslandes noch nicht gewachſen iiſt. 

  

  

Im die Stiäſtoſfabril „Chorzow“. 
Bekanntlich hat der internationale Haager Gerichtshof 

die Beſchlagnahme der den Bayeriſchen Stickſtoffwerken 
A.⸗G. gehörenden Stickſtoffabrik „Chorzors⸗“ in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien durch den volniſchen Staat als mit dem Ver⸗ 
ſailler Vertrag unvereinbar erklärt und ſomit der früberen 
Inhaberin das Recht zugeſprochen, vom polniſchen Staate 
die Rückaabe der Fabri“ bzw. die Bezahlung einer ent⸗ 
ſprechenden Entſchädigaung zu verlangen. 

Außer der Fabrik ſelbſt handelt es ſich bierbei noch um 
ein von der polniſchen Inhaberin erfundenes vatentiertes 
Verfahren bei der Gewinnung von Stickſtoffen. Am Sonn⸗ 
abend wurde dem deutſchen Botſchafter in Warſchau eine 
Note der polniſchen Regiernna überreicht, in der letztere 
vorſchlägt. direkte Verhandlungen zwiſchen den Bayeriſchen 
Stickſtoffwerken und der Fabrik „Chorzow“ wegen Ent⸗ 
ſchäbigung aufzunebmen. wozu die Direktion der Fabrik 
„Cborzow“ bereits bevollmächtiat murde. Sollten die Ver⸗ 
handlungen zu keinem Ergebnis führen, ſo werden die 
beiden Regierungen die Angelegenheit in die Hand nehmen. 

Das Regierunasorgan „Nown Kurtier Polſki“ bemerkt 
hierzu, daßn, wie aus der volniſchen Note bervorgebe, die 
polniſche Regierung jede Diskuſſion über das Eigentums⸗ 
recht der Fabrik ausſchließe. 

  

Erhöhung der langfriſtigen Ruſſenkredite. 
Von den von den Banken zur Verfügung geſtellzen Kre⸗ 

diten in Höhbe von 120 Millionen Mark, die der Finan⸗ 
zierung der Ruſſengeſchäfte dienen ſollten, waren, wie er⸗ 
innerlich, zwei Drittel für ſjchwere Inſtallationen mit einer 
Kreditfriſt von vier Jahren und ein Drittel für leichte In⸗ 
ſtallationen mit einer Kreditfriſt von zwei Jahren beſtimmt. 

Wie das „Berl. Tageblatt“ erſährt. ſind bisher in beionders 
großkem Umſange Aufträge auf ſchwere Inſtallationen er⸗ 
folgt ve daß von dem Geſamtkredit ſchätzungsweiſe bereits 
80 Millionen in Anſpruch genommen ſein dürften, und zwar 
hauptfächlich für ſchwert Inſtallativnen. Die in Ausſicht 
ſtehende Erſchöpfung des Geſamtkredites machte es, wir wir 
reiter hören, eriorderlich, in Erwägung darüber einzu⸗ 
treten, ob die ſeinerzeit in Ausſicht genommene Erböhung 
des Geſamtkredites von 120 auf 150 Millionen fest vor⸗ 

  

      

genommen werden ksnnte. Damit würde glei er⸗ 
eicht merden. daß auch die leichten Juſt nen       

   mit zweijährigen Kreditfriſß ſtärker in Anſprurs sesßngnen 
werden. Das gelegentlich dieſer Erhöhung bie Zinsirage 
noch einmal aufgerollt werden wird. iſt kaum anszunehmen, 
beionders, wenn das deuiſche Bankkonſortium bei der Er⸗ 
höhung nicht erweitert werden wird. 

Dit polaiſch-franzöfiſchen Handelsbeziehungen. 
LNach dem Abſchluß des deuiſch⸗franzöfiſchen Handels⸗ 

proviſoriums am 5. Anaut 1928, welches verſchiedene Zoll⸗ 
igungen für eine Reihe deuticher Ausfuhra 
erhält Polen auf Grund der im polniich⸗kranzö⸗ 

trag vorgejebenen Meiftbegünftigungs⸗ 
vericßiedene 3 i 

—8 EEidb. ES? Bande 
ſche Ausfuhrwaren, von denen folgende von praktiicher 

Bedeutung AuD Aund Staßlblech, ZinkHlech. Zinkiäure, 
Bleihifte, Gl landwirtiſchaftliche Maichinen, Zink⸗ 
waren, MRöbel. Für einige von dieien Artikeln, wie 3. B. 
Bleiſtifte, landwirtſäcaftliche Maichinen, wurde für Deuiſch⸗ 

koniingent nach Frankreich fen⸗ 
ganz 
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Ruſſtſcher Schiffban. 
Der Leningrader Schiffbautruſt hat ſein Programm für 

das Jahr 1926/27 fertiggeſtellt, wonach außer den bereits im 

Bau befindlichen Schiffen mit dem Bau von neuen 12 Han⸗ 

delsſchiffen begonnen werden ſoll. Insgeſamt ſollen für den 

Bau von Schiffen auf den Werften des Leningrader Schiff⸗ 

bautruſts 22 600 000 Rubel verausgabt werden. Außerdem 

werden 5 Millionen Rubel für die Micbaun, von Maſchi⸗ 

nen und Nusrüſtungen für die Werften im Ruslande (nur 

ein ganz geringer Teil von ihnen wird in Rußland herge⸗ 

ſtellt werden) verwandt werden. Die Verwaltung des Lenin⸗ 

grader Schiſffbautruſts hat beſchloſſen, in Leningrad ein 

Schwimmdock zu bauen, welches Reparaturen von großen 

Seeſchiſfen ermöglichen ſoll. Mit dem Ban des Docks, das 

weben Tonnen berechnet iſt, ſoll im Oktober begonnen 
werden. 

Die Kommiſſion der ruſſiſchen Handelsflotte, die ſich im 

Auslande befindet, hat die Beſichtigung ber deulſchen Werf⸗ 

ten abgeſchloſßſen und ſich nach Paris begeben. In Frankreich 

wird die Kommiffion ebenfalls Werſten beſichtigen und Ver⸗ 

handlungen über den Bau und die Lieferung von Handels⸗ 

ſchiffen für die ruſſiſche Flotte einleiten. Ueber den Verlauf 

der Verhandlungen mit den deutſchen Werften verlautet, daß 

dieſe relativ günſtige Angebote gemacht hätten, die wohl 

kaum von den Werften anderer Länder übertroffen werden 
könnten. In maßgebenden Kreiſen wird damit gerechnet, 

daß, wenn nicht der geſamte Auftrag, ſo doch der größte⸗ Teil 

der Beſtenngen den deutſchen Werften übertragen werden 

wird. Ein Beſuch der engliſchen Werften kommt gegenwärtig 

nicht in Frage. 

Harriman einiat ſich mit Moskan. 
Die Konzeſſtonen in Sibirien und im Kaulaſus. 

Seit Monaten ſind in Paris zwiſchen Vertretern Sowjet⸗ 

rußlands und des Harriman⸗Konzerns Verhandlungen geführt 

worden, die ſich um ſehr ausgedehnte Konzeſſionen in Sibirien 

und im Kaukaſus drehten. Dieſe Verhandlungen, die mehr⸗ 

mals abgebrochen zu werden drohten, haben nunmehr zu einer 

Verſtändigung geführt. In dieſen Tagen begibt ſich eine 

amerikaniſche Kommiſſion nach Rußland, um die in Paris 

getroffenen Abmachungen rechtlich zu ſixieren und zu einem 

endgültigen Abſchluß zu bringen. 

Zu den Imponderabilien dieſer Verhandlungen gehört die 

von beiden Kontrahenten geteilte Anſicht, daß das Zuſtande⸗ 

kommen des Harriman⸗Vertrages eine neue Wendung in den 

ruſſiſch⸗amerikaniſchen Beziehungen herbeiführen werde. 

Ruſſiſche Regierungsvertreter erklären, daß ſie von einigen 

einflußreichen amerikaniſchen Senatoren die Zuſicherung er⸗ 

halten hätten, daß eine wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen 

Sowjetrußland und Amerika die Anerkennung der Sowiet⸗ 

regierung durch Waſhington — wenn auch vorläufig nur 

de facto zur Folge haben werde. 

Verkeht im Hafen. 
Eingang. Am 15. September: Finniſches M.⸗Sch. „Mur⸗ 

Darete“ (250) bon Wiborg, leer für Behnke & Sieg, Marinekohlen⸗ 

'ager; norwegiſcher D. „Spees“ (785) von Gefle, leer für Behnke 

& Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Kaſper (406) von Karls⸗ 

hamn, leer jür Behnke & Sieg, Weſterplatte; Danziger D. „Edith 

Boſſelmann“ (201) von Wik mit Heringen für Reinhold, Danzig; 

engliſcher D. „Taſſo“ (717⸗) von Hull mit Paſſagieren und Gütern 

für Ellerman Wilſon, Uferbahn; ſchwediſcher D. „Egil. (512) 

von Stocholm mit Paſſagieren u. Gütern für Behnke & Sieg, 

Hafenkanal); Danziger D. „Hammonia“ (658) von Memel mit 

Gütern für Behnke & Sieg, Marinekohlenlager; polniſcher rans⸗ 

portd. „Warta“ (1642) von Cherbourg mit Kriegsmaterial, für 

die polniſche Regierung, Freibezirk, deulſcher D. „Spitzberg“ (154) 

von Königsberg, leer für Ganswindt, Kaiſerhafen; ſchwed. D.⸗ 

„Matedonia“ (532) von Stockholm, leer für Bergenske, Weſter⸗ 

platte; deutſcher D. „Ingeborg Arendt“ (622) leer von Stettin 

für Prowe, Danzig; norwegiſcher D. „Hochſtadt“ (365) mit Herin⸗ 

gen von Peterhead für Reinhold, Danzig; eſtniſcher M.⸗S. „Wigalla“ 

(257) leer von Amſterdam für Ganswindt, Schellmühl; ſchwedi⸗ 

icher D. „Karin“ (245) leer von Sölvesborg für Behnke & Sieg, 

Weſterplatte. 

Ausgang. Am 15. September: Deutſcher D. „Elbing III. 

(185) nach Riga mit Getreide; ſchwediſcher D. „Inge“ (1122) nach 

London mit Holz; däniſcher D. „Nordhild“ (557) nach Kopen⸗ 

hagen mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Aſtrid“ (6600 nach Helſingfors 

mit Kohlen; däniſcher D. „Hamlet“ (831) nach Antwerpen mit 

Getreide und Gütern; engliſcher D. „Baltriger“ (650) nach Libau 

mit Paſſagieren und Gütern; ſchwediſcher D. „Esbjörn“ (1046) 

nach Gefle mit Kohlen; lettiſcher D. „Imanta“ (731) nach Riga 

mit Kohlen; Danziger „Brütus“ (88) nach Kronſtadt mit 

Sprit; norweg 

  

  

        

  

r D. „Daglig“ (935) nach Hull mit Kohlen; 
ſchwediſcher D. „Dagmar“ (647) nach Sundsvall mit Kohlen; Dan⸗ 
ziger Schl. „Ernſt“ nach Gdingen, leer; däniſcher D. „Energie“ 

(685) nach London mit Holz; polniſcher Transportd. „Warta, (659) 

leer nach der Reede; ſchwediſcher D. „Spen“ (199) mit Gütern 
nach Helſingfors; deutſcher D. „Reval“ (359) leer nach Stettin; 
franzöfiſcher D. „Sarrebourg“ (1200) mit Holz nach Calais; franz, 

D. „Caudeber“ (796) mit Holz nach Ronen; däniſcher D. „Fand“ 
(1093) mit Holz nach Calais. 

  

Nerlängerung des volniſchen Eiſenhüttenſyndikats. 
Demnächſt ſollen die Berhandlungen wegen der Erneuerung 

des Eiſenhüttenſondikats aufgenommen werden, da die dies⸗ 
bezüalichen Verträge Ende Juni 1927 zu Ende gehen. Wenn⸗ 

gleich dieſe Beſprechungen ſich auch ſchwierig geſtalten 

dürften, ſo kann trotzdem mit Sicherheit mit einer Verlän⸗ 

gerung des Syndikats gerechnet werden, da die Vorteile, die 

es den Berken bisher gebracht hat, allſeitig unumſtritten an⸗ 
erkannt werden. 

Amerikaniſches Kapital für die volniſche Induſtrie. 
Ein amerikaniſches Bankkonſortium unter Führung der 
Firma Ublen & Co., Neunork, hat beſchloßen, zur Moderni⸗ 

Rerung der Bialnſtoker Textilfabrik Moeß eine Anleihe in 

Höhbe von 100 000 Dollar zu gewähren. Die Garantie für 
dieſe Anleihe hat die polniſche Regierung übernommen. 

Ammiche Bürſen⸗Kotierungen. 
Danzig. 15. 9. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Alotn (,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25.01 Danziger Gulden 

Dauziger Rroduktenbörie vom 14. Sepiember 1926. (Amtl. 
Deizen (130 Pid.] 135 G., Beizen (12 Pfd.) 13,25 G. 
Roggen, neu. 10.75—10,80 G., Futtergerſte 90—9,50 G. 
Braug 9,010,0 G.. Hafer 800—8,50 G., Viktorinerbſen 

17,—2000 G. Roggenkleie 650 G., Weizenkleie, grobe, 
—U 8. Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm wagsoonfret 
Sapaid 
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w
ä
h
r
e
n
d
 

eines 
gewiſſen 

Z
e
i
t
r
a
u
m
e
s
 

geleiſtet 
werden 

könne. 
Zur 

B
e
a
n
t
w
o
r
t
u
n
g
 

dieſer 
Frage 

war 
das 

eine 
M
a
l
 

eine 
Mi⸗ 

nute 
und 

15 
S
e
k
u
n
d
e
n
 

und 
das 

zweite 
Mal 

eine 
M
i
n
u
t
e
 

Zeit 
belaſſen 

worven. 
ů 

Die 
Ergebniſſe 

wurden 
L
e
a
n
e
 

unterſucht 
und 

in 
Tabenlen 

gebracht. 
In 

bezug 
auf 

die 
Aufmerkſamteit, 

mit 
der 

die 
An⸗ 

weiſungen 
befolgt 

wurden, 
und 

die 
Geuauigfeit 

bei 
der 

Löſung 
der 

geitellten 
Aufgaben 

beſtand 
0 

iſchen 
den 

Männern 
und 

Frauen 
kein 

merklicher 
Unterſchled, 

aber 
vie 

Frauen 
verrich⸗ 

teten 
mehr 

Arbeit 
als 

die 
Männer. 

Dagegen 
waren 

die 
Män⸗ 

ner 
genauer 

bei 
der 

Abſchätzung 
der 

Arbeit, 
die 

während 
einer 

jewiſſen 
Zeit 

verrichtet 
werden 

konnte. 
Die 

Leiſtungen 
der 

ßreuen 
zeigten 

untereinander 
eine 

größere 
Verſchiedenheit 

als 
die 

der 
Männer. 

Visher 
hatte 

man 
allgentein 

angenommen, 
daß 

gerade 
die 

Männer 
mehr 

von 
einander 

abweichen, 
als 

die 
Frauen. 

A
D
i
e
 

Eihunngspräfung 
für 

die 
Che. 

Ein 
neues 

Arbeitsgebiet 
der 

Plychotochnit? 
Von 

Dozeut 
E
w
a
l
d
 

S
c
h
i
l
d
.
 

Das 
menſchliche 

Herz 
im 

Wanderſchritt 
des 

Lebens. 
W
a
s
 

vas 
menſchliche 

Herz 
im 

Wanderſchritt 
des 

Lebens 
an 

W
o
n
n
e
 

und 
Leid 

erlebt, 
was 

ihm 
Freude 

macht 
ober 

Trauer 
auslöſt, 

H
o
f
f
n
u
n
g
e
n
 

erweckt 
oder 

Furcht 
bereitet, 

—
 

für 
dieſe 

Vande 
Stuſenleiter 

der 
Geſühle 

prägt 
ſich 

die 
Seele 

einen 
ſicht⸗ 

aren 
Ausdruck 

in 
b
m
n
l
s
n
 

S
v
i
n
p
i
o
m
e
n
 

rein 
körperlicher 

Art. 
W
a
r
 

rüher 
die 

Eindrus 
Smethode 

der 
Prüfſtein 

der 
Gefühle, 

o 
ſührte 

bald 
die 

Unzulänglichreit 
dieſes 

Verfahrens 
zum 

ſusbau 
der 

Ausdrucksmethoden, 
die 

in 
den 

phyſiologiſchen 
Behleiterſcheinungen 

der 
Gei 

ühlszuſtände 
einen 

objektiven, 
jederzeit 

Lontrollierbaren 
Anhaltspunkt 

für 
die 

wiſſenſchaft⸗ 
Ilche 

Erforſchung 
gewährleiſten. 

W
e
n
n
 

es 
alſfo 

möglich 
iſt, 

zu 
zeinen, 

daß 
einem 

beſtimmten 
Gefodi 

ſtets 
ein 

zugeordnetes 
A
u
s
d
r
u
c
k
s
ſ
p
m
p
t
o
m
“
 

entſpricht, 
ſo 

iſt 
es 

einleuchtend, 
da 

biefe 
körperlichen 

Begleiterſcheinungen 
wieder 

einen 
Rüclſchlu⸗ 

auf 
die 

zugehörigen 
Gefühle 

geſtatten. 

hiſcher 
Regiſtrierung 

wird 
heute 

in 
der 

Erperimientatpfpchvlogte 
vielfach 

angewandt. 
Die 

Atemſchreibung 
K
u
r
e
n
p
e
s
e
p
h
i
t
)
 

zur 
Feſtſtellung 

der 
Atemkurven, 

die 
Gard 
6
 

zur 
Unterfuchung 

der 
Schwan⸗ 

kungen 
des 

Vluitreislan 
3, 

S
p
h
y
g
m
o
g
r
a
p
h
 

(Pulsſchreiber) 
und 

S
p
h
v
a
m
a
n
o
m
e
t
e
r
 

(Pulsbiutdrucdiſchreiber) 
ſeien 

nur 
kurz 

er⸗ 
wähnt. 

Es 
nützt 

der 
Verſuchsperſon 

gar 
nichts, 

Gefühle 
ver⸗ 

bergen 
zu 

wollen 
die 

lechniſchen 
Hilfsmittel 

reglſtrieren 
ſie 

ja 
buch 

mit 
peinlichſter 

Genauigkeit. 
N
u
r
 

ein 
aar 

Beiſpiele: 
Der 

Verſuchslelter 
verabreicht 

einmal 
eine 

Zucker⸗ 
und 

darauf 
eine 

bittexe 
C
h
i
n
i
n
l
ö
ſ
u
n
g
 

und 
kann 

Jofort 
nachweiſen, 

daß 
beim 

zweiten 
Ge 

ſchmacksreiz 
der 

Puls 
kleiner 

und 
ſchneller 

wird. 
Oder er 

ſtellt 
mit 

überraſchender 
Auffälligkeit 

ven 
Nnterſchied 

W
 

den 
ein 

W
o
h
l
g
e
r
u
c
h
 

gegenüber 
einer 

u
n
a
n
g
e
n
e
h
m
 

riechen⸗ 
en 

ſüiebfa 
ausköſt. 

In 
derſelben 

Weiſe 
vermaß 

er 
den 

wezifiſchen, 
Einfluß 

von 
Druck 

T
e
m
p
e
r
a
t
u
r
⸗
 

und 
Schmerz⸗ 

reiſen 
feſtſtellen. 

Auch 
der 

Gefihlswert 
der 

Muſik 
oder 

eincs 
Lunſtobjektes 

Uit 
der 

experimentellen 
Unterſuchung 

ugänglich, 
genau 

ſo 
wle 

geiſtige 
Prozeſſe. 

Will 
m
a
n
 

doch 
geſunden 

haben. 
Daß 

3.,- 
B. 

als 
A
u
s
d
r
u
c
k
s
ſ
y
n
p
t
o
m
 

einer 
Lüge 

drei 
bis 

ſünf 
tiefe 

A
t
e
m
z
ü
g
e
 

vor 
der 

falſchen 
Ausſage 

zu 
gelten 

haben. 
Da 

iſt 
es 

nun 
nicht 

verwunderlich, 
w
e
n
n
 

kürzlich 
ein 

Ameri⸗ 
kauer, 

H. 
Gernsback, 

der 
bekannte 

Herausgeber 
der 

populär⸗ 
wiſſenſchaftlichen 

Revue 
„Seienee 

and 
Invention“ 

allen 
Ernſtes 

den 
Vorſchlag 

machte, 
die 

modernen 
Arbeitsweiſen 

der 
Erperimentalpſvchologie, 

die 
ja 

heute 
ſchon 

in 
der 

Berufs⸗ 
eihnungsunterſuchung 

eine 
bedeutende 

Rolle 
ſpielen, 

auch 
für 

den 
ſchwerſten 

Beruf 
— 

die 
Ehe 

— 
als 

Prüfſtein 
heranzuziehen. 

M
a
n
 

müſſe 
ven 

Grad 
der 

gegenſeitigen 
Neigung 

und 
Weſens⸗ 

r 
g
e
n
a
u
 

feſtſtellen, 
d
a
n
n
 

w
e
r
d
e
n
 

bittere 
E
n
t
t
ä
u
ſ
c
h
u
n
⸗
 

den 
und 

unvermeidliche 
Eheſcheidungen 

leicht 
aus 

der 
Welt 

zin 
ſchaſßen 

ſein. 
M
a
n
 

m
u
ß
 

ſchon 
ſagen, 

daß 
Gernsback 

dabei 
recht 

gründlich 
vorgehr. 

Mit 
ſeinem 

Apparat, 
den 

er 
„Likbes⸗ 

ſer- 
betitelte, 

ſtellt 
er 

den 
Grad 

der 
E
r
r
e
g
u
n
g
 

ſeſt, 
der 

bei 
den 

Partnern 
ein 

Kuß, 
eine 

U
m
a
r
m
u
n
g
 

oder 
eine 

andêre 
Zärt⸗ 

lichteitsbezeigung 
verurſacht 

und 
darans 

zieht 
er 

dann 
Schlüſſe 

über 
die 

Stärke 
der 

gegenſeinigen 
Neiguüng 

und 
ihre 

Dauer⸗ 
haftigkeit. 

Nun 
ſehe 

ich 
ſchon 

den 
Leſer 

ob 
dieſes 

„amerilaniſchen 
Bluffs- 

vergnügt 
lächeln. 

D
e
m
g
e
g
e
n
ü
b
e
r
 

ſei 
aber 

feſtgeſtellt, 
daß 

Gernsback 
ſeinem, 

gllerdings 
originellen 

Problem, 
mit 

wiffenſchaftlicher 
Grünblichteit 

zu 
Leibe 

rückn. 
Und 

wenn 
ſich 

der 
Autor, 

trotz 
S
p
h
y
g
m
o
g
r
a
p
h
,
 

in 
ſeinen 

Prognoſen 
nicht 

irrt, 
dann 

ſind 
wir 

allervings 
mnftia 

unt 
Eheſcheibungs⸗ 

Hie 
Min 

und 
den 

Typus 
der 

Lunverſtäaudenen 
Frau“ 

ärmer. 
is 

vabin 
aber 

wollen 
wir 

doch 
no⸗ 

K 
abwartgi! 

ch 
noch 

in 
Demut 

und 
Gleichmmt 

 
 

 
 

   

 
 
 

—
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E
n
t
r
ü
ſ
t
u
n
g
s
ſ
t
u
r
m
 

Legen 
G
e
r
t
r
u
d
 

Ederle. 
Nach 

ver 
R
ü
c
k
e
h
r
 

G
e
r
t
r
u
d
 

Ederles 
d
o
n
 

der 
erſolgreichen 

D
u
r
c
h
q
a
u
e
r
u
n
g
 

des 
K
a
n
a
l
s
 

nach 
A
m
e
r
i
l
a
 
k
a
m
e
n
 

bei 
ihr 

vie 
T
e
m
p
e
r
e
n
z
j
e
r
i
n
n
e
n
 

des 
Staates 

Nebraska 
hiuter 

ein 
(
h
w
e
r
e
s
 

Vergehen. 
Der 

ameri- 
Leniſche 

Ronſiil 
in 

ouloßne 
b
e
w
i
l
l
l
o
m
m
u
e
i
e
 

gie 
nach 

der 
Be⸗ 

ü
w
i
n
g
u
n
g
 

des 
Kanals 

mit 
elnem 

Glas 
Chanipagner, 

das 
ſie   

nicht 
verſchmähte. 

Das 
veranlaßte 

die 
Union 

chriſtlicher 
T
e
m
⸗
 

perenzlerinnen 
von 

Nebraska 
zu 

eineme. 
entrüſteten 

Proteſt⸗ 
telegramm 

an 
das 

Staatsdepartement 
in 

Waſhington. 
Diefes 

gab 
den 

Damen 
allerdings 

den 
Beſcheid, 

daß 
ein 

Amerllaner 
10 

VBonlogne 
ſo 

viel 
Champagner 

trinken 
könne, 

wie 
er 

be⸗ 
o
m
m
e
.
 

Wie 
teuer ſind 

die Lochen 
eiuer 

ſchönen 
Frau? 

Was 
ma· 

mit 
einem 

Zigeunermädchen 
tat. 

— 
Eine 

tolle 
Geſchichte 

aus 
Tirol. 

Die 
Geſchichte 

liegt 
ſchon 

einige 
Monate 

zurück, 
aber 

ſie 
wird 

durch 
einen 

Prozeß 
aktualiſiert, 

der 
vor 

den 
I
n
n
s
⸗
 

brucker 
Gerichten 

beginnt. 
Das 

Land 
Tirot 

hat 
nun 

einmal 
den 

Ruf, 
das 

keuſcheſte 
Land 

E
u
r
o
p
a
s
 

zu 
ſein. 

I
n
n
e
r
h
a
l
b
 

ſeiner 
G
r
e
n
z
e
n
 

iſt 
es 

ſtreng 
verboten, 

einen 
luftigen 

Bade⸗ 
anßug, 

der 
etwa 

die 
Schultern 

frei 
läßt 

oder 
zuviel 

von 
den 

Scheükeln 
eutblößt, 

zu 
tragen, 

innerhalb 
ſeiner 

Grenzeu 
iſt 

iede 
illegitime 

Liebe 
ſtreug 

verboten, 
und 

daß 
in 

Tirol 
der 

Prozentfatz 
der 

unehelichen 
Kinder 

relativ 
und 

abſolut 
am 

böchſten 
iſt, 

wird 
von 

den 
E
i
n
w
o
h
n
e
r
n
 

als 
A
u
s
n
a
h
m
e
 

von 
der 

R
e
g
e
l
 

gedeutet. 
Die 

f
o
l
g
e
n
d
e
 

Geichichte, 
die 

kürzlich 
in 

der 
„Nachtansgabe“ 

zu 
leſen 

war, 
war 

aber 
doch 

nicht 
nötig 

und 
erinnert 

an 
das 

ſchwärzeite 
Mittelalter. 

F
u
h
r
 

da 
eines 

T
a
g
e
s
 

das 
ſechzehnjährige 

Z
i
g
e
u
n
e
r
m
ä
d
⸗
 

chen 
M
a
r
i
e
 

Seeler 
in 

einer 
aröteren 

Reiſegeſellſchaft 
durch 

das 
brave, 

hetlige 
„Landl“, 

trug 
herrliches, 

kohlraben⸗ 
ſchwarzes 

Lockenhaar 
bis 

zum 
Genick, 

das 
lie 

ſich 
trot 

der 
Bubikopfmode 

nicht 
hatte 

'ſchneiden 
laſſen, 

und 
wollte 

mit 
ibren 

Begleitern, 
unter 

denen 
ſich 

auch 
ihr 

B
r
ä
u
t
i
g
a
m
 

be⸗ 
ſand, 

und 
die 

alle 
einer 

Muſikkapelle 
angehörten, 

die 
in 

Deutſchland 
ein 

E
n
g
a
g
e
m
e
n
t
 

antreten 
ſollte, 

über 
die 

G
r
e
n
z
e
 

reiſen. 
Sie 

kam 
aus 

I
n
g
o
f
l
a
w
i
e
n
,
 

der 
H
e
i
m
a
t
 

ihres 
Z
i
g
e
u
n
e
r
ſ
t
a
m
m
e
s
,
 

ſofern 
ſich 

bei 
dieſem 

u
n
x
u
h
i
g
e
n
 

Volk 
von 

einem 
ſtündigen 

Wohnſitz 
reden 

läßt; 
ihr 

Paß 
war 

in 
O
r
d
⸗
 

nuna: 
ihre 

Sehuſucht 
galt 

dem 
Morgen 

und 
ür 

Haupthaar 
war, 

wie 
ſchon 

geſagt, 
Sgplebcſcehaßß 

und 
golockt. 

IAn 
Hall 

in 
Tirol 

würde 
die 

Reiſegeſellſchaft 
wegen 

Bedenklich⸗ 
keit 

angehalten. 
A
a
b
e
n
e
 

auf 
die 

ſchöne 
Marie 

S. 
batten 

es 
die 

kontrollterenden 
Organe 

abgeſehen. 
Keine 

Proteſte 
nüßbten. 

Die 
Wetterfahrt 

wurde 
verboten 

und 
man 

hrachte 
die 

kleine, 
Zigennerin 

in 
bie 

Gendarmerlekaſerne 
Innsbruck, 

Gier 
waltete 

eln 
alter, 

gariesgrämiger 
Beamter 

ſeines 
Amtes, 

der 
die 

Ertäſſe 
der 

. 
u. 

k. 
Statthalteret 

ſeli⸗ 
gen 

A
n
g
e
d
e
u
k
e
n
s
 

aus 
den 

Zeiten 
der 

h
a
b
s
b
u
r
g
i
ſ
c
h
e
n
 

M
o
n
⸗
 

archie 
kaunte 

und 
ſich 

erinnerte, 
daß 

einmal, 
im 

Jahre 
4858. 

a
n
g
e
o
r
d
n
e
t
 

w
o
r
d
e
n
 

w
a
r
,
 

a
u
f
g
e
g
r
i
f
f
e
n
e
n
 

Z
i
g
e
u
n
e
r
n
 

zur 
V
e
r
⸗
 

hütung 
von 

S
e
u
c
h
e
n
v
e
x
b
r
e
i
t
u
n
g
 

das 
H
a
a
r
 

kurz 
zu 

ſchneiben. 
W
o
h
l
 

war 
gegen 

das 
Z
i
g
e
u
n
e
r
m
ä
d
c
h
e
n
 

und 
feine 

Reiſe 
nach 

Dentſchland 
nichts 

mehr 
e
i
n
z
u
w
e
u
d
e
n
,
 

Aber 
es 

war 
„aufge⸗ 

Deihbeu- 
worden, 

wie 
der 

Amſsßansdruck 
hieß, 

und“ 
dabe 

wunte, 
man 

gegen 
das 

Mädchen 
wenigſtend 

ſenen 
Uralten 

Grlaß 
in 

Wirkfamtelt 
treten 

laſſen. 
Alſo 

rief 
der 

pedankiſche 
B
e
a
m
t
e
 

einen 
Friſeur 

herbei, 
dem 

der 
Schnitt 

zum 
Bubi⸗ 

kopf 
ohnedies 

ein 
alltäglicher 

Sandariff 
war, 

und 
uuter 

leiner 
unbarmherzigen 

Schere 
fielen 

die 
kohlrabenſchwarzen 

Focken 
der 

kletnen 
Zigennerin. 

Dann, 
nachdem 

das 
papierene 

Aktenrecht 
durchgeführt 

worden 
war, 

durfte 
das 

Mädchen 
weiterreiſen, 

ihren 
Muſikkollegen, 

ihrem 
B
r
ä
u
t
i
g
a
m
 

nach. 
Die 

Geſchichte 
iſt 

aber 
mit 

dieſer 
g
r
a
u
ſ
a
m
e
n
 

Polnte 
nicht 

ü
 

Eude. 
M
a
r
i
e
 

E, 
fand 

in 
einer 

reichsoͤrutſchen 
Skadt 

bren 
Bräutigam, 

den 
Primgelger, 

wieder. 
Er 

ſah 
ſie 

an 
und 

war 
entſetzt. 

Statt 
der 

üppigen 
Lockenpracht 

war 
der 

Mädchenkopf 
mit 

einer 
Haarmaſchine 

kahl 
geſchoren 

und 
ſah 

entſetzlich 
aus. 

Nach 
akter 

Bigennerſitte 
verſtieß 

er 
dſe'ſo 

entttellte 
Braut, 

und 
das 

arme 
Mädchen 

verlor 
außerdem 

ſeinen 
Poſten, 

denn 
was 

ſollte 
m
a
n
 

mit 
einer 

Statiſtin 
im 

Orcheſter 
machen, 

wenn 
dieſe 

dem 
Soliſteu 

am 
erſten 

Pult 
nicht 

mehr 
gefiel. 

Daß 
Algeunerfräulein 

aber 
hatte 

von 
der 

milteleuropät⸗ 
ſchen 

Zipilifation 
ſo 

viel 
gehört, 

daß 
ess 

ach 
nicht 

worklos 
mit 

dieſem 
Schickſal 

abſand, 
fundcrn 

einen 
Prozeſt 

anſtrengte. 
Nicht 

gegen 
den 

u
n
g
e
t
r
e
u
e
n
 

B
r
ä
u
l
i
g
a
m
,
 

der 
jie 

v
e
x
g
o
ß
e
n
 

hatte, 
nicht 

gegen 
den 

voreiligen 
Beaͤmten, 

der 
ſich 

des 
allen 

erlaſſes 
eriunert 

hatle, 
nicht 

gegen 
den 

Friſeur, 
der 

im 
Auftrage 

des 
lebteren 

die 
Haare 

abgeſchnitten 
hatte, 

ſondern 
genen 

das 
Land 

Tirol, 
bas 

ſolche 
barbartſchen 

Geſetze 
noch 

gelten 
ließ,. 

Vor 
dem 

I
n
n
s
b
r
u
c
k
e
r
 

Gericht 
ſtreugte 

M
a
r
i
e
 

Seeler 
die 

Klage 
an 

und 
verwies 

in 
hrer 

Klageſchrift, 
darauf, 

daß 
ſie 

hauuib 
den 

Lockenraub 
nicht 

nur 
ihre 

Stellung 
und 

threu 
Oräutlgan 

verloren, 
ſondern 

auch 
ſo 

viel 
von 

ebs 
Sthün⸗ 

beit 
eingebüßt 

hätte, 
batz 

diefer 
Schaden 

mit 
Geld 

dLar 
wieht 

gittzumachen 
ſei. 

T
r
o
c
d
e
m
 

beßſffert 
lie 

ihn 
mit 

bundert 
M
i
l
l
i
o
n
e
n
 

K
r
o
n
e
n
,
 

das 
ſind 

ca. 
ſ
e
c
h
s
t
a
u
ſ
e
n
b
 

M
a
r
k
,
 

die 
ihr 

müif 
Land 

Tirol 
für 

die 
abgeſchnittenen 

Haare 
bezahlen 

müſſe. 
Der 

P
r
o
z
e
ß
 

wird 
bem 

S
i
d
e
u
n
e
r
w
m
ä
b
c
h
e
n
 

vnicht 
nur 

jem 
Recht, 

londern 
auch 

eine 
Hert 

ſinß 
bringen, 

wieviel 
bie 

lan⸗ 
gen 

H
a
a
r
e
 

einer 
F
r
a
n
 

wert 
ſind, 

ob 
hunbert 

Millionen 
Kronen, 

ob 
mehr 

oder 
har 

wen)ger. 

  
  

    

  
  

  

   

 
 

  

  
  

Das Frauenkleid 
in Mode 

und Malerei. 
Im 

Lichtt 
uiglces 

Mörlites 
a
e
 
H
a
m
u
n
g
 

KüroMsetien 
w
u
r
d
e
 

eine 
farbige, 

eindrucksvolle 
Schau 

„Das 
F
r
a
u
e
n
 

u 
‚ 

nzen 
9 

in 
Mode 

und 
Malerei“ 

eröfſnet, 
In 

türzer 
Zuſammen⸗Miode 

muß 
iorer 

ganz 

  

 
 

T
T
T
T
T
 

deutſchen 
Mobeinbuſirie, 

Dr. 
Heymann, 

verwahrte 
ſich 

in 
feiner 

Eröffnungtzanſprache 
Dagkarh, 

daß 
es 

ſich 
bel 

den 
Be⸗ 

ütrebunngen 
Mnei, 

er 
heuiſch 

Mu 
Můb 

Mupindegtn 
M
i
a
t
e
-
h
g
 

h 
einer 

„deutſchen 
Mode“ 

handeln 
ſolle. 

Kode 
m
i
u
ß
t
A
r
e
r
 

lchar. 
nach 

lnterngtlynal 
ſeln; 

das 

  

brängung 
wird 

hier 
Kultur 

und 
Zeitfählen 

bon 
awel 

Jahr⸗ 
ergibt 

ſich 
ſchun 

aus 
ihrer 

Verkulpfung 
mit 

der 
Induſtrie. 

hunderten 
an 

der 
Eutwicklung 

der 
Frauenkleider 

gezeint. 
Die 

Mode 
— 

das 
kommt 

in 
dleſer 

Nusſtellung 
gauz 

zum, 
Ausdruck 

— 
begleitet 

mit 
loſen 

Ranlenſpiele 

man 
aber 

erllxeben 
kaun 

und 
muß, 

tſt, 
daß 

Deutſchland 
iu 

Deung 
aulf 

Gelfeinerum 
des 

Geſchmacks 
und 

Solldltät 
klar 

der 
Quglitätsware 

als 
maßgebender 

Faklor 
im 

internatlo⸗ 
len 

Wetthewerb 
auerkaunk 

wird⸗ 
Geſchehen, 

und 
es 

iſt 
Zeitdenken, 

Zeitfühlen, 
nalen, 

56 
x 

ug 
ganz 

and 
b505 

fi 
A
e
n
d
w
i
 
i
n
 

ihtem 
leichten 

Splele 
manlfeſtiert. 

gefüllt⸗ 
A
i
n
 deu 

D
i
n
g
o
w
ü
p
d
e
n
 

werben 
Aeſenn, 

u
e
 

0 
ů 

Welche 
Wandlungen 

in 
Lebengformen 

und 
Weltanſchguung 

werden 
unt 

in 
dieſen 

zwei 
Jahrhunderten 

von 
1725 

1026 
erkennbar! 
ſ
 

Klelder 
zum 

Vergleith, 
e 

Originalkle 
e 

Ge 
und 

Kolvioßelt 
uigen 

beſonders 
reichetz 

Ornament. 
Iun 

ů 
b 

de 
veranſtaltet 

vom 
Reichsverband 

Goldfäden 
und 

Seide 
ſind 

die 
zarteſten 

Verzterungen 
auf 

Her 
brulſhen 

Wobeinpuftrie, 
Len 

Dieichbverband 
der 

I
n
n
u
n
⸗
d
e
n
 

edlen 
Brokat, 

auf 
Schneppentaillen 

und 
umfangreiche 

gen 
für 

das 
Damenſchneidergewerbe 

und 
der 

Lipperheide⸗Reiſröcke 
Lehen 

Nabelaxrpeit 
und 

Spiteniechnik 
fiud 

von 
ſchen 

Koſtümbibliothek. 
Der 

Veiter 
des 

Reichsverbandes 
der 

unendlicher 
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Die Schuld der Uöbrzanſſerten. 

Ein Mahuwort zur Werbewoche. 

Stets haben es die Unternehmer verſtanden, alle Laſten 
von ſich abzuwälzen und den Arbeitern aufzuhalſen. Für 
ſie iſt der Arbeiter lediglich das Mittel zum Zweck, das 
Ausbeutungsobjekt aus dem ſie Profite herausſchinden. Der 
Arbeiter hat für ſie nicht einmal den Wert einer Maſchine 
oder eines ſonſtigen Produktionsmittels, weil ſie ihn nicht 
zu kaufen brauchen und weil das Angebot von Arbeitskraft 
ſtets die Nachfrage überſteigt. Leute, die 40 und 50 Jahre 
in einem Betrieb gearbeitet hatten, wurden zu Beginn der 
Wirtſchaftskriſe rüc ſichtslos aufs Straßenpflaſter geworfen; 
fie hatien ihre Kräſte im Dienſte des Kapitals erſchöpft und 
wurden bebandelt wie altes Eilen. Was aus ibnen wurde, 
danach fragten die Unternehmer nicht. Soweit die Ent⸗ 
„laffenen Mitglied der freien Gewerkſchaften waren, wurden 
ſie von dieſen unterſtützt. 

Die Uuorganiſierten aber ſtanden ohne Hilfe da. In der 
Meinung., daß ſie Lebensſtellung hätten, lehnten ſie es ab, 
ſich der Organiſation anzuſchließen. gern aber nahmen ſie 
die Errungenſchaften des Verbandes für ſich in Anſpruch. 
Sie ernteten, wo ſie nicht geſät hatten. 

Weil die Uinvrganiſierten meiſt die bürgerliche Preſſe 
lalen, konnze die Aufklärung nicht an ſie heran, und es kam 
ihnen deshalb überhauyt nicht zum Bewußtſein, daß ſie ſelbſt 
diejenigen waren, dic es der Organiſation unmöglich gemacht 
hatten, mehr für die Arbeiterſchaft herauszuholen. Wußte 
doch der Unternehmer durch ſeine Spitzel im Betrieb ganz 
genau, mie ſtark die Zahl der Unorganiſierten war und auf 
wen er ſich im Falle eines Streiks verlaſſen konnte. Da⸗ 
durch war er jederzeit in der Lage. ſeine Disvofitionen ſo 
zu trefen, daß er der Organiſation gegenüber im Vor⸗ 
teile war. 

So war es früher und ſo iſt es heute noch. Stets waren 
die unorganiſierten Arbeiter der Hemmſchuh: ſtets haben 
ſie ſich als die ſchlimmſten Gegner der oraaniſierten Arbeiter⸗ 
ſchaft erwieſen. Auf die unorganiſierten Arbeiter bauend, 
konnte im Jahre 1890 der Unternebmerfübrer Bueck 
folgenden Ausſpruch tun: 

„Es iſt bem Arbeiter dentlich zu machen, daß er als 
Knecht geboren., auch als ſolcher ſein Leben an vollbringen 
bat Das, was er ſich einbildet. als ſeinen rechtmäßigen 

Arbeitsverdienſt zu betrachten. iſt eben nur eine ihm in 
Gnaden gewährte Zuwendung. für die er ſich dankbar zu 
erweiſen hat.“ 

Sind auch ſeit dieſer Zeit 36 Jabre verfloſſen, ſo gibt es 
doch beute noch viele Unternehmer, die ebenſo denken, die in 
dem Arbeiter nur den Lohnſklaven ſeben, niemals aber einen 
gleichberechtiaten Menſchen. der wie ſie Anſpruch auf eine 
anſtändige Eriſteuß und anf die Kulturgüter der Erde hat. 
Das beweiſt der von ihnen vorgenommene Lohnabbau. die 
Verſuche auf Verlängerung der Arbeitszeit, der Widerſtand 

   

      

   

            

   

   

              

   

   

            

    

gegen eine audreichende Exwerbsloſennnterſtützung, die 
Entziehung oder Kürzung des Erholunasurlaubs. 

Darnm zögnert nicht länger, ſchließt euch den, freien 
Gewerkſchaften an und arbeitet mit am Aniſtien des 

»arbeitenden Volkes! 

  

Das beutſche Erwerbslofenproblem. 
Die Gewerkſchaftsvorſchläge für bie Bildung von Lohnklaſſen. 

Die von den Gewerkſchaften zur Einführung des Lohn⸗ 
klaſſenſyſtems in die Erwerbsloſenunterſtützung vor einiger 
Zeit im Reichswirtſchaftsrat gemachten Vorſchläge deige 
folgendes Bild: f 

An die Stelle der von der Regierung geplanten füuf 
Lohnklaſſen treten acht. Dieſe acht Lohnklaſſen ſind wie 

folgt geſtaffelt: Lohnklaſſe 1 bis 12 Marl, dann 15, 21, 27, 

35. 45, 55 und achte Lohnklaſſe 65 Mark. In der erſten und 
zweiten Lohnklaſſe beträgt die Unterſtützung 60 Prozent, 
von der dritten bis achten Lohnklaſſe 50 Prozent des Ein⸗ 

heitslohnes. Für die Fran und für jedes Kind treten 

7 Prozent Zuſchlag hinzu. Grenze der Geſamtunterſtützung 

bei 80 Prozent des Lohnes. 
ů Dieſe Vorſchläge bringen gegenüber den Plänen der Re⸗ 

gierung ſehr wefentliche Verbeſfferungen. Zu der Ver⸗ 

mehrung der Lohnklaſſen kommt eine Erböhung des Pro⸗ 

zentſatzes um 10 Prozent, eine Erhöhung der Familien⸗ 

zulage um 255 Prozent ſowie Erhöhung des Höchſtunter⸗ 

ſtützungsſatzes um 15 Prozent. Die bisherige Einteilung 

der Unterſtützungsſätze nach Ortsklaſſen und Wirtſchafts⸗ 

gebieten war längſt veraltet und Lus vielfach zu ſchreienden 

Ungerechtigkeiten in der Unterſtützung geführt. Dieſe Un⸗ 

gerechtigkeiten zu beſeitigen und zur gleicher Zeit im ganzen 
die Unterſtützung für die Arbeiterſchaft zu verbeſſern, iſt der 

Zweck der gewerkſchaftlichen Vorſchläge. 
  

Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Polen. Amtlichen An⸗ 

gaben zufolge iſt die Zahl der Arbeitsloſen in Polen in 

letzter Zeit zurückgegangen und beträgt gegenwärtig 241552. 

Vor allem hat die Arbeitsloſigkeit in den Wojewodſchaften 

Schleſien, Poſen, Lodz, ſowie in Czenſtochau und Sosnowice 
abgenommen. 

Kundgebung für den Achtſtundeutag in Holland. Die 
niederländiſche Sozialdemokratie und der Gewerkſchafts⸗ 
bund veröffentlichten ein gemeinſames Manuifeſt für die 

Behauptung und Durchführung des Achtſtundentages, das 
Mitbeſtimmungsrecht und die Abrüſtung. Sie fordern die 

Maſſen auf zur Beteilianng aus dem ganzen Lande an einer 

für den 19. September im Haag vorgeſehenen Kundgebung. 

Lohnkanſpf der Dockarbeiter in Dünkirchen. Ans Dün⸗ 
kirchen wird gemeldet, daß nach dreimonatiger Ausſperrung 

die Delegierten der Werftinhaber den iüenrbinen einen 

Kompromtßvorſchlaa anboten, in dem ſie ihden einen Tage⸗ 

lohn von 43 Franken und die bewegliche Lohnfkala vor⸗ 

ſchlugen. Die Delegierten der Dockarbeiter hatten dieſe 

Vorſchläge im Prinzip augenommen. Im Laufe einer 

Generalvertkammlung, die am Dienstogmorgen. ſtattfand, 

haben aber die ausgeſperrten Werftdockarbeiter dieſe Vor⸗ 

ſchläge abgelehnt. ſo daß die Ausſperrung andauert. 

  

    

Me Einweihung der Bundesſchule. 
Die feierliche Einweihung des nenen Bundesſchulhauſes 

des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Leipzig ſoll am 

kommenden Sonnabend vor ſich gehen. Damit wird ein 

Werk dem Betrieb übergeben, das für den Arbeiterſport von 

größter Bedentung ſein wird. Der Arbeiterſport tritt durch 

ſeine Hochſchule für Körperkultur offiziell in die neue Pe⸗ 

riode der poſitiven Leiſtung, in praktiſche Konkurrenz zum 

bürgerlichen Sportverein. Die bei allen Arbeiterorgani⸗ 

ſationen vorhandene finauzielle Begrenzung des Wollens 

wird anch in Zukunft noch maucherlei Schwierigkeiten bieten. 

Aber der Anſang iſt gemacht, fleißige Arbeit wird den Erſolg 

und eine neue Periode des Aufſtiegs ſichern. 

Anläßlich der Einweihungsfeier findet ein internationaler 

Bundes⸗Sternkauf ſtatt, der am Donnerstag ſeinen Aufang 

nimmt und Tag und Nacht hindurch geht. Vorgeſehen ſind 

ſieben Läufe. 
&4 Riga in Letiland bildet den Ausgangspunkt des fünften 

Laufes. Die Letten übergeben am 16. September, nachmittags 

4 Uhr, au der Paßſtelle Luiſenbrücke in Tilſit den Stab an die 

deutſchen Läufer, die ihn über Inſterburg, Königsberg, 

Elbing, Danzig, durch den polntſchen Korridor, G⸗ oſchpol, 

Stoln, Belgard, Steitin, Luckenwalde, Jilterbog, Heraberg, 

Stolzenhalin, Torgau nach Leipzia tragen. Geſamtſtrecke 1178 

Ktilometer, Laufzeit 71 Stunden. 

Bei der Uebergabe der Stafettenſtüäbe an den nächſten 

Kreis werden Urkunden dem Stab einverleibt. Am Bunbes⸗ 

haus übernehmen die Schlußläufer die Kreisurkunde, und 

laufen zum Vorwärtsſportpalaſt, wo die Stäbe geöffnet und 

die Urkunden verleſen werden. Am Sonntagnachmitiag, 

9 Uhr, ſollen die Stafetten auf dem Vormärtsſportplatz ein⸗ 

treffen. 
Ans Anlaß der Bundesfeker finden auch in allen Orten 

beſondere Feſtveranſtaltungen ſtatt. In Danzig geht ein 

Weihefeſt am Freitag, den 17. September, abends 8 Uhr, in 

der Sporthalle, Große Allee, vor ſich. NRäheres im Anzeigen⸗ 

teil. Es wird erwartet, daß die Arbeiterſchaft die Verau⸗ 

ſtaltung durch ſtarken Beiuth unterſtützt. . 

   

  

  

Diener in Amerika geſchlagen. 
Franz Dieners erſter amerikaniſcher Kampf, den er am Diens⸗ 

tag in Neuyork gegen den guten amexilaniſchen Schwergewichtler 

Gorman ausfochi, endele nach einem ſcharfeu, in flottem Tempo 

geführten Kampfe mit der Punktniederlage des Deutſchen.— Diener 

wird nun wohl die Heimreiſe antreten, um am 15. Oktober im 

Verliner Sportpalaſt ſeinen Titel gegen Breitenſträter zu ver⸗ 

teidigen. 

Nurmi gewinnt in Dilſſeldorf über 500h Meter. Bei dem iuter⸗ 

nationalen Sportfeſt in Düſſeldorf gewann geſtern abend Nurmi 

den 5000⸗Meter⸗Lauf in 14 51,2 gegen Katz (Finnland) und 

Goodwin (Amerika). Der, Finne blieb damit um 23 Sekunden 

hinter ſeinem eigenen Wellrekord zurück. Von den übrigen Kon⸗ 

kurrenten holte ſich Van den Berghe (Holland) die 100 Meter in 11,2 

Sek., Faiſt (Karlsruhe) die 200 Moter in 22,3 Sekunden und Aſtröm 

(Finnland) die 400 Meter in 49,1 Sekunden. 

Wettſchwimmen der Kaualbezwinger. Wie verlautet, 

haben der deutſche Kanalſchwimmer. Vierkötter und der 

Franzoſe Michel vereinbart, ein Wettſchwimmen über den 

Kanal möglichſt uvch dieſes Jahr zu voranſtalten. Sofern 

dies nicht möglich ſein ſollte, ſoll der Wettkampf nächſtes 

Jahr ſtattfinden und es ſoll dann verſucht werden, Miß 

Ederle und die übrigen erfolgreichen Kanalſchwimmer zur 

Teilnahme zu veranlaſſen. 

Frl. Außem ſchlägt Fran Friedleben. Der letzte Tag des 

Tennis⸗Herbs⸗Turniers Not⸗Weiß brachte eine Senſation 

mit der Niederlage der dentſchen Meiſterin Fran Friedleben, 

Frankfurt a. Main, durch die junge Kölnerin Frl. Außzem, 

die außerdem mit Moldenhaner zuſammen das gemiſchte 

Doppel gewann. Dieſer wieberum feterte einen zweiten 

7 1 der Preußen⸗Meiſterichaft, deren Titel ihm kampf⸗ 

vs zufiel. 

Nurmi ſtartet in Dresden. Der finniſche⸗ Meiſterläufer 

Paovo Nurmi hat ſich verpflichtet, an dem am Sonnabend 

ſtattfindenden Sportfeſt des Spori⸗Klubs Dresdenſia in 

Dresden teilzunehmen. Er wird den gzuſb⸗Meter⸗Lauf be⸗ 

ſtreiten, der auf „ Uhr Wtamt gehe angefetzt iſt. Nurmi 

bofft, in Höchſtform an den Start gehen zu können. 
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wangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 17. September, vormittags 

11 Uhr, werde ich in Danzig, Fleiſchergaſſe 7, fol⸗ 

gende Gegenſtände verſteigern: 
1 Schrank mit Schiebetür, 1 langen Sviegel, 

1 Tonbank, 1 Repoſitorium, 5 s5, ſche, 

1 Schreibmaſchine, 1 Sofa, 5 ühle. 
1 Wanduhr, 1 Geldſchrank, 50 Schnc.-hefter, 

1 Waſchtiſch, 1 Friſiertiſch, 1 Sofa mit Umbau 

1 Bücherſchrank, 1 Wandbild (Stofſh, 1 Tiſch 
und anderes mehr. 

Gerichtsvollzieher Korth, 
Langfuhr, Archenholzweg 19 Tel. 423 89. 

Prilten Sie 

Sreise umι IDarpeiftnms 

InEimner GändanIäfdifS-OII5OE 

fl. Scheftler, annv 
Musterzimmer Stadtgraben 6 

Cunstige Zahlungsbedingungen! 

  

Jopengaſſèé 21 
1. Damm 4 

u Stoffe „ 
f. Anzüge, Mäntel, Hoſen,, 

Koftüme uſw, fämtliche 
Jutteritoffe wirk.ich billig 
bei Curt Bieleteldt, 

Tuchhandlung, 

            

  

6 Rennen, darunter der Preis 

des Unionklubs und das Möbeltabrik 
Am Hokxraum 3/4 
FPernruf 614 u. 5762 

  

2Ausspielung der Eauptgewinne fur die große“ 

Veflosung aut dem Renmplatz. 

2 Pür die Besucher des l. u. II. Platzes ist, ein ? 

Los im Eintrittsgeld enthalten. Der Ii. Platz“ 

    
     

        
    Zurückl 

Zahnarzt Dr. Zimmer 
9—12, 3—6. 322⁵6 

Langgarten 32. 

Elektrische Bahn 
Fahrplan ab 20. September 1926 

1. Linie Brösen—Langfuhr 
ab Brösen 522, 62, 70. 715, 730. 743. 80, 82 

usw. alle 20 Min. bis 102. 104. 119, 119 

  

   

    

   
    

belindet sich im Innern der Bahn. Frauengaſſe 10, 1 Tr   

    

Etabliert ſeit 1899. 
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Heiligenbrunn. Weg 28 

    

Papagei 
mit Baner 

billig zu verkaufen 
Kaſſub. Markt 1d, 3 Ila. 

Vienenkaſten 
mit Bienen u. Zubehör 

billig zu verkaufen 35 

  

ab Langiuhr 005, 5“. 715, 1, So, 820 usw. 

le 20 Miv, bis 10e. 1013. 10es. 115 Vi DES ARBEILERE-TLIKEI- UID SPORTBUIDES Echter, weißer, lang⸗ 

2. Linie Oliva—Glettkan 
haariger, engliſcher 

ab Oliva 650, 70 usw. alle 30 Min. bis 10 
Drahtterrier u 

zu verkauufen. Nubowfli, 
ab Glettkau 645, 715 us w. alle 30 Min. bis 10 

Die Direktion 237²⁷ 
  

Barthol.⸗Kirchen⸗Gaſſe 2. 
—— 

Kleine, gut erhaltene 

  

MEEEEESAAUAAEUIE 
0 ů 

Metall⸗Drehbank 

. 1019 
zu ue pwiſchen der Syihen 

LWi,. 
weite zwiſchen den Spitzen 

LN 06 G — Gasdneps- 
500—700 mm. Ang. u. 

W — Weldemar Gassger, 
———.—— 

VN N Denaig S.Sta Rollbünme 

V 
zu kaufen geſucht 

  

  

Fiſch, Johannisgaſſe 59. 

Diwan⸗L und Tiſchdecken 
  

    

    

    

Paul Fiſcher, 

Knickeier 
Dynamitkeller. 

ſehr bixig. 
Schaukelpferd, Puppen⸗ 
wagen, Dreirad z. kf. geſ. 
Böttchergaſſe 3, part., IIs. 

Maskenkoſtüme und Uni⸗ 

Zigarren in Gobelin und Pluſch, 
Zigaretten W deck., Steppdeck., 

formen kauft 

Tahake ofakiſſen, Möbriſtoffe, 
Bötchergaſſe 3. vart., Ils. 

* Matratzen⸗Dre Pan⸗ 5—56 jähriges, zugfeſtes 

K. Damii XF. 7. tof „ apezierer⸗ 

„es, zugfef 

LMAEEDHEEEUIEEE Bedarisartilel. Sie ſtau⸗ 
** 

zu kaujen geſucht. Ang. 

  

nen über die bill. Preiſe. 

   

  

u. B. 6987 a. d. Exp. Polſter⸗ und Tapezierer⸗ 
Leder Waren, 1 2 AEiee 

Fräulein Eichenbettgeſtell, 
hell, m. Aujlegematratzen, 
großes Bild u. 

gut u. billig kaufen Sie 
nur in d. Lederhandlung 

Filbrandt, Hundegaſſe 39.     

          

als Verkäuferin u. Haus⸗ 
hilfe, fleißig u. ſaub. geſ. 
Meldung. von 8—9 früh. 

Arbeitsto, Bücherftänder pr. 
erhalt. Preisermäßigung. Dauerg en n, 

Breitgaſſe 101. Geſchäſt. 

„„t eeeebsos 
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Elegantes, großes Büjett Sse. 
— 3 

jehr billig zu verkaufen Elcktriſche Lampen, 

Jüngeres, kräftiges 

enigeeſegentj,, Leugeſcl. „ Aufwartemädchen 
Fleiſ ů geitell, FR ＋ TEENM ür d. .Ti . 

ersessee Tiſche vorkus Zielle, EITXG, 17. SEP» IEL IBER 1926, RBENDS 8 UR für — Tor 1 hicht 
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zimmer, 
Ktrubgarn. Püſchſofg. eich. 
Bafett u. Kredenz, S 
tiich, Stühle. 2 
mit Ma 
G., Kleiderichr. „ 
Voertiko 40 G. zu verkauf. 
Vorſt. Grab. 1b, 1 Tr. 1. 

Mad. Herrenzimmer, hell 
i Bimm., Ver⸗ 

  

Sofas, 
e Chſiſelongues, 

Pölſterbettgeſtelle 
Patent⸗ u. Anujlegematraß. 
gr. ahl, jehr preism. 

t⸗Gaſie 20. 

Chhiſeiongue 
Und Klubſofa 
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ſucht ſofort Lehrdame. 

Plätterei 
können Damen gründlich 
erlern. Schmiedegaſſe 3, 3. 

Friſeuſe 
empfiehlt Owies dem 

Haararbeiten 
werd. billigſt angefertigt 

  

  Sleitteia verkaujen E 2 Tr. 
Fleiichergaſſe 75, Pt. — — — Hanggarten 5, — 

üee Achtüungl e Mwapün 
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ο 33 acktleb. Ke. Loſe 3.— tjährige. Pr. 8 G., z. 5 

— Häkergasse 43 Un Paradiesgasse 22.) etsese n Jük Jazzhapellen . Sive, Kleser Rechtsbüro 
Möbel Faſt nen. Gehrockanzug, Dominitanerpintz Die neueſt. amerikaniſch. Getr Herrenkleider Vorſtädt. Graben 28. 
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jehr 15 — ig1 Sohaer- K. 1 Vinter⸗Fa gegensber de bei hriſtoph⸗ zu verkaufen Schreiben. 
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väglich frißch gepfläg: 
auch grüne zust Cinm 

Elt Silh. Prillrpiß, 
Am Holzreum 17. 

essesesse,s,, 

    

   

  

  Gutes uußb. Piane 
Erng- STendeintaß. 
21 verlaa EDegrtie “. 

Dereesee, 

  Ueberall goldfriſche Ware. 
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Samsziger Maqhrinhten Machriefmfen 

Ein Glochengeß auf der Danziger Werft. 
Auf der Danziger Werft fand geſtern nachmittag der achte 

Glockenguß ſtatt. Die Gießerei iſt neben der Keſſelſchmiede eine 

der größten Hallen der Werjt. 
Feierabendſtille liegt über dem tagsüber von brauſenden Luft⸗ 

druckthämmern und orgelnden Ventilatoren umlärmten Gelände. 

Nur hie und da ſchrillen Sirenen und Dampfpfeifen jenſeits des 

Holms vom Kaiſerhaſen herüber. Im Halbdunkel der weiten Halle 
ſtarren ſchweigende Gruppen berußter und feuergebräunter Arbeiter⸗ 
jeſtalten in die weißglühenden Gußmaſſen des Schmelzofens. 
euerjeſte Tiegel ſtehen bereit, das flüſſige Glockenmetall in einen 

größeren Kübel zu gießen. Die 800 Grad heiße, glühendflüſſige 
Maſſe beſteht aus 70 Prozent Zinn und 30 Prozent Kupjer. Der 
buckklige, graphitgeſchwärzte Lehmboden iſt von Rillen und Formen 
durchfurcht. Holzmodelle und Geräte liegen für den Laien im 
wirren Durcheinander. Für den Kundigen des Werkes aber liegt 
jedes am rechten Platz. üu 

Die Lehmform einer Glocke lehnt zerbrochen an der Wand. Ein 
Ingenieur erklärt den komplizierten Werdegang einer Glocke, deren 
Guß haargenau die Schwingungszahlen feſtgelegter Töne ergeben 
muß. Denn der Klang der Glocke beſteht nicht leichthin aus einem 
Ton. Die ſtärkere, untere Stelle gibt den Rington, auf den die 
Töne des Randes und der verſchiedenen oberen Glockenteile zahlem⸗ 

mäßig genau nach Schwingungen abgeſtimmt⸗ſind. So enthält der 
Gloclenklang eine Symphonie von Tönen, für deren Reinheit Hirn 
und Hände, Zahlen und Zirlelſchläge der Ingenieure die Ver⸗ 
antwortung tragen. Die berechnete Form (vom Glockengießer die 
Glockenrippe genannt) wird durch Holzſchablonen feſtgelegt und 
in Lehm geformt und gehärtet. Der, Raum zzwiſchen Kern und 
Mantel ergibt die Form der Glocke, die in einer Lehmform aus⸗ 
Frobiert wird. All dieſe Arbeiten erfordern von den Formern 
die Gewiſſenhaſtigkeit der Zahlen. 

— Alsdann werden Kern und Mantel eingegraben, mit Eiſen⸗ 
bändern umſpannt und mit Rohren verſehen, die das Gas beim 
Glockenguß entweichen laſſen. — Der Ingenieur beendet ſeine Er⸗ 

    

klärungen und boß Zeichen und Wink hebt und trägt der Kran 
den rieſigen Kübel der brodelnden „Glockenſpeiſe“ an die Stelle, 
wo ſehnige Geſtalten an der leeren Form des Glockenguſſes harren. 
Langſam ſenken die Ketten den eiſernen Kübel herab und wie der 
weite Fluß im Feuerregen blendend in den Einguß ſtrömt, ſchießen 
die Stichflammen entweichender Gaſe wie müchtige, gelbe Feuer⸗ 
blumen aus der unterirdiſchen Glockenform hervor. Immer mehr 
entleert ſich der flüſſige Inhalt. Arbeiter entzünden die Gaſe an 
anderen Ausflußſtellen und eine rieſige Flamme lodert leuchtend 
blauer Feueratem über den glücklich beendeten Glockenguß. 

Arbetter haben auf dem Werfthofe eine Glocke, die für eine 
der Zoppoter Kirchen beſtimmt iſt, auf proviſoriſchem Glockenſtuhl 
in Bewegung geſetzt und laſſen aus ehernem Munde die Rufe 
ertoöͤnen: 

0 Friede, Heimat, Arbeit, Liebe! 
5 Friede, Heimat, Ardeit, Liebe! 

Die Anigaben der Elternbeiräte. 
Ein Elternabend, ber Dienstag vom Sozialiſtiſchen Lin⸗ 

derbund und der Ärbeitsgemeinſchaft ſoßialiſtiſcher Lehrer 
veranſtaltet wurde, war von rund 170 Perſonen beſucht, die 

der Muſik⸗ und Geſangsvorträge erfreuten und mit ge⸗ 
pannteſter Aufmerkſamkeit den Gedankengängen des Vor⸗ 
trages folgten. Lehrer Beyer ſprach über das Thema „Die 
Einrichtung von Elternbeiräten“ und erläuterte, daß damit 
gemeint jei die organiſierte Zuſammenarbeit von Schule 
unb-Haus an der Erziehung des Volkes zu ſelbſtändig den⸗ 
kenden und wollenden Menſchen. Der Vortragende kriti⸗ 
fierte bie bisher durch Unterricht und Diſziplin erſtrebte 
Dreſſur, die bas Erkennen bes „Was“, „Wie“ und „Warum“, 
ſoweit es auf Politik und Parteiintereſſe ſich bezog, aus⸗ 
ſchaltete und Kadavergehorſam erdrillte., Gen, Beyer be⸗ 
dauerte gleicherweiſe, daß Eltern und Oeffentlichkeit viel zu 
ſehr auf Dreſſur eingeſtellt und wahre Erziehung zu wenig 
beabſichtigen. An einem aus der Geſchichte des deutſchen 
Volkes berausgegriffenem Beiſpiel zeigte der Vortragende, 
wie gerade die das Weſen des Volkscharakters beleuchtenden 
Momente verſchwiegen wurden, um im Intereſſe des Abſo⸗ 
lutqhrüuedeet Lunde⸗n zu beeinfluſſen. 

efordert wurde, ſo zeigte der Vortrag, die Dreſſur des 
Volkes durch die ſich notwendigerweiſe entwickelte Büro⸗ 
kratie, die im Schulleben Ueberbürdung, Abſtumpfung und 
Schnlekel zur Folge gehabt, die aber gerade die Idee der in⸗ 
dividuellen Freiheit, die Idee des freien Menſchentums als 
Gegenſatz zu beruflicher und zünftiger Bindung ſo Allgemein⸗ 
gut. werden ließ, daß ſie ſich äußerſte in der Jugendͤbeweguna, 
in dem Ruf nach kollegialer Schulverwaltung und dem Ver⸗ 

langen nach der vrganiſterten Teilnahme der Elternſchaft am 
Schulleben. 

In dem Vortrag wurden Richtlinien für die Wahl der 
Elternräte und ihre Tätigkeit gegeben, die gewiß nicht von 

dem größten Teil der heutigen Volksſchullehrer angenommen 
werden würden, weil ſie ſelbſt jahrelang Objekte der Dreſſur 
geweſen und weil erſt eine kommende Lehrergeneration vom 

Prinzip der modernen Päbagogik Überzeugt genügen könne. 

In der Diskuſſion führte eine Mutter treiflich aus, daß 
man bei der elterlichen Erziehung zur Zeit geſellſchaftliche 
Formen dreſſieren müſſe, ſonſt würden die Kinder leider als 
ichlecht erzogen und verwahrloſt angeſehen. Gen. Lehrer 

Klingenberg ergänzte einige im Vortrag nur ange⸗ 
deutete Gedanken und ging beſonders auf die Oeffentli 
keit des Unterrichts ein, die zwar zur Zeit nicht durchf 
bar, aber im Prinzip doch eritrebt werden müſſe- Daß ſ⸗ 

von den anweſenden Eltern ſonſt niemand an de Aus'yrache 
beteiligte, iſt leicht erklärlich. An einem kommenden Eltern⸗ 

abend will der Danziger Schularzt, Herr Dr. Ziegen⸗ 
hagen, aus jeinem Arbeitsgebiet bezüglich Soziologie und 
Pfychologte Eltern und Erziehern Wichtiges ſagen. worauf 
ſchon jetzt einladend hingewieſen ſei. 

Oute Sebhabnerjagb. Am I. Srplember hal die Rehößtbnerjegd 
im Freiſtaat Danzig begonnen und währt bis zum 30. November. 

Wie Jagdfreunde behaupten, iſt das Hühnerwerk in dieſem Jahre 
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nicht nur ſehr zahlreich, ſondern es gibt auch viele. ausgewachſene 

Inrd ih Tiere. Der milde und faſt ſchneefreie Winter 1925/26 

Hund das frühzeitige Frühjahr, in dem ſich die Hähner gut ent⸗ 

wickeln konnten, ſoll nach Anſicht der Jagdliebhaber die Urjache 

der ausgezeichneten Rebhühnerjagd ſein. — Wenn nicht alle Wahr⸗ 

nehmungen trügen, ſteht den Jagdfreunden auch eine gute Haſen⸗ 

jagd aus demſelben Grunde bevor; letztere beginnt ap 1. Oklober. 

  

Der Dieb in der Konditorel! 
Zwei jugendliche Einbrecher vor dem Schöfſengericht. 

Die preußiſchen Staatsangehörigen Heiurich B. und 

Walter K., zwei junge Arbeiter, traſen ſich in Marieuburg 

uUnd verabredeten, gemeinſam heimlich über die Grenze nach 

Danzig zu gehen, was ihnen auch gelang. Sie waren mittel⸗ 

los und ohne Erwerb und verſuchten, ihren Lebensunterhalt 

durch Stehlen zu gewinnen. B. ließ ſich in Zuoppot in eine 

Konditorei einſchließen, beſtahl nachts die Ladenkajſe und 

nahm auch Boubons an ſich. Um 2 Uhr brach er aus. Darauf 

gingen die beiden Angeklagten nach Glettkau und wollten 

hier nachts in ein Reſtaurant einbrechen. Sie hatten einen 

hohen Zaun überſtiegen und eine Fenſterſcheibe eingedrückt. 

Der Wirt hatte die Sache aber bemerkt. 

Beide landeten darauf im Unterſuchungsgefängnis und 

ſtanden nün vor dem Schöffengericht. B. iſt mit Juchthaus 

vorbeſtraft. Das Gericht verurteilte ihn wegen vollendeten 

und verſuchten ſchweren Einbruchsdiebſtahls und Unbefugter 

Grenzüberſchreitung zu einem Jahr Gefüngnis. K. erhielt 

zwei Monate und eine Woche Gefäugnis wegen eines ver⸗ 

ſuchten ſchweren Diebſtaͤhls und unbeſugter Grengüber⸗ 

ſchretiung. 

Vorſicht bei eidesſtattlichen Verſicherungen. 
3 Monate Gefängnis wegen fahrläſſiger Angabe. 

Eidesſtattliche Verſicherungen müſſen geuau ſo ernſt und 

gewiſſenhaft vorgenommen werden, wie Eide. Dies geſchieht 

oft nicht, weil dic eidesſtattliche Verſicherung formlos und 

ſchriftlich erfolgen kann und man nicht zur Wahrheit ermahut 

und auf die Folgen⸗ bngemiehen wird. Der frühere Geld⸗ 

erheber Jphann G. in Langfuhr hatte ſich vor dem Schöffe⸗ 

gericht zu verantworten, weil er aus Fahrläſſigkeit eine 

falſche Eidesſtattliche Verſicherung abgegeben hat. Er gab 

an, der Inhaber einer Kerzenfabrik habe nur einen Keller⸗ 

raum zur Verfügung, während er tſächlich über 6 Kelle 

räume verfügte. Ferner hatte er, 

  

  

ngegeben, der Fabrik⸗ 

inhaber beſitze nur ein möbliertes Zimmer, während er zwei 

Zimmer innehatte, in dem ein eigenes Pianino ſteht, und 

außerdem hatte er Möbel für 10 Zimmer bei einem Spe⸗ 

diteur ſtehen. 
Das Gericht wies darauf hin, daß der Augeklagte ſeine 

Angaben zwar in gutem Glauben gemacht habe, aber er hätte 

ſich genauer erkundigen müſſen, bevor er ſeine Verſicherung 

niederſchrieb. Er hat alſo fahrläſſig gehandelt. Es müſſe 

aber dem entgegengetreten werden, daß man eidesſtattliche 

Verſicherungen leicht nimmt. Es wurde auf 3 Monate Ge⸗ 

fängnis erkannt. 

Der Schiffsauftrag erteilt. 
Zwiſchen der polniſchen Regierung und der Danziger Werft 

iſt jetzt der Vertrag auf Lieferung von zwei Salondampfern, 

die in der Danziger Bucht und der Oſtſee verkehren ſollen, 

unterzeichnet worden. Dieſe Schiffe ſind jedes 50 Meter lang, 

9 Meter breit und weiſen ein Gewicht von 500 Tonnen auf 

Außer den Kajüten für die Schiffsbeſatzung werden ſich auf 

dieſen Schiffen ein Speiſeſaal und zwei Salons befinden. 

Das für die Oſtſeefahrten beſtimmite Schiſf er ält überdies 

zwei Salonkabinen. Die Salons laſſen lich leicht in Schlaf⸗ 

räume umwandeln. Die Lieferung der Schiffe ſoll ſpäteſtens 

am 1. Junt 1927 erſolgen. 

Wie wir hören, iſt auch die Motorenabteilung der Dan⸗ 

ziger Werft gegenwärtig voll beſchäftigt. Unter anderem 

baut dieſe Abteilung ein neues mit zwei Dieſelmotoren ver⸗ 

ſehenes Elektrizitätswerk. 

Eine neue Brüche am Kleinbahnhof. 
Die Schiſſchenbrücke abgetragen. 

Die zwiſchen Kneipab und Nehrunger Weg über den Mottlau⸗ 

umfluter führende alte Schiffchenbrücke iſt vor einigen 

Tagen abgetragen worden. Augenblicklich iſt man mit der Be⸗ 

ſeitigung der Fundamente beſchäftigt. Um den Verkehr aufrecht⸗ 

zuerhalten, hat man eine Notbrücke gebaut, die auch dem Fuhr⸗ 

werksverkehr dienen ſoll. Bereits jetzt hat man aber die Vor⸗ 

bereitungsarbeiten für den. Bau der neuen Eiſenbahubrücke be⸗ 

gonnen. Man hat die Arbeiten hierfür der Firma Bruno Fey 

übertragen. 
ů ů 

Von der Schifſchenbrücke wird ferner die Anlage einer neuen 

Zufuhrſtraße zum Kleinbahnhofß und zum Langgarter Tor und 

Engliſchen Damm betrieben. Aus dieſem Grunde hat eine an 

dieſer Stelle befindliche Gärtnerei den Platz räumen müſſen. Ebenſo 

wird ein dort liegendes, altes Wohnhaus abgeriſſen. Schon jetzt 

ſind die Wohnungen zum Teil geräumt. 

    

  

   

  

Die Herbftferien für die Schulen außerhalb Danzigs ſind wie 

Ve ſeftgeſetzt: Für den Schulaufſichtsbezirk Püe Lt Ohxi, 

rentanu, Emaus, Wonneberg, Hölle⸗ Schulſchluß 

Donnerstag. den 30. September, mittags. Schulbeginn Donners⸗ 

tag, den 14. Oltober, früh. Guteherberge:“ Schulſchluß 

Sonnabend, den 25. September, mittags; Schulbeginn Donners⸗ 

tag, den 12. Oktober, früh; alle übrigen Orte: Schulſchluß 

woch, den 22. September, mittags; Schulbeginn, den 14. Okto⸗ 
  

  

Donnerstag, den 30. September, mittags; Schulbeginn Donners⸗ 

1⸗0. den 14. ktober, früh; alle übrigen Orte: Schulſchluß 

Mittwoch, den 22. September, mittags; Schulbeginn Donnerstag, 

den 14 Okinber, früh. 

Verpachtung einer Fiſchereinutzung. Die⸗ Tiſchereinutzung 

des Feſtungsgrabens vom Petersbagener Tor bis zum 

Leege⸗Tor⸗Damm und des Vorgrabens iſt für die Zeit vom 

f. 10. 26 bis 80. 4, 36 zu verpachten. Angebote ſind. bis zum 

15. September 1925 nach Eliſabethkirchengaſie 3. Zimmer 3, 

zu richten. 
Anjgehobener Kichtuntzsverkekr. Durch eine Polizei⸗ 

verordnung iſt der bisher vorgeſchriebene Richtungsverkehr 

ür die Schulſtraße in Zoppot in Fortfall gekommen. 

  

       
     

Dersemmmnlungs-Aureiger 

SPD., 8. Bez., Biederſtadt. Donnersta „ den 16. September, 

abends 7 Uhr, findet im Lokal Kutzborſki, Gre. Schwalbengaſſe 18, 

eine Bezirksverſammlung mit folgender Tag⸗ rdnung ſtatt. 

1. Vortrag des Gen. Karſchefſti über: Arbe Sgeſetze: 2. Be⸗ 

zirlsangelegenheiten. Abrechnung uſw. Er inen aller Mir⸗ 

glieder erforderlich. Eingeführte Ciſte willkommen. 

Lirbriter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Donnerstag. den 16. 9., 

abends 673 Uhr treffen ſich die Mitglieder im Meſiehaus B. 

Langfuhrer Männer⸗Geſangverein von 1891. Sohntag, den 

19. September, mornens s lihr. Sammelplatz Hauptſtraße, 

Ecke Eichenweg, morgens 8 Ubr. 

  

     

    

  
  

   

ber, früh. — Schulaufſichtsbezirk Prauſt. Prauſt: Schulſchluß. 
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Die Eröfſnung des Rundfunks. 
Danzig hat ſeine rundfunkliche, (Zwiſchen⸗Sendung be⸗ 

gounnen — für geſtern war die offizlelle Premiere angeſetzt, 

die leider in ihrem Prograuu uvch den Charakter einer mit 

Unterbrechungen und Improviſafionen reichlich geſegneten 

Probe hatte. Die poſilive Hauptſache zunächſt: die Ueber⸗ 

tragung iſt in hoͤhem Maße befriedigend, man— hört mit 

  

ſprochenes ohne Verzerrung, tonſchön und klar, ſo daß in 

dieſer Hinſicht bei den Teilnehmern volle Befriedigung 

herrſchen dürfte. Dahingegen haperte es mit der Durch⸗ 

führung des verſproͤchenen Programms, es gab Verzöge⸗ 

rungen und Aenderungen, auf die man nicht vorbereitet war 

und die den Stempel des Zufälligen trugen. Sicher waren 

hierau unvorhergeſehene techniſche Schwierigkeiten ſchuld, 

und man darf nur hoffen, daß die neue Danziger Station 

ſich raſch von dirſen Kinderkrankheiten befreien möge! 

Vormittags zwiſchen 11 und 21 Uhr wurde nach Behannt⸗ 

gabe des Wetterberichts ein Schallplattenkonzert geboten, 

das die Wiedergabe einer Reihe der bexvorragend ſchönen 

Aufnahmen der „Vox“ vermittelte, unter auderem einen 

temperamentvollen Bajazziprolog von Baklanoff und das 

berühmte Bachſche Air auf der G-Saite, klanahaft und edel 

von Franz von Veeſey auf der Violine geſungen— Der 

Modeſchlager Valencia, die Wiederholung des Wetterberichts 

und die Angabe der genauen Uhrzeit beendeten den erſten 

Abſchnitt. „Auf Wiederhören um 4 Uhr! Wir bringen das 

Programm'des Königsberger Rundfunks!“ 

ů Ja, damit war es nun zunächſt nichts. Vergeblich hatte 

man um 4 Uhr nachmittags die Hörer an den Ohren, außer 

monotonem Ranſchen und verirrten Fetzen von Telephyn⸗ 

geſprächen vernimmt man nichts. Endlich, gegen La5 Uhr, 

meldet ſich eine Stimme, die bekanntgibt, Königsberg ſei aus 

techniſchen Gründen ausgeblieben, und man werde jetzt mit 

eigenen Darbietungen aufwarten. Wieder tritt die Schall⸗ 

platte in Kktion, nach kurzem iſt dann Königsberg doch da 

und man bekommt den kargen Reſt des Nachmittagkonzertes 

des dortigen Rundfunkortheſters in den Apparat, vier hübſche 

Muſikſtücke von Sibelins, Mouton, Sciwisr und Moſz⸗ 

kowſky, gut pointiert vorgetragen. Schon um 5.30 Uhr hat's 

ein End. Die zweite Fortſetzung eines „Funkromans „Als 

blinder Paſſagier nach Spauien“ folgt in einer dreiviertel 

Stunde, entbehrt für uns iedoch des tieferen Intereſſes. 

Anch der Abend brachte eine Euttäuſchung inſofern, als 

die Funkoperette „Die Puppe“, die uns aus Berlin via Kö⸗ 

nigsberg zugedacht war, ausblieb. Direktor Normann — 

übrigens ein ausgezeichneter Anſager — verkündete, man 

werde verſuchsmeiſe igenes Programm geben, Danziger 

Künſtler und einige Herren der Stieberitzkapelle hätten ſich 

dafür zur Verfügung geſtellt. So wurde es denn ein „bunter 

Abend“ mit pielen Panſen und allzu frühzeitiger Funkſtille 

rm 710 Uhr. Zwei Tenorfoll, Beethovens „Die Himniel, 

rühmen“ und „Adelaide“, diefſe ſchwierige Liedarie recht retz⸗ 

voll und gewandt bewültigt, äweimal Loewe, „Die verfallene 

Mühle“ und „Prinz Eugen“, für Baß, zwei ſozuſagen ſchnei⸗ 

dige Armeemärſche für Blasſextett arrangiert, zwet Sopran⸗ 

lieder, von denen das Mozartſche Wiegenlied „Schlafe, mein 

Prinzchen, ſchlaf ein“ durch Zartheit und Innigkeit der Ton⸗ 

gebung beſonders auffiel. Die Zitherei am Schluß hätte 

man uns aber ruhig erſparen ſollen... (Aber die Namen 

der ansführenden Künſtler bitten wir jedoch in Zukunft uns 

nicht zu unterſchlagen!) 

Ein wenig glücklicher Aufans im ganzen — wir rechnen 

mit Beſtimmtheit auf Beſſeres! K. R., 

  

   

   

  

  

Zoppot. Die Leiche eines neugeborenen 

Kindes (Mädchem wurde vor einigen Tagen in der 

Frantzinsſtraße in ZHoppot gefunden. Bisher iſt es noch nicht 

gelungen, bie Herkunft der Kindesleiche aufzuklären. 

Tienenhof. Volks ſpiele des Deutſchen Heimat⸗ 

bundes. Die Spielaruppe der Ortsgruppe Neufahrwaſſer 

des Deutſchen Heimatbundes Danzig wird am kommenden 

Sonntag eine Fahrt nach Tiegenhof unternehmen, um nach⸗ 

mittags im Freien das Danziger Ernteſpiel aufzuführen und 

abends einen Volksſpielabend im Dentſchen Hauſe zu ver⸗ 

anſtalten. Ein Hans-Sachs⸗Spiel, Lieder und Tänze ſollen 

hierbei vorgeführt werden. 

Ticgenhof. Blutiger Familkenſtreit. Zwiſchen 

den Arbeitern Otto Hecht aus Lindenau mit deſſen 

Schwager, dem Arbeiter Johann Goer, iſch (Kl.⸗Mausdorf) 

cinerſeits und den Landarbeitern Gulſtav Franz und 

Fohann Glove aus Hakendorf herrſcht ſchon ſeit 

längerer Zeit ein Streit, der ſich hauptſächlich um famtliäre 

Angelegenbeiten dreht. Am vergangenen Sonntag wollte 

nun Hecht mit ſeiner Braut das Albrechtſche Grundſtück in 

Kl.⸗Mausdorf verlaſſen. Franz und Glove traten den beiden 

entgegen, um ſich anseblich „miteinander auszuſprechen“. 

Beide Parteien waren nicht unvorbereitet. denn Hecht hatte 

ſich mit einem ſoliden Ochſenziemer verſehen, während Franz 

einen Schlagring in der geballten Fauſt hielt. Glove, der mit 

Hecht zunächſt Streit anfing, räumte auf Zureden von deſſen 

Branut das Feld. Franz jedoch, der nicht gutwillig weichen 

wollte, bekam einen Hieb mit dem Ochſenziemer, den er ſo⸗ 

fort mit dem Schlagring beantwortere, ſo daß Hecht am Kopf 

petroffen betänbt in die Knie ſank. Im ſelben Augenblick 

eitie der Schwager von Otto Hecht, der Arbeiter Johann 

Goeriſch (Kl.⸗Mausdorf) mit einem offenen Meſſer dieſem 

zu Hilfe. Er verſetzte dem Franz einen derartig ttefen 

Meßerſtich in die linke Bruſtſeite, daß dte Lunge angegriffen 

genommen werden mußte. Goeriſch wurde noch am ſelben 

Abend verhaftet und in das Gerichtsgefängnis in Tiegenbof 

eingeliefert. 2 
——— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den Abrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Fooken: ſömtlich in Banzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co. Danzig: 
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Delektor und Behelfsauntenne im Zimmer Muſik und Ge⸗ 

wurde und der Verlevte in das ſtädtiſche Krankenhaus auf⸗



    

IERPör 
KLEIDERSTOFFE 

Schottenstoffe 
gute Cheviotware, in großer 
Musterauswahijl. .. Meter 

Kieiderschotten 
neue Karomußter, mit 0 m, 
seidenen Durchzügen, 90 
breit Meter 

Cheviot 
Strapazierjähiger Stoff, für d 
Schulkleid., sol. Qual., i. ver- 
schied. Farb., 105 em br. Mtr. 0 

Faeonné 
modernos Gowvrbe für Kleider, 
in hünschen Farben, 90 em 
breit .Meter G 

Popeline 
reine Wolle, in riesiger Far- 
benauswäahl, 50 em preit f 

Meter S3 

Tatfet-Popeline 
roine Wolle, gute Qualität, in — 
den neuesten Farben, ca. 
90 cm breit. .. Meter 0 

Faconnẽ 
in hübsch. Ausführung, für 
Kleid., sohr sol. Qual., gröhte 
Farbenausw., 100 cm br. Mtr. 0 

Granit 
reine Wolle, weich., feinkörn. 
Gewebe f. Kleid., in hübsch. 3 90 
Farben, 90 em breit. Aleter 8 

Schoiten u. Streif. 
schwere, reinvollene Qualität, 
kür Eleider und Röckée. 120 
em breit .. Meter 0 

Taifet-Popeline 
feinste, reinwollene Kleider- 
Vare, in neuen Herbstfarben, 4 00 
100 cm breitt . Mdeter 0 

Plaid-Schotten u. Streiten 
reine Wolle, äußerst kräftige 
Strapaziervare, in hübscher 
Ausmuster., 140 cmnbreit Mtr. 2 

Kostiim-Twill 
sehr Kräftige Qualität, in 
dunklen Farben, 150 em breit 

Meter 2 

Knaben-GkEeviot 
marine, starke Strapazierware 
für Schulanzüge, 140 em breit 

NMeter 

Beachten Sie unsere 

6 Speziel-Fenster 

Kleiderstoffe — Seide 

  

KTips-Popeline 
uns. bow. Spezialmarke, aus 
fein. Kammgarnwolle, in mufte. 
Horbstiarb., 100 em br. 

FaconnE6stoffe 
dor beliebte Modestoff f. Klei- 
der, elogante, reinwoll. Ware, 
mod. Farben, 100 cm br. Mtr. 0 

Melton marine. 
schwere, reinwolleno Ware, 
für Kieleranzüge, 142 em 
breit .. Meter 0 

Velour de laine 
weiche Mantelware, in dunk- 
len Farben, 130 cm breit 

Meter 60 

Woll-Räips 
elcg. ſlieh. Ware, für Kleid., 8 90 
hochfeine Kammgarnqualitat, 
i. 25 nen. Farb., 135 em br. Mtr. E 

Velour de laine 
vorzügliche, reinwoll. Mantel- 
ware, Kariert u. in neu. Mittel- 
farben, 130/140 em br. Meter 0 

Gabardine 
reine Wolle, besond. échwere 
Qnalität, in reichhalt. Farben- 
auswahl, 140 cm breit Meter 0 

Woll-Rips 
in fein. Austühr., aus edelst. 
Kammgarnwolle, i. d. lezt. 
Modefarben, 140 cm br. Mtr. 

Velour de laine 
ganm schwere Wintervare 
für Mäntel, in viel. Farben. 
140 em breit. . Meter E 
Onenasn Nöoman 

reine Wolle, mit geranhter 
Abseite, Spezialqualität für 
Mänt., extra schwere Ware, 
nene Farb., 140 cm br. Mtr. 0 

Rips und Epingle 
für eleg. Mäntel u. Kleid., 
nur allerbeste Kammgarn- 
dualit., i. all. neu. Herbst- 50 
karben, 140 cm breit Meter E 

Ottom.-Phantasie 
der Medestoff für elegante 
Wintermänt., schwere Ware 
mit geranht. Abseite, 140 em 
breit Xeter E 

   
   

Desonders preiswert 
SEIDENSTOFFE 

Damassé 
kräftige, halbseidene Ware, f. v 
Futterzwecke, in neuer, großer 0 
Ausmusterung, 80 em br. Mtr. 

Seidenserge kaibseide 
gute Qualität, in neuesten 0 

3.90 
Farbtönen, 80 em br. Meter 

Japon 
reine Seide, jür Lampen- 
schirme, in hübschen Licht- 
farben... Meter 

Damassé 

gende Kleiderware, 90 cm 
broit . Meter 

Satin-Duchesse 
elegant., hochglänzend. Kunst- 
seidenstoff, für Kleid., sowie 
für Futterzwecke, sehr schöne 

E Qualität, 90 om breit Meter 

Taffei-Chiffon 
reine Seide, d. gr. Mode, für 

Stilkleider, in reichhalt. Far- 
benausvahl, 90 cm br. Mtr. E 

Crepe de Chine 

Duchesse-Mussel. 
schwarz, olegante, e/ 90 

kür Kostüm- u. Mantelfutter, üte lität, 
Bub. haltb. Qualit., in aparten 4 90 K Mesardge Drückmuster, 

E Meter V0 Dessins, 80 cm breit. Meter 

Crepe de Shine 
dichte, feinfädige Qualität, 
moderne Farben, 100 em 
breit..Meter 7.0, 0 

Japon 
reine Seide. aparte Druckmust., 
auf hühsch. Grundfarben, in 
größt. Ausw., 95 cm br. Mtr. V 

Eolienne 
schöne Hochglanzware f. Klei- 
der, in neuest. Saisonjarben, 
ca. 95 em breit Meter 0 

Crehe de Chine 
ahbente, hochelegante Kleider- 

ware, in modernen Farben, 

100 cm breit.. Meter 9.75, E 

crene ue Phine aconne 
reine Seide, reiz. Neuheit f. 
Kleid., in fein. Farbtönen, 

100 em breit. Meter 0 

Crepe de Chine 
besond. schwere Qual., beste 

franz. u. Schweiz. Edeliabri- 
kate, i. ries. Farbenauswahl, 0 

100 em breit Meter 18.50, 

  

SAMͤTE 
Hutsamt 

leins Seidenglanzqualität, v4. 8 
nupschen Fatben, 45 em breu 

Kieidersamt 
schone, weichflegende Chefon- 

ware, moderne Farben, 70 cm * 

breit 

Kieidersamt 
/ſ w(wwKCw¶„CCCK„‚* 

elegante, florfeste Köp erare, 
schwarz und neue Herdsilerben, 
70 em breit 

Kleidersamt 
H ochfl een S. 75 

Kleidersamt 

1150 

13.50 

votzügliche. eegante Koper- 
watre, Schwarz und farbig, 90 em 

breit 

Kleidersamt 
ſeinstes, florfestes Edelfabrikat, 

schwarz und moderne Farben, 

90 em breit 

··wwB„„‚‚** 

  

Krimmer, Mohair und Seidenplüsch 
fjür Mäntel und Jacken ö 

bewählrte Qualitäten in unerreichter Auswahl 

  

   

D     
  

  

ee Hlliſch⸗Zeytrel⸗Verkavfsſtell 
verkauft alle Tage 

ammelfleiſchh. von 60 P an 
üindfleiich.von p50 f an 
Hackneichh. 70P 

Schweineßriſch, Schweinekõpir, Lebern, Surgen 
Eingong Breitgaſle n. Laeengafle . 6 SSeite,GeraGaſſe 

Stambul 
e hervorragende 

  

    

    
nur bei Scheer 

Junkergasse 18, an der Markthalle     

rD 4 9 
Zigarette 

  

2 Schlafftellen 
frei Abegg⸗Gaſſe 5b, pt. r. 

Seeeseeseseeese 
2 Geſchwiſter ſuchen 

kleines, möbl. Zimmer 
in Langfuhr. Ang. u. 6986 
S. d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

SeSerceeceessesesee 

inderloſ. Ehevaar ſucht 
mnige in Danzig gé⸗ 

lgene, zwangsfreie 12• 
Jimmer:Wohn. mit Zu⸗ 
behör, Gas u. elektr. Licht 
per 1. 10. Ang. u. 6972 

d. Exp. d. „Volksztig.“. 

  

  

    

  

  
  

Möbl. fanh. Zimmer frei 

  

   
Privat⸗ 

Mittagsliſch, 
MWöbliertes Zirtmet 

iofort au vermisten 
icha-güſfe 25, 2, x. 

Für Liſhler Ord. älterer Mann, Inv., 
ſucht gegen ſeine Rente 

Maſchinenarbeit 6 G. d. Pflegeſtelle 
Stunde. E 59.[bei ord. Frau. Ang. u 

6981 a. d. Exp. d. „B. 

Wers 
flicht Fingerringe aus Genoſſen. Leſer, 

8.888e 3. b. Gip. b. ⸗W.., Geſinnungsirennde U. 6983 a. d. Exp. d. „V. 

Wãſche Geſchäfte, 
wird ſauber gewaſchen. die nicht in 
Auf Wunſch ausgebeſert. Eurer Zeitung inſe⸗ 

d. rieren, verzichten auf 
Eure Kundſchaft: Be⸗ 
rückſichtigt daher bei 

Euren Einkäufen 

    

Koffee⸗Würmer, 

Schmiedegaffr 10, 4. 

II Kleincs Zimmer ü—— —— 

— 8— Ee e 

sucht in der Ratliebranche Stellung. 
Angebote unter Nurmer 6985 an —68 Expedi 
der Dansiser Volsse erbeien 8•5 

T flll ſonnige 3.Himmer⸗ 

   
  

     

   

  ues Meiten 5 Shen v. nur die 
nus kleinen Stoffreſten u. 
and. fertigt billigſt an Zuferenten der 

Sicbec, Verſt Brab. 6s,I.. Diuzigtt Velksffinne⸗ 
vorzüglich und preiswert r e 

Langer Markt 23, 1. 

— 
V 

  

   

  

   

    

  

Klingelleitungen, 
Telephon⸗, Peranen⸗, 

à Stempel⸗, Wächteruhren 
repariert jachgemãß 

G. Koenißer, 
Mechaniker, 

Klankengaſſe 3.   

  

  

Wohnung, Thornſcher 

oder 2 
Weg. gegengleichgroße 

Zimmer. Bedingung: kleiner 
Barten oder Kleines Stückchen Land 
(Laube). Offerten unter Nr. 6988 
an die Exped. der „Danzig. Volksſt.“ 
  

  

  

Der neue Hüt U E Herbst 
xXu reigeriß niedrigen Pretsen 

Filzhütte err * Ferde wa Fe.rn.n. .. ..9,0, 7.50, . 30 
Samthüte Sgeddtees Pores & Fachseckvoller Verarbe ng. . 50, 4. 75 
Frauenhũte - & S xLtlt2L, 10.50, 9.50 

  

   
  Sters reicke Arπ 2 eleften Modelhäter Moceneuheiben 

StSi Eees Leger in Traneckäten 2＋   

August Hoffmann 
Strock- nd FlEE.-FAE 

      
         
          

  

Kelderes Sperialkem den 

  

            

  

     


